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Typologisches Kollenspiel
Der Prälat als „agyptischer Josef”“ 1ın der Kunst un

Lıiıteratur suddeutscher Klöster

0O0ON Christina Grimminger Eichstätt und

Georg!Schrott —Sprockhövel

Fın prächtiger Saal. iıne festlich gedeckte Tafel; Diener, die opelsen und A Sa
kühlte Getränke herbeibringen; der Gastgeber, thronend iInmıtten elIner TisSch=-
gesellschaft, die In reprasentatıver Weise bewirten läfst 50 oder ahnlich
wird INan ich einen feierlichen Empfang beim Abt oder Propst eINes arok-
ken Prälatenklosters ausmalen dürtfen. In gleicher Weise hat INa  z} sich In der
Barockzeit ber auch das astma des Josef‘ für SeINEe Brüder vorgestellt, VO  z
dem Gen 43, 26—34 erzählt. Ihren Niederschlag fanden die Imaginationen In
einem Deckengemälde, das den Festsaal des ehemaligen /Asterzienserklosters
Walderbach schmückt (s Abb

Die Parallele ist sicher kein Za sondern ıne gewollte Entsprechung,
wW1e noch zeıgen eın wird Solche Entsprechungen ber o1ibt 1ın der KI6-
sterkultur des un: Jahrhunderts reichlich. Der „agyptische Josef” kann
als elınes der wichtigen alttestamentlichen Vorbilder für die Prälaten jener eıt
gelten. Im folgenden soll ein1gen Quellentypen exemplarisch ezelgt WelIl-

den, wWI1e un:! der Josef-Stoff In den bayerischen Prälatenklöstern rez1-
plert wurde. Dies geschieht 1n bewullster Grenzüberschreitung zwischen
Kunst- un:! Liıteraturgeschichte mıt Blick auf die Theologie un soll auch
IiseTrTe Erfahrung splegeln, w1e fruchtbringend die interdisziplinäre /usam-
menarbeit für die Erforschung der Klostergeschichte SeIN kann.

In der Schreibweise der biblischen E1igennamen folgen WIT der Einheitsüberset-
ZUNS. Im Hinblick auf dıie Üblichkeiten der Bibelrezeption 1mM un Jahrhun-
dert wurde als Textgrundlage jedoch die Vulgata herangezogen.
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DIie estsale In den Klöstern Walderbach, Bronnbach un:
Osterhofen: Dre1l Beispiele für bildliche Darstellungen

des agyptischen Josef?

(1) IIıe Gastmahlsszene In Walderbach
In Walderbach SCANI1e sich die Sudwestecke des Konventgevilerts eın

Verlängerungsbau nach Westen . der ehemalige Brauerel- un Gästetrakt.
Als Gelenkstelle zwischen Klausur un:! öffentlichem Bereich fungiert eın über
wel Geschosse errichteter Saal, ın dem der Abt bei offiziellen, also reprasen-
atıven Anlässen geistliche un weltliche Gäste bewirtet haben dürfte®. DDen
beiden hier nachweisbaren appen zufolge wurde der Festsaal unter Gerard
Paumann — un dessen Nachfolger Nivard 1x] 875 erbaut.
Schlieflich welst dıe Rotel für den September 1768 verstorbenen Abt
Paumann als Auftraggeber des Saales un: dessen Todesjahr als Entstehungs-
jahr aus „Amorem hospitalitatisS72  Christina Grimminger und Georg Schrott  1. Die Festsäle in den Klöstern Walderbach, Bronnbach und  Osterhofen: Drei Beispiele für bildliche Darstellungen  des ägyptischen Josef?  a) Die Gastmahlsszene in Walderbach  In Walderbach schließt sich an die Südwestecke des Konventgevierts ein  Verlängerungsbau nach Westen an, der ehemalige Brauerei- und Gästetrakt.  Als Gelenkstelle zwischen Klausur und öffentlichem Bereich fungiert ein über  zwei Geschosse errichteter Saal, in dem der Abt bei offiziellen, also repräsen-  tativen Anlässen geistliche und weltliche Gäste bewirtet haben dürfte®. Den  beiden hier nachweisbaren Wappen zufolge wurde der Festsaal unter Gerard  Paumann (1752-68) und dessen Nachfolger Nivard Bixl (1768-75) erbaut.  Schließlich weist die Rotel für den am 2. September 1768 verstorbenen Abt  Paumann als Auftraggeber des Saales und dessen Todesjahr als Entstehungs-  jahr aus: „Amorem hospitalitatis ... loquitur coenaculum grande, oculorum futurum  delicium, cui operi perficiundo adhuc insudant manus opificum artificumque.” („Von  der Liebe zur Gastfreundschaft ... spricht der große Speisesaal, eine künftige  Augenweide, in dem immer noch die Scharen der Arbeiter und Künstler sich  mühen, um ihn zu vollenden.“)*  Doch nicht nur mit dem Bau des Saales allein, auch und gerade in seiner  bildlichen Dekoration dokumentiert sich die Gastfreundschaft des Walderba-  cher Abtes. Das Deckengemälde ist aus stilistischen Gründen dem Werk des  in der Nachfolge des Freskanten Cosmas Damian Asam stehenden Barock-  2) Hierbei handelt es sich nicht um das Ergebnis einer statistischen Auswertung aller  süddeutschen Klöster. Da die Auswahl zufällig erfolgte, ist nicht auszuschließen,  daß diesen drei Klöstern weitere mit Darstellungen des ägyptischen Josef hinzuge-  fügt werden können. Daß das Untersuchungsgebiet erweiterungsfähig ist, belegt  die Josefdarstellung im Refektorium des ehem. Prämonstratenserinnenkloster Dox-  an. Das Deckenfresko mit der Darstellung der Auffindung des Kelches in Benja-  mins Sack wurde gegen 1760 von Franz Xaver Palko gefertigt (s. Schremmer E.,  Reiseleiter Böhmische Länder, Würzburg 1989, S. 91). Desweiteren ist eine Hand-  zeichnung des Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg von Interesse: Auf  dem als Deckenentwurf für „einen Speiseraum oder ein klösterliches Refektorium” ein-  geschätzten Blatt sind vier Szenen aus dem Leben unseres Titelhelden dargestellt;  s. Heffels M., Handzeichnungen des 18. Jahrhunderts, Nürnberg 1969 (Kataloge  des Germanischen Nationalmuseums 6) 347 und Abb. 426.  3)  Zur Baugeschichte und zum Bildprogramm s. ausführlich Grimminger C., „Von  der Liebe zur Gastfreundschaft“. Der Speisesaal im Zisterzienserkloster Walder-  bach und sein Deckengemälde (Der Regen. Kultur und Natur am Fluß, hrsg. v. B.  Kleindorfer-Marx (Schriftenreihe des Kreismuseums Walderbach 11) Amberg 1996,  135-143 mit Hinweisen zur älteren Literatur.  4)  Staatliche Bibliothek Amberg, Ms 39/5, Rotuli T. 5 (1760-1769), f. 349-352, hier:  f. 351v. Für wertvolle Hinweise auf diese und andere wichtige Quellen danken wir  Herrn Walter Lipp, Amberg.loquitur coenaculum grande, oculorum futurum
delicıum, Q oper1 yerficiundo UC ınsudant opifıcum artıficumque.” (VOn
der Liebe 7A8 (GastfreundschaftS72  Christina Grimminger und Georg Schrott  1. Die Festsäle in den Klöstern Walderbach, Bronnbach und  Osterhofen: Drei Beispiele für bildliche Darstellungen  des ägyptischen Josef?  a) Die Gastmahlsszene in Walderbach  In Walderbach schließt sich an die Südwestecke des Konventgevierts ein  Verlängerungsbau nach Westen an, der ehemalige Brauerei- und Gästetrakt.  Als Gelenkstelle zwischen Klausur und öffentlichem Bereich fungiert ein über  zwei Geschosse errichteter Saal, in dem der Abt bei offiziellen, also repräsen-  tativen Anlässen geistliche und weltliche Gäste bewirtet haben dürfte®. Den  beiden hier nachweisbaren Wappen zufolge wurde der Festsaal unter Gerard  Paumann (1752-68) und dessen Nachfolger Nivard Bixl (1768-75) erbaut.  Schließlich weist die Rotel für den am 2. September 1768 verstorbenen Abt  Paumann als Auftraggeber des Saales und dessen Todesjahr als Entstehungs-  jahr aus: „Amorem hospitalitatis ... loquitur coenaculum grande, oculorum futurum  delicium, cui operi perficiundo adhuc insudant manus opificum artificumque.” („Von  der Liebe zur Gastfreundschaft ... spricht der große Speisesaal, eine künftige  Augenweide, in dem immer noch die Scharen der Arbeiter und Künstler sich  mühen, um ihn zu vollenden.“)*  Doch nicht nur mit dem Bau des Saales allein, auch und gerade in seiner  bildlichen Dekoration dokumentiert sich die Gastfreundschaft des Walderba-  cher Abtes. Das Deckengemälde ist aus stilistischen Gründen dem Werk des  in der Nachfolge des Freskanten Cosmas Damian Asam stehenden Barock-  2) Hierbei handelt es sich nicht um das Ergebnis einer statistischen Auswertung aller  süddeutschen Klöster. Da die Auswahl zufällig erfolgte, ist nicht auszuschließen,  daß diesen drei Klöstern weitere mit Darstellungen des ägyptischen Josef hinzuge-  fügt werden können. Daß das Untersuchungsgebiet erweiterungsfähig ist, belegt  die Josefdarstellung im Refektorium des ehem. Prämonstratenserinnenkloster Dox-  an. Das Deckenfresko mit der Darstellung der Auffindung des Kelches in Benja-  mins Sack wurde gegen 1760 von Franz Xaver Palko gefertigt (s. Schremmer E.,  Reiseleiter Böhmische Länder, Würzburg 1989, S. 91). Desweiteren ist eine Hand-  zeichnung des Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg von Interesse: Auf  dem als Deckenentwurf für „einen Speiseraum oder ein klösterliches Refektorium” ein-  geschätzten Blatt sind vier Szenen aus dem Leben unseres Titelhelden dargestellt;  s. Heffels M., Handzeichnungen des 18. Jahrhunderts, Nürnberg 1969 (Kataloge  des Germanischen Nationalmuseums 6) 347 und Abb. 426.  3)  Zur Baugeschichte und zum Bildprogramm s. ausführlich Grimminger C., „Von  der Liebe zur Gastfreundschaft“. Der Speisesaal im Zisterzienserkloster Walder-  bach und sein Deckengemälde (Der Regen. Kultur und Natur am Fluß, hrsg. v. B.  Kleindorfer-Marx (Schriftenreihe des Kreismuseums Walderbach 11) Amberg 1996,  135-143 mit Hinweisen zur älteren Literatur.  4)  Staatliche Bibliothek Amberg, Ms 39/5, Rotuli T. 5 (1760-1769), f. 349-352, hier:  f. 351v. Für wertvolle Hinweise auf diese und andere wichtige Quellen danken wir  Herrn Walter Lipp, Amberg.spricht der orofßse opeisesaal, iıne ünftige
Augenwelde, ın dem immer noch die charen der Arbeiter un Künstler sich
mühen, ihn vollenden.“)*

Doch nicht 1LUTr mıiıt dem Bau des Saales alleın, auch un: gerade In selner
bildlichen Dekoration dokumentiert sich die Gastfreundschaft des Walderba-
cher Abtes 1)as Deckengemälde ist AaUuUs stilistischen Gründen dem Werk des
ın der Nachfolge des Freskanten C'osmas Damıan Asam stehenden Barock-

Hierbe!i handelt sich nicht das Ergebnis einer statistischen Auswertung aller
suddeutschen Oster. [ )a die Auswahl zufällig erfolgte, ist nicht auszuschliefßen,
dafs diesen drei Klöstern welitere muıt arstellungen des agyptischen Josef hinzuge-
fügt werden können. Dafßs das Untersuchungsgebiet erweiterungsfähig ist, belegt
die Josefdarstellung 1 Refektorium des hem. Prämonstratenserinnenkloster DOxX-

Das Deckenfresko mıt der Darstellung der Auffindung des Kelches ın en]a-
m1ıns Sack wurde SCHCH 1760 O1 Franz Xaver Palko gefertigt s Schremmer Ba
Reiseleiter Ohmische Länder, urzburg 1989, 91). Desweıteren ist 1ne and-
zeichnung des Germanischen Nationalmuseums 1ın Nürnberg O11 Interesse: Auf
dem als Deckenentwurf für „einen 5Speiseraum der IN klösterliches Refektorıum ” elIn-
geschätzten Sind 1er Szenen Adus dem Leben Titelhelden dargestellt;

Hefftels M., Handzeichnungen des Jahrhunderts, uürnberg 1969 (Kataloge
des Germanischen Nationalmuseums 6) 347 uUun! Abb 426
/ur Baugeschichte und yAb: Biıldprogramm ausführlich Grimminger C „Von
der Liebe ZUT Gastfreundschaft” Der Speisesaal 1MmM /aisterzienserkloster Walder-
bach und se1ın Deckengemälde (Der kegen. Kultur und atur Fluds, hrsg,
Kleindorfer-Marx (Schriftenreihe des Kreismuseums Walderbach I1 Amberg 1996,
135—143 mıiıt Hınwelsen ABn alteren Lıteratur.
Staatliche Bibliothek Amberg, Ms 39/5; Kotuli (1760—-1769), 349—352, ler‘

251vV Fur wertvolle Hinweilse auf diese und andere wichtige Quellen danken WIT
Herrn alter L1pp, Amberg.
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malers (Otto GebhardBeinzuordnen.° Es ze1gt Josefs Gastmahl ıIn e1-
L1ieTr barocken Festarchitektur, die iın perspektivischer, steil aufragender Anlage
komponiert ist Hınter der d1ie Szenerle VO  aD der gebauten Architektur abset-
zenden uUun! daher In 1ne übernatürliche Ebene transferierenden Balustrade
erhebt sich ıne siebenstufige Ireppenanlage. Der zu Himmel geÖffnete In-
LEeEINTAaUIll ist durch eıinen monumentalen, triumphbogenähnlichen Architek-
turprospekt charakterisiert. Die kulissengleiche Anlage 1ne mächtige Arka-
de miıt vorgelagerten, kolossalen Saulen un: dahinterliegendem, apsisähnli-
chem Kuppelraum SOWI1E der ZUT Seite geraffte Vorhang lassen die arge-
stellte Szene wI1e eın inszenlertes Bühnenereignis erscheinen.

Der Tafelgesellschaft präsidiert oSse Er ist nıiıcht LLUTL durch die orlentali-
sche Tracht, sondern auch HAFe verschiedene Architekturmotive, WI1Ie Thron-
baldachin un: Arkade, SOWI1E durch die verkröpften Abschlufgesims auf-
gereihten Kriegsattribute un: die Krone als mächtiger Herrscher gekenn-
zeichnet. Verschiedene Kequisiten un! die höfisch gekleideten, >Speisen un
Getränke auftragenden Diener charakterisieren den Ort des Geschehens als
fürstlichen Hof. OSe‘: bewirtet SEINE zwolf Brüder, einfache hebräische Hirten,
die ländliche Kleidung tragen. DIie Brüder vertreten die unterschiedlichen AT
tersstufen, VO üngling über den reifen Mann hın Z B (zreis. Zur Kechten
Josefs S1UZ benjJamın, der Jüngste der Brüder. Nun hat der Maleru den
Moment des (Gastmahls festgehalten, In dem Josef den 1enern bedeutet, das
Mahl aufzutragen. Und die Benjamın geltende Handbewegung Josefs ist als
die ıIn Gen beschriebene Bevorzugung des ungsten deuten. Den elf
Brüdern 1st ihr Erstaunen darüber deutlich 1im Gesicht abzulesen.

eht INa  H der Frage nNach. gerade diese Einzelszene AaUus der Osef-
geschichte Z.UT Darstellung gekommen lst, wird INa  a’ schnell teststellen, da{s
dem Gemalde mehr als HUEL: rein erzählerische Motive innewohnen. Sicherlich
wIrd INa  aD iın dem Ihema 1nNne tropologische Sinnebene aufdecken können, der
zufolge die Szenerie dem Betrachter als Vorbild vorgestellt wird. ufgrun
selner doppelten Aufgabe als gelstlicher un! weltlicher Herr hatte der Prälat
ıne eigene Wohnung aufserhalb des Konventstocks und der Klausur SOWI1E
Anspruch auf eınen eigenen „Hotäsch“, dem Gäste empfing®. „Selbstver-
ständlıich schenkte Man dem Bau und der Ausstattung dıeser Repräsentationsräume
hesondere Aufmerksamkeit; (0/8)  S Prälaten als eiInem en Herren erwartete MAAN , da/fs

Grimminger (& tto eDhar (1703-1F3 en un Werk des Prüfeninger Ba-
rockmalers, kegensburg 2000 (Diss.)

Maier-Kren G/ Die bayerischen Barockprälaten un: ihre Kirchen S 1969,
23-324) 172 SOWI1E Schrott G Bacchanalien und Pontiftikalien. Aus dem Schreib-
kalender des Abtes ugen Schmid VOoO  > Waldsassen (Zunftring, raf und Juden-
steiln. eıtrage 7A88 Geschichte uUuNnseTeTr eimat. /Zwischen Fichtelgebirge und Böh-
merwald Landkreis-Schriftenreihe 1:29) Pressath 2000, 86f. Abt ugen
hat ın selInem Kalender Jeweils vermerkt, ob Se1INn Mahl mıiıt dem Konvent 1m Re-
tektorium der muit (Gästen ıIn der “AUA- einnahm; Neuer Prager Titular und=
Logiaments-KALENDERTypologisches Rollenspiel  373  malers Otto Gebhard (1703-73) einzuordnen.* Es zeigt Josefs Gastmahl in ei-  ner barocken Festarchitektur, die in perspektivischer, steil aufragender Anlage  komponiert ist. Hinter der die Szenerie von der gebauten Architektur abset-  zenden und daher in eine übernatürliche Ebene transferierenden Balustrade  erhebt sich eine siebenstufige Treppenanlage. Der zum Himmel geöffnete In-  nenraum ist durch einen monumentalen, triumphbogenähnlichen Architek-  turprospekt charakterisiert. Die kulissengleiche Anlage - eine mächtige Arka-  de mit vorgelagerten, kolossalen Säulen und dahinterliegendem, apsisähnli-  chem Kuppelraum sowie der zur Seite geraffte Vorhang — lassen die darge-  stellte Szene wie ein inszeniertes Bühnenereignis erscheinen.  Der Tafelgesellschaft präsidiert Josef. Er ist nicht nur durch die orientali-  sche Tracht, sondern auch durch verschiedene Architekturmotive, wie Thron-  baldachin und Arkade, sowie durch die am verkröpften Abschlußgesims auf-  gereihten Kriegsattribute und die Krone als mächtiger Herrscher gekenn-  zeichnet. Verschiedene Requisiten und die höfisch gekleideten, Speisen und  Getränke auftragenden Diener charakterisieren den Ort des Geschehens als  fürstlichen Hof. Josef bewirtet seine zwölf Brüder, einfache hebräische Hirten,  die ländliche Kleidung tragen. Die Brüder vertreten die unterschiedlichen Al-  tersstufen, vom Jüngling über den reifen Mann hin zum Greis. Zur Rechten  Josefs sitzt Benjamin, der jüngste der Brüder. Nun hat der Maler genau den  Moment des Gastmahls festgehalten, in dem Josef den Dienern bedeutet, das  Mahl aufzutragen. Und die Benjamin geltende Handbewegung Josefs ist als  die in Gen 43,33f. beschriebene Bevorzugung des Jüngsten zu deuten. Den elf  Brüdern ist ihr Erstaunen darüber deutlich im Gesicht abzulesen.  Geht man der Frage nach, warum gerade diese Einzelszene aus der Josef-  geschichte zur Darstellung gekommen ist, wird man schnell feststellen, daß  dem Gemälde mehr als nur rein erzählerische Motive innewohnen. Sicherlich  wird man in dem Thema eine tropologische Sinnebene aufdecken können, der  zufolge die Szenerie dem Betrachter als Vorbild vorgestellt wird. Aufgrund  seiner doppelten Aufgabe als geistlicher und weltlicher Herr hatte der Prälat  eine eigene Wohnung außerhalb des Konventstocks und der Klausur sowie  Anspruch auf einen eigenen „Hoftisch“, an dem er Gäste empfing®. „Selbstver-  ständlich schenkte man dem Bau und der Ausstattung dieser Repräsentationsräume  besondere Aufmerksamkeit; vom Prälaten als einem hohen Herren erwartete man, daß  5) S. Grimminger C., Otto Gebhard (1703-1773). Leben und Werk des Prüfeninger Ba-  rockmalers, Regensburg 2000 (Diss.)  6)  S. Maier-Kren G., Die bayerischen Barockprälaten und ihre Kirchen (BGBR 3, 1969,  123-324) 172 sowie Schrott G., Bacchanalien und Pontifikalien. Aus dem Schreib-  kalender des Abtes Eugen Schmid von Waldsassen (Zunftring, Graf und Juden-  stein. Beiträge zur Geschichte unserer Heimat. Zwischen Fichtelgebirge und Böh-  merwald (Landkreis-Schriftenreihe Bd. 12) Pressath 2000, 82-89) 86f. Abt Eugen  hat in seinem Kalender jeweils vermerkt, ob er sein Mahl mit dem Konvent im Re-  fektorium oder mit Gästen in der „Aula“ einnahm; s. Neuer Prager Titular und=  Logiaments-KALENDER ... Auf das 1725. Jahr..., Prag [1724] (StB Amberg:  H. aux. 33).Auf das 1725 Jahr Prag 1724] StB Amberg:
S 33)
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sıch SPINE Würdestellung auch IN sSeINeEN 'ohn- un Empfangsräumen dokumentier-
te  d} DIies hatte ıIn der eılt des Absolutismus handtfeste politische Gründe.
Hıerin leicht der Abt dem Girofiswesir Oose Dieser verkörpert zudem iImmer
uch das Bild des idealen un gerechten Herrschers. Entsprechend wurde ın
der Rotel auch die mildtätige Regentschaft VO  aD} Abt Paumann gewürdigt®.

T diesem eher aufßerlichen Gesichtspunkt kommt eın weıterer, spezifisch
monastischer. [ Iie oben zıt1erte Stelle aus Paumanns Rotel 21Dt die ichtung

Die hospitalitas des OSse ist Vorbild für die Gastfreundschaft des Abtes, die
als besondere Tugend galt, gemä aber gleichzeitig uch als Ausdruck
der Regeltreue verstanden werden konnte. Der Festsaal ist die architektoni-
sche Umsetzung der Vorschrift Benedikts, da{fs der Abt mıiıt den Gästen SC-
trennt VO Konvent speisen solle (RB7 die Josef-Darstellung ist die Ilu-
stratiıon der dahinterstehenden Haltung. 1 )as eschehen der Decke ent-
sprach dem eschehen” Boden“”

Das Gemälde deutet durch se1INeEe Gestaltung ber uch in typologischer
Welse ber sich selbst hinaus: Josef und die zwolf Brüder stellen den Antıty-
PUS Jesus und selnen Jüngern beim Abendmahl dar selbst der Lieblings-
jJunger, der Jesu Seite lag Joh g  J ist OB we den bevorzugten enjamın
präfiguriert”. Im anagogischen Sinne INAS die Darstellung schliefslich uch auf
die eschatologische Mahlgemeinschaft mıt (l vorausweisen.!

h) Der „Josefsaal” IN Bronnbach
Als zweıtes Beispiel bietet sich das Bildprogramm des Josefsaales 1Im ehe-

maligen /Zisterzienserkloster Bronnbach (s Abb an. 11 Auch hiıer kam die

Maier-Kren, I die bayerischen Barockprälaten, 1 7
Daifs sıch ıIn dieser Quelle S‘ eın ılrekter Vergleich des es mıiıt Josef findet,
darf dieser Stelle nıiıcht verschwiegen werden. 50 soll der Junge Paumann eiım
1Ntrı 1ın das Kloster Walderbach 1mM Jahre 1735 das Novizengewand ebenso freu-
dig Adus der and des es entgegengenommen en WI1IeEe der agyptische Josef
selinen bunten ock VO seinem ater; otel, fol Iv. „Tale palatıum Walderbachti:
Anno 1735 INQFESSUS, velu Joseph vestem polymiıtam 'atre, ıta Habıtum Novıtiıorum
manıbus 5Super10r1s suscepit gaudens.”
Womöglich deutet uch dıie OrLtWa der Rotel ın diese ichtung: „Coenaculum”
ist 1MmM Neuen Testament die Bezeichnung für den Abendmahlssaal (Mk 14,15

DIie bibelfesten Mönche dürften sich dieser Konnotatıon bewulst BCWEC-
SemMN sSe1n alternativ hätte der Verfasser Nıvard Bix1 uch die Bezeichnung „aula  C
verwenden können. kın welıteres 37 für die typologische Entsprechung VO Jo-
sef, Christus un den Abt ıst D OS 15 wonach der Abt der Stellvertreter hrı-
ot1 ıst.

10) DDer eleg für diese beiden zuletzt genannten eutungen ist die Anordnung der
jJahreszeitlichen Darstellungen 1mM Festsaal. Denn die beiden Szenerien Sommer
un Herbst, die VO  } Ahren und Weıinranken, den yymbolen der Eucharistie,
geben sind, finden sich programmatisch der ZUuU Konvent In ausgerichteten
()stseite des Saales

11) IDIie Kunstdenkmäler des Grofßherzogtums Baden, } Mosbach, Amtsbezirk
ertheim, bearbeitet VO.  > UVechelhäuser, Freiburg 1. Br 1896, 1089 und



Typologisches Rollenspiel 375

Thematik des agyptischen ose. 1ın eiInNnem der Keprasentation des Klosters die-
nenden Kaum Z.UT arstellung. Anders als In Walderbach ist dem Festsaal ın
Bronnbach 19304 eın e1igener, auf Tel Seiten freistehender Bau vorbehalten.

Der TUNGT der oröfstenteils 1mM Mittelalter errichteten Konventanlage
entspricht 1mM wesentlichen dem „Adealplan” eiINes muittelalterlichen /1sterz1-
enserklosters. Das für Thema relevante Gebäude, der „Josefsbau”, der
sich paralle den Verlängerungsbauten der westlichen un östlichen Kreuz-
gangflügel ın der Achse des Brunnenhauses erstreckt, entstand zwiıischen 1709
un:! F5 nach Plänen des Würzburger Stadtbaumeisters Johann (Inimus. Der
zweistöckige Barockbau, der die Überformung eINESs eingeschossigen Vorgan-
gerbaues, des Refektoriums, dieser Stelle darstellt, ist AdUus dem kreuzge-
wolbten Erdgeschofs und dem darüber liegenden Josefsaal konstruilert. uch
WEeNn In den 177/U0er Jahren \/@)  a den beiden Raumeinheiten als dem „50mmer-
und Winterspeisezimmer” '“ die ede ist, belegen schon die Bildprogramme und
erst recht der architektonische Kontext iıne unterschiedliche Nutzung. Die
Szenen AaUuUs dem Leben des hl Bernhard 1m Untergeschofs lassen sıch dem
monastıschen Bereich zuordnen. Der aum wurde durch den Kreuzgang E1 -

schlossen un: ist als e1il der Klausur anzusehen. Die höfische Szene Aadus

dem Leben des agyptischen ose 1m oberen Stockwerk steht für herrschafftli-
ch‘ kepräsentation; zuganglıch WarTr der Saal 1U  e VO  aD} der Prälatur Aadus Er
diente also sicherlich als Festsaal.

Der Barockbau wurde unter den beiden Abten Joseph Hartmann
und dessen Nachfolger Engelbert Schäffner 4-5 errichtet und AdUu$Ss-

gestattet. Hartmann, der gemeinhin als Auftraggeber des Baues gilt, erlebte,
w1e Abt Gerard Paumann In Walderbach, die Beendigung der Bauarbeiten
nıcht Hartmann turzte bel elıner Baubesichtigung VO Gerust un:! starb

Dezember L DA 1Jas Medaillon un: das dazugehörige Chronogramm ber
Hartmanns Wappen der Westwand des Josefsaales thematisieren den
plötzlichen Tod des Abtes.!$ Medaillon un! hronogramm der gegenüberlie-
genden (Ostseite welsen dagegen Schäffner als den Vollender des Josefbaues
un -saales 1m re 17925 aus

Der Josefsaal 1st mi1t einem umfangreichen Bildprogramm ausgestattet, des-
S11 einzelne Gemäldetelder VO dem Würzburger fürstbischöflichen Hofma-

Munchhausen B., Das hem /1isterzienserkloster Bronnbach Tauber, Munchen
1973 Schnell und Steiner Kunstführer 577) mıiıt alterer Lıteratur. /Zum osefbau
bzw. —caal: Walter-Paczkowski E Das Ausstattungskonzept des Josephssaales 1mM
Kloster Bronnbach (Wertheimer Jahrbuch 1986 Ö/, 1331 50)

12) Kunstdenkmäler, Mosbach,
13) Das Medaillon, das sıch ın der Ooute der westlichen Langsseıite, und ‚WaTlT mıitt1ig,

befindet, zeıgt den personifizierten Tod eım en eiıner ılıe, die für Abt art-
steht artmanns Wappen, 1ın Mann muiıt eıner Lilie ın der Hand, findet sıch

ın der darunter befindlichen Kartusche der Westwand
14) Das Chronogramm über dem Medaıillon mıiıt der Darstellung des Josefbaues lautet

„FINIVITL, El CORONIDEM, POSVLILE PRESVL EN!  AA
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ler Johann dam Remele Zes 740)} gefertigt wurden. Neben den vlier oTOMS-
formatigen Wandgemälden den Langsseılten, ın denen Je WwWel Szenen Adus

der Geschichte Eisters un: Salomons vorgestellt werden, steht die Schilderung
des Lebens des agyptischen ose 1m Vordergrund. I hese beginnt In den drei
Wandgemälden der nordlichen kEingangsseılte, wird 1n den vIier Eckmedaillons
der Voutendecke fortgeführt un: kulminiert 1mM STO  äachigen Deckengemäl-
de DIie ıIn ine Architektur- Uun! Landschaftsszenerie zweigeteilte Darstellung
zeigt als zentrales Ereignis, WI1e Josef seıinen greisen Vater Jakob dem Pharao
vorstellt. Während der Pharao auf einem erhöhten Baldachinthron inmıtten
elner prachtvollen Palastarchitektur residiert, stehen un: OSe auf der
untersten Stufe der Treppenanlage. DIie rechte Bildhälfte bildet fünf der AUS

Israel angereısten Brüder Josefs ab, die ebenfalls dem Pharao vorgestellt WUlI-

den un stellvertretend für den Stamm Jakobs die Erlaubnis erhiel-
ten, sich ın Ägypten als Hirten niederzulassen. DIie beiden VO  aD} Putten VOT der
Ireppenanlage prasentierten Medaıillons links die s1ieben vollen unı leeren
Ahren, rechts die s1ieben INAageICN un! fetten uhe führen dem Betrachter
die Hintergründe dieses Ere1ignisses VOT Augen. ufgrun: der Traumdeutung
wurde OSse: 7A0a Stellvertreter Pharaos; die HMungersnot führte letztlich die
Brüder ach Ägypten un damit ose

DIie Namensgleichheit des dargestellten Titelhelden miıt dem auftragge-
benden Abt führte bereits ın der Bronnbacher Lokalforschung dem Schlufs,
da{s sich Abht Hartmann mıt dem Josefsaal „ein Denkmal SeINer persönlıichen
Glorifizierung gesetzt” hat, „Indem SPINE Vorbilder In der hıblischen Geschichte als
Zeugen anführt: Josephs tugendhaftes und WEISES Handeln, dıe Weısheıit Salomons
und das Gottvertrauen Esters” .16 Lhieser Interpretation ist allerdings hinzuzufü-
gCNh, da{fs der aägyptische ose auch für den nachfolgenden Abt Schäffner als
eın würdiger „Leuse gegolten haben wird Schliefslich 1st berücksichtigen,
da{fs ich ıIn dem „Josefsaal“ auch das Wappen VO  - Schäffner befindet. Immer-
hıin kann dieses ın der Ansichtsrichtung des Hauptbildes VO  a ()sten gelesen
werden, während dasjenige Hartmanns demnach aul dem K f" steht In
diesem Zusammenhang sollte die immer wlieder aufgestellte Behauptung,
nämlich da{fs der „Josefsaal” „seinen Namen Ehren SPINES Erbauers Ahbht Joseph
Hartmann ‘} tragt, dahingehend geändert werden, da{fs der Saal nach der hier
dargestellten Geschichte des agyptischen ose benannt ist.

15) Nach „einer Baurechnung UdÜSs dem FE 172526° erhielt der „Frescomaler Rom(mjela
einem SFOSSEN Plavon UN): Schilder IN dem oberen Saal” und welıteren Arbeiten

650 Gulden; zıtlert nach Walter-Paczkowski und Paczkowski Der Bronnba-
cher Saalbau Oster Bronnbach. Sanlerung des Refektoriums und des Josephsaals,
Tauberbischofsheim 1999,

16) Walter-Paczkowski E Das Ausstattungskonzept, 149
152 Ebd 133 und Kunstdenkmüäler, Mosbach,
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C) er äÄQyptische 0SE; In Osterhofen
Als drittes Beispiel soll der AdUus drei Einzelszenen bestehende Josefzyklus

1mM ehemaligen Prämonstratenserkloster Osterhofen vorgestellt werden. Wiıe
In Walderbach un Bronnbach handelt sich auch hier 1ne ecCkenbe-
malung 1m Festsaal des Klosters.

In Osterhofen!® wurden die Klostergebäude nach einem Brand 1mM re
104 und, verzoögert Urc den Spanischen Erbfolgekrieg, ab 1 /14 HE  w errich-
tet Iie V Abt Ferdinand Schöller 117 eingeleiteten Bauma{fsnahmen
fanden ihren SC unter dessen Nachfolger Joseph Marı ET Ekıine

Eingang des Klosters eingesetzte Marmortafel überliefert hierfür die Jah-
reszahl /D Das Osterhofener Konventsgevılert welst der udiIiron WwWEel
Eckrisalite auf, In denen siıch In den Obergeschossen eweils eın Saal befindet:
Hier stehen sich der Festsaal 1m Westen un der Bibliothekssaal 1m (JIsten 5CS-
genüber’”. Der Festsaal 1st muiıt drei Deckenfresken geschmückt, deren KOmMpO-
s1ıt1ionen tafelbildmäßig angelegt SINd. Die Signatur III lesen auf e1-
1E Hundehalsband, das 1m mittleren Fresko abgebildet ist verwelst auf
den In Aicha a c Donau ansassıgen, tüchtigen un:! handwerklich egabten
Maler un Hofwirt Joseph Rauscher (1683—-1744)29

Jle drei Szenen zeıgen ose 1mM Kreise se1lner elf Brüder. Im ersten der bel-
den das Hauptfresko flankierenden Nebengemälde schildert ose: selnen Bru-
dern sSeINeEe Iraume; 1mM zweıten wird ©OsSse VO  mD} selnen Brüdern die mı1di1ianıi-
tischen Kaufleute verkauft. Das Hauptfresko (s Abb bildet ebenso WI1e 1n
den beiden vorherigen Beispielen Walderbach und Bronnbach iıne prächtige
Palastarchitektur ab Unter dem als Wurdemotiv interpretierenden Arka-
denbogen 1mM Zentrum steht osef, In kostbare Gewänder ehüllt. |ie ih
herum versammelten Brüder, einfache Hırten, bitten ihn demütigst Ver-
zeihung oder wenden ich voller Scham ab Es ist die Szene, ıIn der sich ose
selnen Brüdern Z.u erkennen 21Dt.

Es existieren weder schriftliche och bildliche Quellen“*‘, mıiıt deren Hıiılfe
die Entstehungszeıit des Saales un diejenige selner Ausstattung bestimmt

18) Vgl hierzu: Iie Kunstdenkmäler VO  > ayern, Regierungsbezirk Niederbayern, Be-
zıiırksamt Vilshofen, bearbeitet on Mader und Kıtz, München 1926, 93—97;
Heuwieser M., Ite Klöster In Passau Uun:! mgebung. Geschichtliche und unst-
geschichtliche Aufsätze, hrsg UOswald, Passau 1950; ders., Klosterkirche 1Ja-
menstift Osterhofen, Muünchen 1955 Schnell und Steiner unstführer 291); mıiıt i
nenaufnahmen des Festsaals; Leitl A., 1)as Prämonstratenserkloster Osterhoten
(Festschrift 7A8n 60U0Jahrıgen Wiederkehr der Stadterhebung 1378 Osterhofen 1978,

19) Lehmann EI ID Bibliotheksräume der deutschen Klöster ın der eıt des Barock.
Katalog, Berlin 1996, 491

20) Ausführlich behandelt bei Markmiuller S Barockmaler In Niederbayern. LIie Me1-
ster der Stadte, arkte un Hofmarken, Regensburg 1982

21') Bei den beiden stuckierten Wappen zwischen den emälden, die muiıt dem Drachen
das T1! der Stiftspatronin, der hl Margarethe, abbilden, handelt sich
das Stiftswappen Osterhoftfens
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werden könnten. Gleiches gilt für den Auftraggeber des Festsaales un: des
Josefzyklus. Aus baugeschichtlichen Erwagungen kommen die genannten
hte Schoöller un: Marı ın Frage.

Ferdinand Schöller gilt als Initiator der 111e  C gebauten Konventgebäude. Das
1 Festsaal befin:  e Portrat etwa, das den Abt muiıt Zirkel In der eınen un
Planrolle In der anderen Hand ze1gt, charakterisiert Schoöller deutlich als „DBau-
meister“” der Klosteranlage.““ BIs seinem Tod 1m Jahre Ar WalTr ohl nicht
LLUT der Rohbau ertiggestellt, sondern dürften uch wichtige KaumeD
tattet worden sein®. Interessanterwelse ze1igt das Wappen Schöllers wWel
aufeinander zugene1gte Ährengarben“‚ die sicher auf die Person des agypti-
schen Josef eZzug nehmen. Argumente sprechen aber uch für Joseph Marı als
Auftraggeber der Innenausstattung des Festsaals. nter Marı wurde inschrift-
liıch nachweisbar der Vorbau des Klosters Sıttersperger spricht VO  . Wirts-
haus, Bäckereli un Torwache“* errichtet. Es legt allerdings auf der Hand,
da{s auch noch unter selner Keglerungszeıt Kaume 1mM Konvent ausgestattet
werden mußten?®. Dadfs der Josefzyklus auf Marı zurückgeht, wird zunächst
durch die Namensgleichheit zwischen der Hauptfigur und dem Abt erhärtet.
50 hat bereits Heuwileser 1950 vermutert, da{s mıiıt den drel Deckengemälden
„der amalıze Aht Joseph Marı sSeInNenN Namenspatron geehrt” hat?/ Vergleiche oder
Anspielungen auf biblische Personen desselben Namens Chi 1 Barock
ehr eliebt un: wurden oft ın Form elınes Rätsels präsentiert, wI1e eın Beispiel
hinsichtlich der Person Marıs belegt“®.

Bezüglich des Bildprogramms wird 1Nan jedoch annehmen können, da{fs
nicht 1U  S allein eın Namenspatron geehrt worden ist Sicherlich sollte 1ne He-
ferliegende Thematik übermiuttelt werden. Eın Blick auf den Grabstein VO  - Jo-
seph Marı erlaubt diesbezügliche Vermutungen. DIie darauf befindliche In-

22) Abb ıIn Schön Das Stift (Osterhofen uUun: se1INe Abte, Osterhoten 1996,
23) Sittersperger schreibt/ da{fs Schoöllers Wappen „als das des Erbauers378  Christina Grimminger und Georg Schrott  werden könnten. Gleiches gilt für den Auftraggeber des Festsaales und des  Josefzyklus. Aus baugeschichtlichen Erwägungen kommen die genannten  Äbte Schöller und Mari in Frage.  Ferdinand Schöller gilt als Initiator der neu gebauten Konventgebäude. Das  im Festsaal befindliche Porträt etwa, das den Abt mit Zirkel in der einen und  Planrolle in der anderen Hand zeigt, charakterisiert Schöller deutlich als „Bau-  meister“ der Klosteranlage.” Bis zu seinem Tod im Jahre 1717 war wohl nicht  nur der Rohbau fertiggestellt, sondern es dürften auch wichtige Räume ausge-  stattet worden sein”®. Interessanterweise zeigt das Wappen Schöllers zwei  aufeinander zugeneigte Ährengarben?*, die sicher auf die Person des ägypti-  schen Josef Bezug nehmen. Argumente sprechen aber auch für Joseph Mari als  Auftraggeber der Innenausstattung des Festsaals. Unter Mari wurde inschrift-  lich nachweisbar der Vorbau des Klosters — Sittersperger spricht von Wirts-  haus, Bäckerei und Torwache” — errichtet. Es liegt allerdings auf der Hand,  daß auch noch unter seiner Regierungszeit Räume im Konvent ausgestattet  werden mußten?®. Daß der Josefzyklus auf Mari zurückgeht, wird zunächst  durch die Namensgleichheit zwischen der Hauptfigur und dem Abt erhärtet.  So hat bereits Heuwieser 1950 vermutet, daß mit den drei Deckengemälden  „der damalige Abt Joseph Mari seinen Namenspatron geehrt“ hat?’. Vergleiche oder  Anspielungen auf biblische Personen desselben Namens waren im Barock  sehr beliebt und wurden oft in Form eines Rätsels präsentiert, wie ein Beispiel  hinsichtlich der Person Maris belegt*®.  Bezüglich des Bildprogramms wird man jedoch annehmen können, daß  nicht nur allein ein Namenspatron geehrt worden ist. Sicherlich sollte eine tie-  ferliegende Thematik übermittelt werden. Ein Blick auf den Grabstein von Jo-  seph Mari erlaubt diesbezügliche Vermutungen. Die darauf befindliche In-  22)  Abb. in Schön J., Das Stift Osterhofen und seine Äbte, Osterhofen 1996, 16.  23)  Sittersperger schreibt sogar, daß Schöllers Wappen „als das des Erbauers ... im gro-  en Saale ... angebracht ist“; s. Sittersperger J. N., Geschichte des Klosters Osterhofen  — Damenstift, Passau 1875, 99. Damit kann nur der Festsaal gemeint sein, doch ist  in diesem heute kein Wappen mehr auszumachen.  24)  Vgl. Zimmermann E., Klosterheraldik, München 1930, 112 .  25)  Sittersperger, Geschichte, 99.  26)  In der Leichenpredigt heißt es dazu: „Es preyset ihn das Stüfft Osterhoven/ allwo er  den dritten Theil des Closters neu erbauet/ alle Zimmer außgezieret/ die Gäng mit Mar-  mor/ die Gewölb mit Gemählen versehen/ die Bücher vermehret/ und gantze Bibliothec ge-  zieret”; in: Silbermann J. v., Todt im Leben Und Leben im Todt In dem Verstorbe-  nen ... HERRN JOSEPHO Weyland deß ... Stüffts ... in Osterhoven Würdigsten  Abbten.. . ., Straubing 1727, 29.  27)  Heuwieser, Klöster, 122.  28)  Im Falle unseres Abtes Mari etwa kann das Chronogramm der bereits oben er-  wähnten Marmortafel hierzu als Beispiel herangezogen werden. Mit dem Wortlaut  „SI CVpls aVthorIs personaM InsIgnla DICVnt” („Bist du begierig nach dem Namen  des Erbauers, das Bild nennt ihn“) (zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 99 f.) und  dem eingemeißelten Bildnis Mariens im Typus der Immaculata Conceptio wurde  auf den Namen des Abtes verwiesen, eben Mari.Im O

en aale angebracht ist”; Sittersperger N., Geschichte des Klosters Osterhofen
Damenstift, Passau LOLD: amı annn L11UT der estsaa gemeınt se1ln, doch ıst

ın diesem heute eın appen mehr auszumachen.
24) Vgl /immermann E Klosterheraldik, Munchen 1930, 4
25) Sittersperger, Geschichte,
26) In der Leichenpredigt heifst dazu S preyset Ihn das Stüfft Osterhoven allızvo

den drıtten Theil des Closters Neu erDaue: alle /i1ımmer aufßgzezieret/ dıe GÄNZ mI1t Mar-
mor/ dıe Gewoölb mit Gemählen versehen/ dıe Bücher vermehret/ nd gantze Bıhblıiothec WEr
zieret.. 1n Silbermann Todt 1M en Und en 1mM Todt In dem Verstorbe-
1e  z}378  Christina Grimminger und Georg Schrott  werden könnten. Gleiches gilt für den Auftraggeber des Festsaales und des  Josefzyklus. Aus baugeschichtlichen Erwägungen kommen die genannten  Äbte Schöller und Mari in Frage.  Ferdinand Schöller gilt als Initiator der neu gebauten Konventgebäude. Das  im Festsaal befindliche Porträt etwa, das den Abt mit Zirkel in der einen und  Planrolle in der anderen Hand zeigt, charakterisiert Schöller deutlich als „Bau-  meister“ der Klosteranlage.” Bis zu seinem Tod im Jahre 1717 war wohl nicht  nur der Rohbau fertiggestellt, sondern es dürften auch wichtige Räume ausge-  stattet worden sein”®. Interessanterweise zeigt das Wappen Schöllers zwei  aufeinander zugeneigte Ährengarben?*, die sicher auf die Person des ägypti-  schen Josef Bezug nehmen. Argumente sprechen aber auch für Joseph Mari als  Auftraggeber der Innenausstattung des Festsaals. Unter Mari wurde inschrift-  lich nachweisbar der Vorbau des Klosters — Sittersperger spricht von Wirts-  haus, Bäckerei und Torwache” — errichtet. Es liegt allerdings auf der Hand,  daß auch noch unter seiner Regierungszeit Räume im Konvent ausgestattet  werden mußten?®. Daß der Josefzyklus auf Mari zurückgeht, wird zunächst  durch die Namensgleichheit zwischen der Hauptfigur und dem Abt erhärtet.  So hat bereits Heuwieser 1950 vermutet, daß mit den drei Deckengemälden  „der damalige Abt Joseph Mari seinen Namenspatron geehrt“ hat?’. Vergleiche oder  Anspielungen auf biblische Personen desselben Namens waren im Barock  sehr beliebt und wurden oft in Form eines Rätsels präsentiert, wie ein Beispiel  hinsichtlich der Person Maris belegt*®.  Bezüglich des Bildprogramms wird man jedoch annehmen können, daß  nicht nur allein ein Namenspatron geehrt worden ist. Sicherlich sollte eine tie-  ferliegende Thematik übermittelt werden. Ein Blick auf den Grabstein von Jo-  seph Mari erlaubt diesbezügliche Vermutungen. Die darauf befindliche In-  22)  Abb. in Schön J., Das Stift Osterhofen und seine Äbte, Osterhofen 1996, 16.  23)  Sittersperger schreibt sogar, daß Schöllers Wappen „als das des Erbauers ... im gro-  en Saale ... angebracht ist“; s. Sittersperger J. N., Geschichte des Klosters Osterhofen  — Damenstift, Passau 1875, 99. Damit kann nur der Festsaal gemeint sein, doch ist  in diesem heute kein Wappen mehr auszumachen.  24)  Vgl. Zimmermann E., Klosterheraldik, München 1930, 112 .  25)  Sittersperger, Geschichte, 99.  26)  In der Leichenpredigt heißt es dazu: „Es preyset ihn das Stüfft Osterhoven/ allwo er  den dritten Theil des Closters neu erbauet/ alle Zimmer außgezieret/ die Gäng mit Mar-  mor/ die Gewölb mit Gemählen versehen/ die Bücher vermehret/ und gantze Bibliothec ge-  zieret”; in: Silbermann J. v., Todt im Leben Und Leben im Todt In dem Verstorbe-  nen ... HERRN JOSEPHO Weyland deß ... Stüffts ... in Osterhoven Würdigsten  Abbten.. . ., Straubing 1727, 29.  27)  Heuwieser, Klöster, 122.  28)  Im Falle unseres Abtes Mari etwa kann das Chronogramm der bereits oben er-  wähnten Marmortafel hierzu als Beispiel herangezogen werden. Mit dem Wortlaut  „SI CVpls aVthorIs personaM InsIgnla DICVnt” („Bist du begierig nach dem Namen  des Erbauers, das Bild nennt ihn“) (zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 99 f.) und  dem eingemeißelten Bildnis Mariens im Typus der Immaculata Conceptio wurde  auf den Namen des Abtes verwiesen, eben Mari.JÖSEPHO Weyland defs378  Christina Grimminger und Georg Schrott  werden könnten. Gleiches gilt für den Auftraggeber des Festsaales und des  Josefzyklus. Aus baugeschichtlichen Erwägungen kommen die genannten  Äbte Schöller und Mari in Frage.  Ferdinand Schöller gilt als Initiator der neu gebauten Konventgebäude. Das  im Festsaal befindliche Porträt etwa, das den Abt mit Zirkel in der einen und  Planrolle in der anderen Hand zeigt, charakterisiert Schöller deutlich als „Bau-  meister“ der Klosteranlage.” Bis zu seinem Tod im Jahre 1717 war wohl nicht  nur der Rohbau fertiggestellt, sondern es dürften auch wichtige Räume ausge-  stattet worden sein”®. Interessanterweise zeigt das Wappen Schöllers zwei  aufeinander zugeneigte Ährengarben?*, die sicher auf die Person des ägypti-  schen Josef Bezug nehmen. Argumente sprechen aber auch für Joseph Mari als  Auftraggeber der Innenausstattung des Festsaals. Unter Mari wurde inschrift-  lich nachweisbar der Vorbau des Klosters — Sittersperger spricht von Wirts-  haus, Bäckerei und Torwache” — errichtet. Es liegt allerdings auf der Hand,  daß auch noch unter seiner Regierungszeit Räume im Konvent ausgestattet  werden mußten?®. Daß der Josefzyklus auf Mari zurückgeht, wird zunächst  durch die Namensgleichheit zwischen der Hauptfigur und dem Abt erhärtet.  So hat bereits Heuwieser 1950 vermutet, daß mit den drei Deckengemälden  „der damalige Abt Joseph Mari seinen Namenspatron geehrt“ hat?’. Vergleiche oder  Anspielungen auf biblische Personen desselben Namens waren im Barock  sehr beliebt und wurden oft in Form eines Rätsels präsentiert, wie ein Beispiel  hinsichtlich der Person Maris belegt*®.  Bezüglich des Bildprogramms wird man jedoch annehmen können, daß  nicht nur allein ein Namenspatron geehrt worden ist. Sicherlich sollte eine tie-  ferliegende Thematik übermittelt werden. Ein Blick auf den Grabstein von Jo-  seph Mari erlaubt diesbezügliche Vermutungen. Die darauf befindliche In-  22)  Abb. in Schön J., Das Stift Osterhofen und seine Äbte, Osterhofen 1996, 16.  23)  Sittersperger schreibt sogar, daß Schöllers Wappen „als das des Erbauers ... im gro-  en Saale ... angebracht ist“; s. Sittersperger J. N., Geschichte des Klosters Osterhofen  — Damenstift, Passau 1875, 99. Damit kann nur der Festsaal gemeint sein, doch ist  in diesem heute kein Wappen mehr auszumachen.  24)  Vgl. Zimmermann E., Klosterheraldik, München 1930, 112 .  25)  Sittersperger, Geschichte, 99.  26)  In der Leichenpredigt heißt es dazu: „Es preyset ihn das Stüfft Osterhoven/ allwo er  den dritten Theil des Closters neu erbauet/ alle Zimmer außgezieret/ die Gäng mit Mar-  mor/ die Gewölb mit Gemählen versehen/ die Bücher vermehret/ und gantze Bibliothec ge-  zieret”; in: Silbermann J. v., Todt im Leben Und Leben im Todt In dem Verstorbe-  nen ... HERRN JOSEPHO Weyland deß ... Stüffts ... in Osterhoven Würdigsten  Abbten.. . ., Straubing 1727, 29.  27)  Heuwieser, Klöster, 122.  28)  Im Falle unseres Abtes Mari etwa kann das Chronogramm der bereits oben er-  wähnten Marmortafel hierzu als Beispiel herangezogen werden. Mit dem Wortlaut  „SI CVpls aVthorIs personaM InsIgnla DICVnt” („Bist du begierig nach dem Namen  des Erbauers, das Bild nennt ihn“) (zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 99 f.) und  dem eingemeißelten Bildnis Mariens im Typus der Immaculata Conceptio wurde  auf den Namen des Abtes verwiesen, eben Mari.Stüffts378  Christina Grimminger und Georg Schrott  werden könnten. Gleiches gilt für den Auftraggeber des Festsaales und des  Josefzyklus. Aus baugeschichtlichen Erwägungen kommen die genannten  Äbte Schöller und Mari in Frage.  Ferdinand Schöller gilt als Initiator der neu gebauten Konventgebäude. Das  im Festsaal befindliche Porträt etwa, das den Abt mit Zirkel in der einen und  Planrolle in der anderen Hand zeigt, charakterisiert Schöller deutlich als „Bau-  meister“ der Klosteranlage.” Bis zu seinem Tod im Jahre 1717 war wohl nicht  nur der Rohbau fertiggestellt, sondern es dürften auch wichtige Räume ausge-  stattet worden sein”®. Interessanterweise zeigt das Wappen Schöllers zwei  aufeinander zugeneigte Ährengarben?*, die sicher auf die Person des ägypti-  schen Josef Bezug nehmen. Argumente sprechen aber auch für Joseph Mari als  Auftraggeber der Innenausstattung des Festsaals. Unter Mari wurde inschrift-  lich nachweisbar der Vorbau des Klosters — Sittersperger spricht von Wirts-  haus, Bäckerei und Torwache” — errichtet. Es liegt allerdings auf der Hand,  daß auch noch unter seiner Regierungszeit Räume im Konvent ausgestattet  werden mußten?®. Daß der Josefzyklus auf Mari zurückgeht, wird zunächst  durch die Namensgleichheit zwischen der Hauptfigur und dem Abt erhärtet.  So hat bereits Heuwieser 1950 vermutet, daß mit den drei Deckengemälden  „der damalige Abt Joseph Mari seinen Namenspatron geehrt“ hat?’. Vergleiche oder  Anspielungen auf biblische Personen desselben Namens waren im Barock  sehr beliebt und wurden oft in Form eines Rätsels präsentiert, wie ein Beispiel  hinsichtlich der Person Maris belegt*®.  Bezüglich des Bildprogramms wird man jedoch annehmen können, daß  nicht nur allein ein Namenspatron geehrt worden ist. Sicherlich sollte eine tie-  ferliegende Thematik übermittelt werden. Ein Blick auf den Grabstein von Jo-  seph Mari erlaubt diesbezügliche Vermutungen. Die darauf befindliche In-  22)  Abb. in Schön J., Das Stift Osterhofen und seine Äbte, Osterhofen 1996, 16.  23)  Sittersperger schreibt sogar, daß Schöllers Wappen „als das des Erbauers ... im gro-  en Saale ... angebracht ist“; s. Sittersperger J. N., Geschichte des Klosters Osterhofen  — Damenstift, Passau 1875, 99. Damit kann nur der Festsaal gemeint sein, doch ist  in diesem heute kein Wappen mehr auszumachen.  24)  Vgl. Zimmermann E., Klosterheraldik, München 1930, 112 .  25)  Sittersperger, Geschichte, 99.  26)  In der Leichenpredigt heißt es dazu: „Es preyset ihn das Stüfft Osterhoven/ allwo er  den dritten Theil des Closters neu erbauet/ alle Zimmer außgezieret/ die Gäng mit Mar-  mor/ die Gewölb mit Gemählen versehen/ die Bücher vermehret/ und gantze Bibliothec ge-  zieret”; in: Silbermann J. v., Todt im Leben Und Leben im Todt In dem Verstorbe-  nen ... HERRN JOSEPHO Weyland deß ... Stüffts ... in Osterhoven Würdigsten  Abbten.. . ., Straubing 1727, 29.  27)  Heuwieser, Klöster, 122.  28)  Im Falle unseres Abtes Mari etwa kann das Chronogramm der bereits oben er-  wähnten Marmortafel hierzu als Beispiel herangezogen werden. Mit dem Wortlaut  „SI CVpls aVthorIs personaM InsIgnla DICVnt” („Bist du begierig nach dem Namen  des Erbauers, das Bild nennt ihn“) (zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 99 f.) und  dem eingemeißelten Bildnis Mariens im Typus der Immaculata Conceptio wurde  auf den Namen des Abtes verwiesen, eben Mari.1ın (Osterhoven Würdigsten
Abbten Straubing LAZ

Z# Heuwleser, Klöster, { 2222
28) Im Falle uNseTrTes es Marı wa ann das Chronogramm der bereits ben @I -

wähnten Marmortafel hierzu als Beispiel herangezogen werden. Mit dem Wortlaut
51 pISs aVthorlis personaM nsIgnla DICVnt“ Yr  ist du begierig ach dem Namen
des Erbauers, das Bild nenn ihn”) zitiert nach Sittersperger, Geschichte, f.) und
dem eingemeifßelten Bildnis Marıens 1m ypus der Immaculata Conceptio wurde
auf den Namen des es verwıesen, ‚ben Marı.



379Iypologisches Rollenspiel
schrift lautet folgendermadßisen: Ba Ferr1s ad coelum volavıt Rod379  Typologisches Rollenspiel  schrift lautet folgendermaßen: „Ex terris ad coelum volavit Rvd. ... D. Josephus I.  Ordinis Praemonstratensis Praelatus infulatus, exclesiae hujus ad S. Margaretham  Osterhovii canonicorum Abbas ... serenissimae Domus Bavariae Eleemosynarius et  summus capellanus perpetuus, vere Josephus Omnibus accrescens filius, doctrina  summus, moribus humillimus, pauperibus largus, sibi parcus, omnibus denique Om-  nia factus, ... Pharao divinus laetificet Josephum in gloria sua. ..“ („Von der Erde  zum Himmel nahm seinen Flug der hochwürdige ... Herr Joseph [., infulierter  Prälat des Prämonstratenserordens, Abt an der Stiftskirche St. Margaretha zu  Osterhofen ... Almosenier und erster, beständiger Kaplan des erlauchten  bayerischen Hauses, ein wahrer Joseph und Liebling Aller, ausgezeichnet  durch Gelehrsamkeit, sehr demütig im Umgange, freigiebig gegen die Armen,  sparsam für sich, endlich Allen Alles geworden ... Möge der göttliche Pharao  den Joseph mit seiner Herrlichkeit erfreuen. ..“)” Die Grabschrift würdigt den  verstorbenen Abt Mari als „wahren Josef“. Im Zusammenhang mit den Cha-  rakterisierungen durch die Tugenden der Demut und Freigebigkeit kann da-  mit nur der Josef des Alten Testaments gemeint sein. Joseph Mari und der  ägyptische Josef werden hier also regelrecht gleichgesetzt, die Tugenden der  biblischen Figur dienen dazu, den verstorbenen Abt zu beschreiben. Indirekt  gibt die Grabesinschrift sogar noch einen weiteren Grund für die Gleichset-  zung an: Als Almosenier des bayerischen Kurfürstenhauses, also als Verwal-  ter der Almosengelder*®, befand sich Mari in einer ähnlichen Rolle wie Josef,  der als Verwalter der Kornspeicher des Pharao in Ägypten die Getreidevor-  räte an das Volk verteilte.  In Deutlichkeit und Umfang werden diese Formen der Darstellung noch  bei weitem überboten durch die Leichenpredigt Maris, gehalten vom Oster-  hofener Subprior Joseph Silbermann im Jahr 1727. Nicht nur verschiedene  einzelne Passagen, sondern bereits die chiastische Predigtdisposition identifi-  ziert die beiden Joseph auf eine dialektische, paradox scheinende Weise, so  daß der Vergleich beider Personen zum Gestaltungsprinzip des gesamten  Texts wird:  „Innhalt.  Der lebende Osterhovische JOSEPH  ein todter Aegyptischer JOSEPH:  Und  Der todte Osterhovische JOSEPH  ein lebender Aegyptischer JOSEPH.”®!  29)  Zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 100 f.  30)  Genaueres ist hierzu nicht zu sagen, da zur staatlichen Armenfürsorge in Bayern  vor den 1770er Jahren offenbar noch Untersuchungen fehlen; s. HBG 211, 1242,  Anm. 15.  31)  Silbermann, Todt im Leben, 1osephus
Ordınıs Praemonstratensis Praelatus infulatus, exclesiae UJUS ad Margaretham
Osterhovn CANONICOYTUM AS379  Typologisches Rollenspiel  schrift lautet folgendermaßen: „Ex terris ad coelum volavit Rvd. ... D. Josephus I.  Ordinis Praemonstratensis Praelatus infulatus, exclesiae hujus ad S. Margaretham  Osterhovii canonicorum Abbas ... serenissimae Domus Bavariae Eleemosynarius et  summus capellanus perpetuus, vere Josephus Omnibus accrescens filius, doctrina  summus, moribus humillimus, pauperibus largus, sibi parcus, omnibus denique Om-  nia factus, ... Pharao divinus laetificet Josephum in gloria sua. ..“ („Von der Erde  zum Himmel nahm seinen Flug der hochwürdige ... Herr Joseph [., infulierter  Prälat des Prämonstratenserordens, Abt an der Stiftskirche St. Margaretha zu  Osterhofen ... Almosenier und erster, beständiger Kaplan des erlauchten  bayerischen Hauses, ein wahrer Joseph und Liebling Aller, ausgezeichnet  durch Gelehrsamkeit, sehr demütig im Umgange, freigiebig gegen die Armen,  sparsam für sich, endlich Allen Alles geworden ... Möge der göttliche Pharao  den Joseph mit seiner Herrlichkeit erfreuen. ..“)” Die Grabschrift würdigt den  verstorbenen Abt Mari als „wahren Josef“. Im Zusammenhang mit den Cha-  rakterisierungen durch die Tugenden der Demut und Freigebigkeit kann da-  mit nur der Josef des Alten Testaments gemeint sein. Joseph Mari und der  ägyptische Josef werden hier also regelrecht gleichgesetzt, die Tugenden der  biblischen Figur dienen dazu, den verstorbenen Abt zu beschreiben. Indirekt  gibt die Grabesinschrift sogar noch einen weiteren Grund für die Gleichset-  zung an: Als Almosenier des bayerischen Kurfürstenhauses, also als Verwal-  ter der Almosengelder*®, befand sich Mari in einer ähnlichen Rolle wie Josef,  der als Verwalter der Kornspeicher des Pharao in Ägypten die Getreidevor-  räte an das Volk verteilte.  In Deutlichkeit und Umfang werden diese Formen der Darstellung noch  bei weitem überboten durch die Leichenpredigt Maris, gehalten vom Oster-  hofener Subprior Joseph Silbermann im Jahr 1727. Nicht nur verschiedene  einzelne Passagen, sondern bereits die chiastische Predigtdisposition identifi-  ziert die beiden Joseph auf eine dialektische, paradox scheinende Weise, so  daß der Vergleich beider Personen zum Gestaltungsprinzip des gesamten  Texts wird:  „Innhalt.  Der lebende Osterhovische JOSEPH  ein todter Aegyptischer JOSEPH:  Und  Der todte Osterhovische JOSEPH  ein lebender Aegyptischer JOSEPH.”®!  29)  Zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 100 f.  30)  Genaueres ist hierzu nicht zu sagen, da zur staatlichen Armenfürsorge in Bayern  vor den 1770er Jahren offenbar noch Untersuchungen fehlen; s. HBG 211, 1242,  Anm. 15.  31)  Silbermann, Todt im Leben, 1Seren1ssSımae Domus Bavarıae Eleemosynarıus et
SUMMUÜUS capellanus perpetuus, Oosephus Ommnıbus UHCCTYESCENS filıus, doctrina
SUMUIMUS , morıbus humillımus, pauperıbus larzus, sıh1 UFCHS, OMNIODUS den1ique (Im-
N10 factus,379  Typologisches Rollenspiel  schrift lautet folgendermaßen: „Ex terris ad coelum volavit Rvd. ... D. Josephus I.  Ordinis Praemonstratensis Praelatus infulatus, exclesiae hujus ad S. Margaretham  Osterhovii canonicorum Abbas ... serenissimae Domus Bavariae Eleemosynarius et  summus capellanus perpetuus, vere Josephus Omnibus accrescens filius, doctrina  summus, moribus humillimus, pauperibus largus, sibi parcus, omnibus denique Om-  nia factus, ... Pharao divinus laetificet Josephum in gloria sua. ..“ („Von der Erde  zum Himmel nahm seinen Flug der hochwürdige ... Herr Joseph [., infulierter  Prälat des Prämonstratenserordens, Abt an der Stiftskirche St. Margaretha zu  Osterhofen ... Almosenier und erster, beständiger Kaplan des erlauchten  bayerischen Hauses, ein wahrer Joseph und Liebling Aller, ausgezeichnet  durch Gelehrsamkeit, sehr demütig im Umgange, freigiebig gegen die Armen,  sparsam für sich, endlich Allen Alles geworden ... Möge der göttliche Pharao  den Joseph mit seiner Herrlichkeit erfreuen. ..“)” Die Grabschrift würdigt den  verstorbenen Abt Mari als „wahren Josef“. Im Zusammenhang mit den Cha-  rakterisierungen durch die Tugenden der Demut und Freigebigkeit kann da-  mit nur der Josef des Alten Testaments gemeint sein. Joseph Mari und der  ägyptische Josef werden hier also regelrecht gleichgesetzt, die Tugenden der  biblischen Figur dienen dazu, den verstorbenen Abt zu beschreiben. Indirekt  gibt die Grabesinschrift sogar noch einen weiteren Grund für die Gleichset-  zung an: Als Almosenier des bayerischen Kurfürstenhauses, also als Verwal-  ter der Almosengelder*®, befand sich Mari in einer ähnlichen Rolle wie Josef,  der als Verwalter der Kornspeicher des Pharao in Ägypten die Getreidevor-  räte an das Volk verteilte.  In Deutlichkeit und Umfang werden diese Formen der Darstellung noch  bei weitem überboten durch die Leichenpredigt Maris, gehalten vom Oster-  hofener Subprior Joseph Silbermann im Jahr 1727. Nicht nur verschiedene  einzelne Passagen, sondern bereits die chiastische Predigtdisposition identifi-  ziert die beiden Joseph auf eine dialektische, paradox scheinende Weise, so  daß der Vergleich beider Personen zum Gestaltungsprinzip des gesamten  Texts wird:  „Innhalt.  Der lebende Osterhovische JOSEPH  ein todter Aegyptischer JOSEPH:  Und  Der todte Osterhovische JOSEPH  ein lebender Aegyptischer JOSEPH.”®!  29)  Zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 100 f.  30)  Genaueres ist hierzu nicht zu sagen, da zur staatlichen Armenfürsorge in Bayern  vor den 1770er Jahren offenbar noch Untersuchungen fehlen; s. HBG 211, 1242,  Anm. 15.  31)  Silbermann, Todt im Leben, 1Pharao dIvInNUS laetificet osephum IN glor1a SUd379  Typologisches Rollenspiel  schrift lautet folgendermaßen: „Ex terris ad coelum volavit Rvd. ... D. Josephus I.  Ordinis Praemonstratensis Praelatus infulatus, exclesiae hujus ad S. Margaretham  Osterhovii canonicorum Abbas ... serenissimae Domus Bavariae Eleemosynarius et  summus capellanus perpetuus, vere Josephus Omnibus accrescens filius, doctrina  summus, moribus humillimus, pauperibus largus, sibi parcus, omnibus denique Om-  nia factus, ... Pharao divinus laetificet Josephum in gloria sua. ..“ („Von der Erde  zum Himmel nahm seinen Flug der hochwürdige ... Herr Joseph [., infulierter  Prälat des Prämonstratenserordens, Abt an der Stiftskirche St. Margaretha zu  Osterhofen ... Almosenier und erster, beständiger Kaplan des erlauchten  bayerischen Hauses, ein wahrer Joseph und Liebling Aller, ausgezeichnet  durch Gelehrsamkeit, sehr demütig im Umgange, freigiebig gegen die Armen,  sparsam für sich, endlich Allen Alles geworden ... Möge der göttliche Pharao  den Joseph mit seiner Herrlichkeit erfreuen. ..“)” Die Grabschrift würdigt den  verstorbenen Abt Mari als „wahren Josef“. Im Zusammenhang mit den Cha-  rakterisierungen durch die Tugenden der Demut und Freigebigkeit kann da-  mit nur der Josef des Alten Testaments gemeint sein. Joseph Mari und der  ägyptische Josef werden hier also regelrecht gleichgesetzt, die Tugenden der  biblischen Figur dienen dazu, den verstorbenen Abt zu beschreiben. Indirekt  gibt die Grabesinschrift sogar noch einen weiteren Grund für die Gleichset-  zung an: Als Almosenier des bayerischen Kurfürstenhauses, also als Verwal-  ter der Almosengelder*®, befand sich Mari in einer ähnlichen Rolle wie Josef,  der als Verwalter der Kornspeicher des Pharao in Ägypten die Getreidevor-  räte an das Volk verteilte.  In Deutlichkeit und Umfang werden diese Formen der Darstellung noch  bei weitem überboten durch die Leichenpredigt Maris, gehalten vom Oster-  hofener Subprior Joseph Silbermann im Jahr 1727. Nicht nur verschiedene  einzelne Passagen, sondern bereits die chiastische Predigtdisposition identifi-  ziert die beiden Joseph auf eine dialektische, paradox scheinende Weise, so  daß der Vergleich beider Personen zum Gestaltungsprinzip des gesamten  Texts wird:  „Innhalt.  Der lebende Osterhovische JOSEPH  ein todter Aegyptischer JOSEPH:  Und  Der todte Osterhovische JOSEPH  ein lebender Aegyptischer JOSEPH.”®!  29)  Zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 100 f.  30)  Genaueres ist hierzu nicht zu sagen, da zur staatlichen Armenfürsorge in Bayern  vor den 1770er Jahren offenbar noch Untersuchungen fehlen; s. HBG 211, 1242,  Anm. 15.  31)  Silbermann, Todt im Leben, 1(„Von der rde
ZHimmel ahm selnen Flug der hochwürdige Herr Joseph I/ intulierter
Prälat des Prämonstratenserordens, Abt der Stiftskirche Margaretha
Osterhofen Almosenier un: erster, beständiger Kaplan des erlauchten
bayerischen auses, eın wahrer Joseph un:! jebling Aller, ausgezeichnet
durch Gelehrsamkeit, sehr demütig 1mM Umgange, freigiebig die Armen,
SDarsalmnı für sich, ndlich Allen Alles geworden379  Typologisches Rollenspiel  schrift lautet folgendermaßen: „Ex terris ad coelum volavit Rvd. ... D. Josephus I.  Ordinis Praemonstratensis Praelatus infulatus, exclesiae hujus ad S. Margaretham  Osterhovii canonicorum Abbas ... serenissimae Domus Bavariae Eleemosynarius et  summus capellanus perpetuus, vere Josephus Omnibus accrescens filius, doctrina  summus, moribus humillimus, pauperibus largus, sibi parcus, omnibus denique Om-  nia factus, ... Pharao divinus laetificet Josephum in gloria sua. ..“ („Von der Erde  zum Himmel nahm seinen Flug der hochwürdige ... Herr Joseph [., infulierter  Prälat des Prämonstratenserordens, Abt an der Stiftskirche St. Margaretha zu  Osterhofen ... Almosenier und erster, beständiger Kaplan des erlauchten  bayerischen Hauses, ein wahrer Joseph und Liebling Aller, ausgezeichnet  durch Gelehrsamkeit, sehr demütig im Umgange, freigiebig gegen die Armen,  sparsam für sich, endlich Allen Alles geworden ... Möge der göttliche Pharao  den Joseph mit seiner Herrlichkeit erfreuen. ..“)” Die Grabschrift würdigt den  verstorbenen Abt Mari als „wahren Josef“. Im Zusammenhang mit den Cha-  rakterisierungen durch die Tugenden der Demut und Freigebigkeit kann da-  mit nur der Josef des Alten Testaments gemeint sein. Joseph Mari und der  ägyptische Josef werden hier also regelrecht gleichgesetzt, die Tugenden der  biblischen Figur dienen dazu, den verstorbenen Abt zu beschreiben. Indirekt  gibt die Grabesinschrift sogar noch einen weiteren Grund für die Gleichset-  zung an: Als Almosenier des bayerischen Kurfürstenhauses, also als Verwal-  ter der Almosengelder*®, befand sich Mari in einer ähnlichen Rolle wie Josef,  der als Verwalter der Kornspeicher des Pharao in Ägypten die Getreidevor-  räte an das Volk verteilte.  In Deutlichkeit und Umfang werden diese Formen der Darstellung noch  bei weitem überboten durch die Leichenpredigt Maris, gehalten vom Oster-  hofener Subprior Joseph Silbermann im Jahr 1727. Nicht nur verschiedene  einzelne Passagen, sondern bereits die chiastische Predigtdisposition identifi-  ziert die beiden Joseph auf eine dialektische, paradox scheinende Weise, so  daß der Vergleich beider Personen zum Gestaltungsprinzip des gesamten  Texts wird:  „Innhalt.  Der lebende Osterhovische JOSEPH  ein todter Aegyptischer JOSEPH:  Und  Der todte Osterhovische JOSEPH  ein lebender Aegyptischer JOSEPH.”®!  29)  Zitiert nach Sittersperger, Geschichte, 100 f.  30)  Genaueres ist hierzu nicht zu sagen, da zur staatlichen Armenfürsorge in Bayern  vor den 1770er Jahren offenbar noch Untersuchungen fehlen; s. HBG 211, 1242,  Anm. 15.  31)  Silbermann, Todt im Leben, 1MOöge der göttliche Pharao
den Joseph mıt seliner Herrlichkeit erfreuen. IIie Grabschri würdigt den
verstorbenen Abt Marı als „wahren Josef” Im Zusammenhang mıt den C'ha-
rakterisierungen durch die ugenden der Demut un Freigebigkeit kann da
mıt 83808 der Josef des Alten lTestaments gemeınnt eın Joseph Marı un der
agyptische OSe‘ werden hler also regelrecht gleichgesetzt, die ugenden der
biblischen Figur dienen dazu, den verstorbenen Abt beschreiben. Indirekt
o1ibt die Grabesinschrift 08 noch einen welteren Grund für die Gileichset-
ZULNS Als Almosenier des bayerischen Kurfürstenhauses, also als Verwal-
ter der Almosengelder“, befand siıch Marı 1ın eiıner ahnlichen KRolle wWwWI1e osef,
der als Verwalter der Kornspeicher des Pharao ıIn Ägypten die Getreidevor-
ate das Volk verteilte.

In Deutlichkeit un Umfang werden diese Formen der Darstellung noch
bei weıtem überboten Urc die Leichenpredigt Marıs, gehalten VO. Oster-
hofener ubprior Joseph Silbermann 1mM Jahr L: Nicht LLUT verschiedene
einzelne Passagen, sondern bereits die chiastische Predigtdisposition identifi-
ziert die beiden Joseph auf iıne dialektische, paradox scheinende Weise,
da{fs der Vergleich beider Personen ZU Gestaltungsprinz1ip des
Texts wird

„Innhalt.
Der ebende Osterhovische JOSERH

e1Nn todter Aegyptischer JOSELEL
Und

Der todte Osterhovische IOSERH
e1In ebender Aegyptischer IOSERH //3]

29) Zitiert nach Sıttersperger, Geschichte, 100
30) Genaueres ist hierzu nicht Sagen, da 7A08 staatlichen Armenfürsorge ın Bayern

VOT den 1/7/70er Jahren offenbar noch Untersuchungen fehlen; HBG 4L 1242,
Anm.

31) Silbermann, Todt 1mM Leben,



61010 Christina Grimminger un Georg Schrott

Darauf spielen uch der Predigttitel un das Ihema („Mortuus erat, FeUl-
Xıt Luc 32.5%) Die Beweisführung „mufßs also Y Sachen bezeugen:
YSELIC OrFtuUuUuSs ervat dafs UNSET Gnädigze Ahbhhbht der Osterhovische JOSERE, In SP1-
NE  > Leben SCYE SEWESEN der verstorbene AegQyptische JOSERF mıthın In SEINEM Le-
hen todt )as andere ıst revixXıt: daß SEYE lebendig worden/ nemblich dafs/
Hochwürdige Ahbhht der Osterhovische JOSERH In seinem Tod SEYE SEWESEN der le-
bendigze AegQyptische JOSERH, mıthın 1M Tode lebendig.” DiIie Eerste These bewelst
Silbermann, indem die zeitlebens geuübte „Mortifikation“ oder „Abtötung”
Marıs darstellt. JOSEEH starbe gleich en zeıtliıchen Sachen ah IN SeINeEer Jugen  /
heifst beispielsweise ber selIne frühen Jahre**. Die Abtwahl aber wird In
Anlehnung Gen 50,26 („Josep reposıitus est In Oculo IN AeQypto, 1st gelegt
worden In eiIn baar IN EQypten”>) formuliert: „Als AD den T Decembrıs
UNC. einhellige Stimmen ıst einem Würdigisten Ahhten de/s T den Tod=Fall
seeligister Gedächtnus Herrn Herrn FERDINANDI defß verwittibten Closters ()ster-
hoven erwählet worden/ ıst IN e1in Todten=Baar In EQypten eleget und begraben
worden E Betrachten WIr NnUur solches selbsten/ dann (UDUS seynd hoche Würden/ als
(0/0)4) UUÜSSEN en schön geziertes Grab defs Ansehens/ (010)1) Innen voller Mühe un Ar-
el WWUS seynd OC Wuürden als P1IN ra bey welchem nıchts als Kummer und
sorgfältige Klagen gehöret werden/ WWUS SeYyN hoche Würden/ als e1n ra her wel-
chem Ilzeıt R1n ( reutz stehet ?

DIie zweiıte These wird durch die Schi  erung un: Interpretation VO.  a Jo-
seph Marıs 1 FoYol begründet”. Silbermann dazu Verhaltensweisen des
sterbenden Abtes muıt olchen des ebenden agyptischen ose gleich, twa iın
der folgenden, heute kuhn anmutenden Welse: „Als Er vermerckte/ dafs dıe
Stund hald werde ankommen)/ WO Er endlich vollkommentlich ZU leben werde anfan-
SCH, egehrte Fr den das ist R1n TaQ 007 seiInen eıben In der Nacht umb

Uhr noch einmahl m1t dem eıl Sacrament de/s Altars versehen werden380  Christina Grimminger und Georg Schrott  Darauf spielen auch der Predigttitel und das Thema („Mortuus erat, & revi-  xit. Luc. 15. v. 32.”°) an. Die Beweisführung „muß also zwey Sachen bezeugen:  Erstlich: Mortuus erat: daß unser Gnädige Abbt der Osterhovische JOSEPH, in sei-  nem Leben seye gewesen der verstorbene Aegyptische JOSEPH, mithin in seinem Le-  ben todt: Das andere ist revixit: daß er seye lebendig worden/ nemblich daß/ unser  Hochwürdige Abbt der Osterhovische JOSEPH in seinem Tod seye gewesen der le-  bendige Aegyptische JOSEPH, mithin im Tode lebendig.“® Die erste These beweist  Silbermann, indem er die zeitlebens geübte „Mortifikation”“ oder „Abtötung”  Maris darstellt. „JOSEPH starbe gleich allen zeitlichen Sachen ab in seiner Jugend“,  heißt es beispielsweise über seine frühen Jahre*. Die Abtwahl aber wird in  Anlehnung an Gen 50,26 („Joseph/ repositus est in loculo in Aegypto, er ist gelegt  worden in ein Baar in Egypten“®) so formuliert: „Als er 1717. den 11. Decembris  durch einhellige Stimmen ist zu einem Würdigisten Abbten deß durch den Tod=Fall  seeligister Gedächtnus Herrn Herrn FERDINANDI deß verwittibten Closters Oster-  hoven erwählet worden|/ ist er in ein Todten=Baar in Egypten geleget und begraben  worden [.]  Betrachten wir nur solches selbsten/ dann was seynd hoche Würden/ als  von aussen ein schön geziertes Grab deß Ansehens/ von innen voller Mühe und Ar-  beit/ was seynd hoche Würden als ein Grab/ bey welchem nichts als Kummer und  sorgfältige Klagen gehöret werden/ was seynd hoche Würden/ als ein Grab/ ober wel-  chem allzeit ein Creutz stehet ... ?“®%  Die zweite These wird durch die Schilderung und Interpretation von Jo-  seph Maris Tod begründet”. Silbermann setzt dazu Verhaltensweisen des  sterbenden Abtes mit solchen des lebenden ägyptischen Josef gleich, etwa in  der folgenden, heute kühn anmutenden Weise: „Als Er nun vermerckte/ daß die  Stund bald werde ankommen/ wo Er endlich vollkommentlich zu leben werde anfan-  gen, begehrte Er den 22. das ist ein Tag vor seinen Ableiben in der Nacht umb halbe  12. Uhr noch einmahl mit dem Heil. Sacrament deß Altars versehen zu werden ... O  mit was Trost genüste Er solches? sehet schon abermahl den sterbenden und todten  Osterhovischen JOSEPH, einen lebenden Aegyptischen JOSEPH, dann diser in dem  24. Capitl Gen. sein Trünck-Geschier in den Sack Benjamin verborgen/ unser Hoch-  würdige Abbt verberget auch nit ein silbernes Geschier wie der Aegyptische/ sondern  ein guldenes/ nemblichen sein Hertz ... Aber in was für einen Sack verberget Er dises/  nit in den Sack Benjamin, sondern JEsu Christi/ dann der Heil. Augustinus serm.  256. de tempore. Christum vergleichet einem Sack/ so an dem Creutz gehangen/ und  eröffnet worden/ conscidit sacum lanceä persecutor, & fugit proelium nostrum Re-  demptor. In disen Sack/ das ist/ in die heylbringende Wunden JEsu verbarge Er dises  32)  Ebd.  33)  Ebd- S  34)  Ebd.; 6.  35)  Ebd Z  36)  Ebd: 17£  87  S. dazu auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi  in Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter  19, 1998, 127-141) 130 ff.nı1t (WWAS YOS genuÜste Er solches? sehet schon aADermd. den sterbenden und todten
Osterhovischen JTOSERH: einen ebenden AegQyptischen IOSEPE dann dıser IN dem

Capıtl Gen SeIN Trünck-Geschier IN den Sack BenjJamın verborgen/ UNSET och-
würdige Abht verberget auch nıt eiIn sılbernes Geschier WIE der AegQyptische, sondern
21n Qzuldenes/ nemblıchen SPIN ertz Aber In WUS für eiInen Sack verberget Fr dıses/
nıt In den Sack BenjJamın, sondern JESu YıIst1 dann der Heıl AÄUuQustinus SPCTINM

256 de LTempore. Christum vergleiche eiInem AC dem Creutz gehangzen/ und
eröffnet worden/ consc1ıdıt lanceda perseCutor, fugıt proelium NOSIrumM Re-
demptor In dısen AC. das ıst/ In dıe heylbringende Wunden JEsu verbarge Er dises

32) Ebd
33) Ebd.,
34) Ebd.,
35) Ebd.,
36) Ebd.,
37) dazu auch Schrott G., „Die hochschätzbare unst, gyut sterben“. Ars morilendi

ın Leichenpredigten Aaus etten und UOsterhoten (Deggendorfer Geschichtsblätter
19, 1998, 27-141) 130 ff
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SeIn Quldenes Geschier/ das ist/ SPIN lıeb-volles Hertz. > Die zıti1erten tellen Ließen
sich ıne IL Reihe welıterer Beispiele vermehren, die alle der eingangs
vorgegebenen Struktur zuarbeiten un die Identifikation des Osterhofener
un: des agyptischen Joseph ZABE Ihema haben.

amı legt eın eispie. für ıne Leichenpredigt VOILI, ın der dem ose der
enes1is ıne zentrale edeutung zukommt. Silbermanns Irauerrede stellt
hlerın ıne Ausnahme dar. WAar wurde der aus Gen 37tf oft FEZIPIETE,
doch eschah 1es ın der ege 1Ur punktuell, ın dieser Form aber häufig, w1e
die welteren Ausführungen zeıigen werden übrigens nıicht LLUT 1ın klösterli-
hen Leichenpredigten, sondern uch ıIn Kanzelreden anläflich der Goldenen
Profefs oder der Jubelprimiz mancher Prälaten.

Der Josef-Stoff ıIn Jubel- un: Leichenpredigten für
bayerische bte un Pröpste

Gerhard VO  a Rad sagt ber die Josefs-Novelle: „Wer HNUN den eigentlichen IN-
Gehalt der Josephsgeschichte erfassen will, ırd Qul [UN, nıcht chnell und

nıcht einse1t1Q dıe Frage nach iıhren Glaubensgedanken tellen S1e 1st Ja e1n IN-
erlıich weiträum1Zes Kunstwerk, das ZEWLS nıcht NUur UNnter eInemM Gesichtspunkt
hetrachtet SPIN zui11.“>° on VO ihrer Konzeption her kann die Geschichte also
gleichzeitig als religiöser wWwI1e als literarischer ext gelesen werden. ach
OoOnner reizten VOT allem olgende drel Themen AT theologischen kKezeption:
ose galt als Urbild und Vorbıild der Keuschheit”, aufßserdem als das des klugen
kegenten, un: schliefislich wurde als „I'ypos Chrıisti“ verstanden, „dessen
Schicksale das Leben und Leiıden des Erlösers präfigurieren”*. olchem typologi-
schem Denken lst, wI1e bereits gezelgt, uch das Walderbacher Fresko VelI-

pflichtet. Nicht L1UT der Potifar-Episode moralische Akzente ent-
nehmen““, vielmehr 1efs sich eın anagogischer Schriftsinn überall ingfest-

38) Siılbermann, Todt 1 eben,
39) VO Kad G / [)as erste Buch Mose. enes1is ATD 27:4) Goöttingen 1981 358
40) [ Ja der Josef-Stoff hıer VOT allem unter literarischer und kunstgeschichtlicher Per-

spektive betrachtet wird, wurde auf eıinen exegetischen Überblick verzichtet; gof.
einschlaägige OommMmentare wI1e On Rad, Das erste Buch Mose; Westermann E Ge-
nes1s. Teilband (Bıbliıscher ommentar #3) Neukirchen 1982 USW. och werden
hier Vorarbeiten für Fragestellungen der wirkungsgeschichtlichen Exegese gelei-
stet; dazu Berg kın Wort WI1e Feuer. Wege lebendiger Bibelauslegung,
München-Stuttgart 1991, 331 ff

41) Donner H: |die lıterarische Gestalt der alttestamentlichen Josephsgeschichte Sıt-
zungsberichte der Heıidelberger Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-
historische Klasse 1976, Abh Heidelberg 1976, Vgl Wımmer K esulten-
theater. Didaktik und best. )as Exemplum des ägyptischen Joseph auf den deut-
schen Bühnen der Gesellschaft Jesu, Frankfurt/M.1982,

42) Singer H Joseph ın Agypten. Zur Erzählkunst des und Jahrhunderts
(Euphorion 48, 1954, 249-279) 250)
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chen. NOF em „Venditi10, Exaltatıo, Recognit10, die dreı Höhepunkte des bıblıschen
Berichts STn sSınd In der christlichen Tradıtion schon früh stehenden moralıschen
Exempla zeworden (Invidia, Castıtas, Pietas).“®

Aus der Literaturgeschichte“ ist bisher folgendes bekannt: Auf zahlreiche
Genesiskommentare  45 konnten sich 1m Jahrhundert die (meist jesuitischen)
Bearbeiter tutzen, die AdUus der Geschichte eiıinen der beliebtesten biblischen
Dramenstoffe machten*?®. Neben der theologisch-pastoralen wurde durch S1e
also ıne welıltere Form der kKezeption inıtunert, naäamlich die der literarischen“.
Im un: Jahrhundert nahmen sich wiederholt auch heute och bekannte
Verfasser des Stoffes d zunächst noch 1n Dramenform Jakob Bidermann
un Boehme*®, ann ın Romanbearbeitungen Grimmelshausen, Philipp
VO  > Zesen, Christian Welse und, ach einem „Zwischentief” der kKezeption,
Johann Jakob Bodmer*” un: noch einmal Lavater ın seıinen Josef-Vorlesungen
VO  a’ 1794° Selbst Gioethe hat sich miıt dem Stoff intens1ıv auseinandergesetzt”‘.
Za veranschlagen 1st VO Jahrhundert neben dem relig1ösen un liıtera-
rischen Interesse der Josef-Novelle auch, da{fs INa  > „dıe Geschichte Josephs miı1t
dem erwachenden Interesse Orıient In Verbindung ” brachte>?.

Noch nicht beachtet wurde bisher der hier aufgezeigte literarische Kezepti-
onsstrang, der sich durch die Prälatenklöster VOT allem des Jahrhunderts
zieht Dort wird der VOT allem für reprasentatıve Gattungen ın den
lenst 300800%  J einmal 1m Drama, für das wohl die alteren jesuitischen

43) Schmidt I die Josephsfigur 1n der Barockdichtung Deutschlands (Colloquia (Dr
manıca 1971, 245255) 245

44) Als Überblick Frenzel B Stoffe der Weltliteratur kın Lexikon dichtungsge-
schichtlicher Längsschnitte, Stuttgart 1983, 272275

45) Priebatsch H.. Die Josephsgeschichte In der Weltliteratur. Eine legendenge-
schichtliche Studie, Breslau 193/7, FE

46) Schmidt, Josephsfigur, 246 /u den Josefsdramen VO Weilen Af Der agypt1-
sche Joseph 1 UDrama des Jahrhunderts, Wıen 1887; Schnitzer anuel, Der Fall
Potiphar, Hamburg 1921 108 E: Priebatsch, Josephsgeschichte, 107 VOT allem ber
Wımmer, Jesuitentheater. uüller zahlt zwischen 1561 un 1E jesuitische IJra-
matısıerungen des Stoffs auf: uller ]! Das Jesuitendrama ın den Ländern deut-
scher unge VO. Anfang (1555) bis YAUR Hochbarock 1665) (Schriften ZUT

deutschen Lıteratur Augsburg 1930, 114
47) Selbstverständlich gab ine solche uch 1mM jüdischen und islamischen Bereich;

Schnitzer, er Fall otıphar, f£:: Priebatsch, Josephsgeschichte, bes I 11 P/31
141 ff Nabholz-Oberlin Mf Der Josephroman In der deutschen |Lıteratur VO  -

Grimmelshausen b1s Thomas Mann, Marburg 1950, ff
48) Schmuidt, Josephsfigur, 246 Dr
49) Schnitzer, Der Fall Potiphar, ff.; Nabholz-Oberlin, Der Josephroman, f£::

Singer, Joseph ın Agypten.
50) Nabholz-Oberlin, Der Josephroman,
519 Schnitzer M! Goethes Josephbilder (oethes Josephdichtungen, Hamburg 1921;

ders., Der Fall otıphar, I7 Nabholz-Oberlin, Der Josephroman, ff.
52) Nabholz-Oberlin, Der Josephroman,
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exte als Vorbild dienten>, häufig aber auch ın Predigten*. Abgesehen VO  >
der bereits portratierten Predigt AdUus Osterhofen geschah dies ın Form kleiner
Bausteılme als Elemente der rhetorischen Gestaltung VO  - Argumentationsli-
nıen.

() Voraussetzungen
In den Prälatenklöstern dauerte das Irauergepränge für verstorbene Pra-

laten mehrere Wochen. Die Feierlichkeiten endeten Dreifßigsten. Dazu
wurde eın meIlst auswartıiger Leichenprediger estellt, dem die Aufgabe
kam, ın eiıner Lobrede das Leben un Wirken des Verstorbenen rhetorisch In
Szene setizen un dessen Vorbildlichkeit anhand eINEes biographischen
Überblicks darzustellen. Panegyrik verband sich ler mıt Paränese, Nachruhm
un Vorbild wurden gleichermaisen betont. In vielen Fällen liefßen die
„verwaılsten Söhne“ der Prälaten die Leichenpredigt drucken Uun! verschick-
ten S1e befreundete Häuser, S1e dann Oft den Sammelbänden verel-
nıgt wurden, 1ın denen S1e ın den Bibliotheken uDerle en Ebenso verfuhr
INan muiıt Predigten 7AUER Goldenen Profe{is oder Y OI Jubelprimiz”.

53) Im Jahrhundert wurden 1mM deutschen Sprachraum miıindestens jesuitische
Josefs-Dramen aufgeführt, nach uüller allerdings 1L1UTr wel auf dem Gebiet des
heutigen Bayern, namlıch In Regensburg; Müller, Jesuiıtendrama,[

54) Priebatsch, Josephsgeschichte, 105, welst uUurz auf die kezeption des Stoffes ın Pre-
digten Abraham Sancta C('laras hıin

55) Bisher wurden derartige Predigten Jjeweıils 11UT exemplarisch vorgestellt; bel-
spielsweise Bogner Mord unter Ordensbrüdern. DIie Leichenpredigt VO

Wolfgang Haas auf den vergifteten Lambacher Abt aZıdus Hieber Aaus dem Jahr
1678 Oratio funebris. Die katholische Leichenpredigt der fruühen Neuzeit. WO.
Studien. Mıt einem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten 1n
Einzeldrucken E, Aaus den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg
und der Nnıversıta Eichstätt, hrsg. Birgit Boge alf eorg Bogner (Chloe 30)
Amsterdam-—Atlanta 1999, 71-185); Boge B./Bogner Katalog deutschsprachi-
ger katholischer Leichenpredigten ıIn Einzeldrucken AUuSs den Beständen
der Stiftsbibliothek Klosterneuburg und der Universitätsbibliothek kichstätt Ora-
HO funebris, 353-844); Brandtner A! /u elıner Rhetorik des erzens. ater Maurus
Lindemayrs Leichenpredigten auf den Schwanenstädter Pfarrer Johann Ferdinand
Gessi und den Baumgartenberger Abt ugen Schickmayr Oratio funebris, D E
2A73l Knedlik M., Geistliche Wortkunst /Zur Literatur des Klosters Ensdorf 1mM
Jahrhundert Anselm Desing (1699—1 FE2) Ein benediktinischer Universalgelehrter
1mM Zeıtalter der Aufklärung Hgg ders., Schrott) Kallmünz 1999, 240-259),
Pads.ı., Pörnbacher H: Parnassus KRottenbuchensis. /ur Pflege der schönen Lıteratur
1m Kloster Rottenbuch 900 Jahre Rottenbuch. eıtrage 7AD3E Geschichte un: uns
VO  a Stift und Gemeinde, hrsg VO  > Oörnbacher, Weilsenhorn 1974, 08-127)

Schrott Orden ın der Defensive. DIie Leichenrede für Abt Wigand VO:  >
Waldsassen (Cistercienser Chronik 100, 1993, 9—20); ders., ba Oberen-
Pfaltzer-Land Ist kein Heiligers aufßs bekannt“” DIie Waldsassener Predigtdrucke
als Zeugnisse barocker Festkultur (Barockzeit zwischen Fichtelgebirge und Boh-
merwald (yhs-Schriftenreihe ZUT Landes- und Volkskunde TesSsa 1996, /-29)
IS E: ders., Gedruckte Kasualpredigten aus Ensdorf (Literarische Klosterkultur ın
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I ie Predigten SInd ıIn der Regel Je alter, desto mehr durchsetzt mıt -
Adus den Urdensregeln, den Werken geistlicher Autoren Uun! antiker

Klassiker, AauUus Emblembüchern, allen OIalı ber Aaus der eiligen Schrift Uun!
ihrer Sekundärliteratur. Oft werden biblische Gestalten als Vorbilder VOTgEC-
stellt. Der jubilierende bzw. verstorbene Prälat wird sodann mıiıt ihnen vergli-
chen un: auf diesem Wege dessen eigene Vorbildlichkeit emonstriert. E1ine
der beliebtesten Figuren Aaus dem Alten Testament WarTr e1 Josef, der Sohn
Jakobs und Rachels, der ıIn Ägypten VO Sklaven His ZA0E Stellvertreter des
Pharao aufstieg. Von über hundert eingesehenen Predigten oreift eın Drittel
auf diesen zurück, verstärkt twa ab der des Jahrhunderts IDie
eingangs vorgestellten Festsaal-Fresken sind SOMIt keine singulären kKezepti-
onsphänomene, sondern mussen VOT dem Hintergrund elıner breiten rhetori-
schen Traditionslinie gesehen werden, ın der das Vorbild Josefs un:! dessen
Nachahmung durch die Prälaten In immer Varıatiıonen vorgeführt
wurde.

h) Formen der Stoff-Übernahme
Bereıits 1ın eliner der alteren bayerischen Leichenpredigten kann I1la  3 ıne

ausglebige Beschäftigung mıiıt dem „agyptischen Josef” entdecken. Kurz VOT

der Jahrhundertwende, 1m Jahr 1693, orı der cheyrer Mönch Augustin
Mayr den Stoff In seinem Nachruf auf selnen Abt Gregor Kimpfler auf. Mayr
erzählt die Iraäume des Pharao, deren Deutung durch oSse un: die darauf
folgenden fetten und IMNaAagCICH 30 Gen 411{4 nach>® unı:! fügt ES ıst
meın Absehen nıt/ als wolte iıch 21Inen Propheten abgeben und dem nunmehr IN UC.
SChwebenden Closter=Scheyrn/ nach dem zeıtlıchen Hıntrıtt ONSEeTS nädıgen Herrn
Praelaten/ solche ExQyptische Trübsaalen vorandeıtten 1157.

der Oberpfalz. Festschrift AD 300 Geburtstag VO (dilo Chreger (SB (Hgg
Knedlik, Wolfsteiner) Kallmünz 199/, 73-188), PaSsS., ders., „Seine Gedächt-

Nu wird allen Leuthen S 1 Mund SCYIL wI1e Onlig Hınwelse den Nıe-
deraltaicher Leichen- und Jubelpredigten Die beiden 1urme 30 1997,s ders.,
„Die hochschätzbare Kunst”; ders., Desings Tod Anselm Desing, 80—105); ders.,
„Miıt fröhlichen NnKosten gebauet”. Leichenpredigten als Quellen für die klösterli-
che Bibliothekspflege? (Wolfenbütteler Notizen ZuU Buchgeschichte 2 / 1999, 165—
176) Hs ex1istieren uch einıge (meist auszZuUgSWEeIlSe) Nachdrucke, Eirt! 1
Wachtbares Hertzens-Aug/ Das ist Schuldigste 1L:Ob= un Leich-Predig384  Christina Grimminger und Georg Schrott  Die Predigten sind in der Regel — je älter, desto mehr — durchsetzt mit Zi-  taten aus den Ordensregeln, den Werken geistlicher Autoren und antiker  Klassiker, aus Emblembüchern, allen voran aber aus der Heiligen Schrift und  ihrer Sekundärliteratur. Oft werden biblische Gestalten als Vorbilder vorge-  stellt. Der jubilierende bzw. verstorbene Prälat wird sodann mit ihnen vergli-  chen und auf diesem Wege dessen eigene Vorbildlichkeit demonstriert. Eine  der beliebtesten Figuren aus dem Alten Testament war dabei Josef, der Sohn  Jakobs und Rachels, der in Ägypten vom Sklaven bis zum Stellvertreter des  Pharao aufstieg. Von über hundert eingesehenen Predigten greift ein Drittel  auf diesen Stoff zurück, verstärkt etwa ab der Mitte des 18. Jahrhunderts. Die  eingangs vorgestellten Festsaal-Fresken sind somit keine singulären Rezepti-  onsphänomene, sondern müssen vor dem Hintergrund einer breiten rhetori-  schen Traditionslinie gesehen werden, in der das Vorbild Josefs und dessen  Nachahmung durch die Prälaten in immer neuen Variationen vorgeführt  wurde.  b) Formen der Stoff-Übernahme  Bereits in einer der älteren bayerischen Leichenpredigten kann man eine  ausgiebige Beschäftigung mit dem „ägyptischen Josef“ entdecken. Kurz vor  der Jahrhundertwende, im Jahr 1693, griff der Scheyrer Mönch Augustin  Mayr den Stoff in seinem Nachruf auf seinen Abt Gregor Kimpfler auf. Mayr  erzählt die Träume des Pharao, deren Deutung durch Josef und die darauf  folgenden fetten und mageren Jahre (Gen 41,1 ff.) nach”® und fügt an: „Es ist  mein Absehen nit/ als wolte ich einen Propheten abgeben/ vund dem nunmehr in Glück  schwebenden Closter=Scheyrn/ nach dem zeitlichen Hintritt unsers Gnädigen Herrn  Praelaten/ solche Egyptische Trübsaalen vorandeitten  1157.  der Oberpfalz. Festschrift zum 300. Geburtstag von P. Odilo Schreger OSB (Hgg.  M. Knedlik, A. Wolfsteiner) Kallmünz 1997, 173-188), pass.; ders., „Seine Gedächt-  nuß wird allen Leuthen süß im Mund seyn wie Hönig...” Hinweise zu den Nie-  deraltaicher Leichen- und Jubelpredigten (Die beiden Türme 33, 1997, 70-80); ders.,  „Die hochschätzbare Kunst“; ders., Desings Tod (Anselm Desing, 80-105); ders.,  „Mit fröhlichen Unkosten gebauet“. Leichenpredigten als Quellen für die klösterli-  che Bibliothekspflege? (Wolfenbütteler Notizen zur Buchgeschichte 24, 1999, 165—  176). Es existieren auch einige (meist auszugsweise) Nachdrucke, z. B.: Ertl [I.,  Wachtbares Hertzens-Aug/ Das ist: Schuldigste Lob- und Leich-Predig ... Dem  . Closters Gars  Weyland ... Herrn ATHANASIO, Des  ; Probsten. . 0.©.  [Nürnberg] 1702 (Nachdruck (Hg. F. Wenhardt) Gars 1986); Kellner E., Trauerrede  auf das hochselige Ableiben des ... Herrn Anselm des Zweyten [Desing]..., Re-  gensburg 1773 (Anselm Desing, 356 f.); Mößmer A., „Rede auf die Jubelfeyer des  hochwürdigen, wohlgebohrnen Herrn Franciscus, Probst in Polling (BB 3, 449-455);  mehrere weitere Beispiele in: „Ein Thal des Seegens“. Lesebuch zur Literatur des  Klosters Waldsassen (Hgg. M. Knedlik, G. Schrott) Kallmünz 1998, 112 ff.  56)  Mayr A., Der von Gott entführte HENOCH, Jn dem Hochwürdigen  . Herrn  GREGORIO Abten des ... Closters Scheyrn. .., Ingolstadt 1693, 28 ff.  57) Mayr, Der von Gott entführte HENOCH, 30.Dem

Osters (jarsWeyland384  Christina Grimminger und Georg Schrott  Die Predigten sind in der Regel — je älter, desto mehr — durchsetzt mit Zi-  taten aus den Ordensregeln, den Werken geistlicher Autoren und antiker  Klassiker, aus Emblembüchern, allen voran aber aus der Heiligen Schrift und  ihrer Sekundärliteratur. Oft werden biblische Gestalten als Vorbilder vorge-  stellt. Der jubilierende bzw. verstorbene Prälat wird sodann mit ihnen vergli-  chen und auf diesem Wege dessen eigene Vorbildlichkeit demonstriert. Eine  der beliebtesten Figuren aus dem Alten Testament war dabei Josef, der Sohn  Jakobs und Rachels, der in Ägypten vom Sklaven bis zum Stellvertreter des  Pharao aufstieg. Von über hundert eingesehenen Predigten greift ein Drittel  auf diesen Stoff zurück, verstärkt etwa ab der Mitte des 18. Jahrhunderts. Die  eingangs vorgestellten Festsaal-Fresken sind somit keine singulären Rezepti-  onsphänomene, sondern müssen vor dem Hintergrund einer breiten rhetori-  schen Traditionslinie gesehen werden, in der das Vorbild Josefs und dessen  Nachahmung durch die Prälaten in immer neuen Variationen vorgeführt  wurde.  b) Formen der Stoff-Übernahme  Bereits in einer der älteren bayerischen Leichenpredigten kann man eine  ausgiebige Beschäftigung mit dem „ägyptischen Josef“ entdecken. Kurz vor  der Jahrhundertwende, im Jahr 1693, griff der Scheyrer Mönch Augustin  Mayr den Stoff in seinem Nachruf auf seinen Abt Gregor Kimpfler auf. Mayr  erzählt die Träume des Pharao, deren Deutung durch Josef und die darauf  folgenden fetten und mageren Jahre (Gen 41,1 ff.) nach”® und fügt an: „Es ist  mein Absehen nit/ als wolte ich einen Propheten abgeben/ vund dem nunmehr in Glück  schwebenden Closter=Scheyrn/ nach dem zeitlichen Hintritt unsers Gnädigen Herrn  Praelaten/ solche Egyptische Trübsaalen vorandeitten  1157.  der Oberpfalz. Festschrift zum 300. Geburtstag von P. Odilo Schreger OSB (Hgg.  M. Knedlik, A. Wolfsteiner) Kallmünz 1997, 173-188), pass.; ders., „Seine Gedächt-  nuß wird allen Leuthen süß im Mund seyn wie Hönig...” Hinweise zu den Nie-  deraltaicher Leichen- und Jubelpredigten (Die beiden Türme 33, 1997, 70-80); ders.,  „Die hochschätzbare Kunst“; ders., Desings Tod (Anselm Desing, 80-105); ders.,  „Mit fröhlichen Unkosten gebauet“. Leichenpredigten als Quellen für die klösterli-  che Bibliothekspflege? (Wolfenbütteler Notizen zur Buchgeschichte 24, 1999, 165—  176). Es existieren auch einige (meist auszugsweise) Nachdrucke, z. B.: Ertl [I.,  Wachtbares Hertzens-Aug/ Das ist: Schuldigste Lob- und Leich-Predig ... Dem  . Closters Gars  Weyland ... Herrn ATHANASIO, Des  ; Probsten. . 0.©.  [Nürnberg] 1702 (Nachdruck (Hg. F. Wenhardt) Gars 1986); Kellner E., Trauerrede  auf das hochselige Ableiben des ... Herrn Anselm des Zweyten [Desing]..., Re-  gensburg 1773 (Anselm Desing, 356 f.); Mößmer A., „Rede auf die Jubelfeyer des  hochwürdigen, wohlgebohrnen Herrn Franciscus, Probst in Polling (BB 3, 449-455);  mehrere weitere Beispiele in: „Ein Thal des Seegens“. Lesebuch zur Literatur des  Klosters Waldsassen (Hgg. M. Knedlik, G. Schrott) Kallmünz 1998, 112 ff.  56)  Mayr A., Der von Gott entführte HENOCH, Jn dem Hochwürdigen  . Herrn  GREGORIO Abten des ... Closters Scheyrn. .., Ingolstadt 1693, 28 ff.  57) Mayr, Der von Gott entführte HENOCH, 30.Herrn ATHANASIO, Des Probsten. >}

|Nürnberg| 1702 (Nachdruck (Hg Wenhardt) (jars Kellner E Trauerrede
auf das hochselige Ableiben des384  Christina Grimminger und Georg Schrott  Die Predigten sind in der Regel — je älter, desto mehr — durchsetzt mit Zi-  taten aus den Ordensregeln, den Werken geistlicher Autoren und antiker  Klassiker, aus Emblembüchern, allen voran aber aus der Heiligen Schrift und  ihrer Sekundärliteratur. Oft werden biblische Gestalten als Vorbilder vorge-  stellt. Der jubilierende bzw. verstorbene Prälat wird sodann mit ihnen vergli-  chen und auf diesem Wege dessen eigene Vorbildlichkeit demonstriert. Eine  der beliebtesten Figuren aus dem Alten Testament war dabei Josef, der Sohn  Jakobs und Rachels, der in Ägypten vom Sklaven bis zum Stellvertreter des  Pharao aufstieg. Von über hundert eingesehenen Predigten greift ein Drittel  auf diesen Stoff zurück, verstärkt etwa ab der Mitte des 18. Jahrhunderts. Die  eingangs vorgestellten Festsaal-Fresken sind somit keine singulären Rezepti-  onsphänomene, sondern müssen vor dem Hintergrund einer breiten rhetori-  schen Traditionslinie gesehen werden, in der das Vorbild Josefs und dessen  Nachahmung durch die Prälaten in immer neuen Variationen vorgeführt  wurde.  b) Formen der Stoff-Übernahme  Bereits in einer der älteren bayerischen Leichenpredigten kann man eine  ausgiebige Beschäftigung mit dem „ägyptischen Josef“ entdecken. Kurz vor  der Jahrhundertwende, im Jahr 1693, griff der Scheyrer Mönch Augustin  Mayr den Stoff in seinem Nachruf auf seinen Abt Gregor Kimpfler auf. Mayr  erzählt die Träume des Pharao, deren Deutung durch Josef und die darauf  folgenden fetten und mageren Jahre (Gen 41,1 ff.) nach”® und fügt an: „Es ist  mein Absehen nit/ als wolte ich einen Propheten abgeben/ vund dem nunmehr in Glück  schwebenden Closter=Scheyrn/ nach dem zeitlichen Hintritt unsers Gnädigen Herrn  Praelaten/ solche Egyptische Trübsaalen vorandeitten  1157.  der Oberpfalz. Festschrift zum 300. Geburtstag von P. Odilo Schreger OSB (Hgg.  M. Knedlik, A. Wolfsteiner) Kallmünz 1997, 173-188), pass.; ders., „Seine Gedächt-  nuß wird allen Leuthen süß im Mund seyn wie Hönig...” Hinweise zu den Nie-  deraltaicher Leichen- und Jubelpredigten (Die beiden Türme 33, 1997, 70-80); ders.,  „Die hochschätzbare Kunst“; ders., Desings Tod (Anselm Desing, 80-105); ders.,  „Mit fröhlichen Unkosten gebauet“. Leichenpredigten als Quellen für die klösterli-  che Bibliothekspflege? (Wolfenbütteler Notizen zur Buchgeschichte 24, 1999, 165—  176). Es existieren auch einige (meist auszugsweise) Nachdrucke, z. B.: Ertl [I.,  Wachtbares Hertzens-Aug/ Das ist: Schuldigste Lob- und Leich-Predig ... Dem  . Closters Gars  Weyland ... Herrn ATHANASIO, Des  ; Probsten. . 0.©.  [Nürnberg] 1702 (Nachdruck (Hg. F. Wenhardt) Gars 1986); Kellner E., Trauerrede  auf das hochselige Ableiben des ... Herrn Anselm des Zweyten [Desing]..., Re-  gensburg 1773 (Anselm Desing, 356 f.); Mößmer A., „Rede auf die Jubelfeyer des  hochwürdigen, wohlgebohrnen Herrn Franciscus, Probst in Polling (BB 3, 449-455);  mehrere weitere Beispiele in: „Ein Thal des Seegens“. Lesebuch zur Literatur des  Klosters Waldsassen (Hgg. M. Knedlik, G. Schrott) Kallmünz 1998, 112 ff.  56)  Mayr A., Der von Gott entführte HENOCH, Jn dem Hochwürdigen  . Herrn  GREGORIO Abten des ... Closters Scheyrn. .., Ingolstadt 1693, 28 ff.  57) Mayr, Der von Gott entführte HENOCH, 30.Herrn Anselm des Zweyten [Desing|]..., Re-
gensburg T Anselm Desing, 356 X Mö6{fsmer A., „Rede auf die Jubelfeyer des
hochwürdigen, wohlgebohrnen Herrn Francl1scus, Probst 1ın Polling (BB 6® 90—455);
mehrere welıtere Beispiele 11 „Eıin Thal des Deegens®. Lesebuch ZUT Literatur des
Osters Waldsassen (Hgg Knedlik, Schrott) Kallmünz 19958, 112 ff

56) Ma A., Der VO  > ott entführte HENOCH, In dem Hochwürdigen Herrn
Abten des Closters Scheyrn. Ingolstadt 1693, 28 EE

57) Mayr, Der VO ott entführte HENOCH;
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Hier wird die Gegenwart 1n NSsCH ezug 7A3 Josef-Stoff gesetZtT, doch E1 -

olg och keine Identifikation des Abtes mıit dem biblischen Vorbild. /wel
Jahrzehnte spater ist bereıits ıne Verschiebung erkennbar. In elIner Predigt AUS

Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt C’herle abe
den Taufnamen Joseph erhalten, „anzuzeigzen/ dafs werde Fılıus UCCGTESCENS

e1n IN da Immer In Geschicklichkeit/ und el  er wurde fortwachsen/
und Anzuzeigen/ dafs gleichwie der Eoyptische Joseph e1iNn Sohn 'acobs/
dem Zantzen EQ&ypten=Lan IN Getrayd vorgesehen/ also auch durch SPINE we1fslı-
che Veranstaltung SeINeEr Untergebnen/ wohl zeıtlicher, als Geistlicher Nahrung
als R1n 0OTL (GOH wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mi1t der eıt solte Hülff
kommen S Hıer ist also schon eln direkter Vergleich vorgenommen.

/u einem „zweıten Josef” ernannt wird 1775 der Sankt Emmeramer Abt
olfgang Mor: ET wurde theıls SeiInen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen
e1In anderer Joseph/ 1n S1C T/ zahlreıch mM1t räglern ankommen umb Getrayd In
grösten iıhren Mangel/ ihnen alles umb sechr geringen Prey/fs ausfolgen assen/
auch umbsonst geraichet/ oder geborget: UInd also WATEe schon beschaffen/ als
noch bey SeINeEer Groß=Kellnerey Ware.  - 460

Allmählich wurde ıne regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen
Vorbild un: dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde
das eispie. Aadus Osterhofen. Der Leichenprediger In Waldsassen meınt 17256
In Abt Alexander SE1 „ein Aegyptischer (©SEH UumM Vorschein kommen ©!} kın
Jahr spater heißt VO Scheyerner Abht Placidus: „Dahero UTE Er e1INn AeQypti-
scher JOSEPE welcher die leere Sack der Armen nıcht HUT M1t Getraid erfüllte den
Hunger stillen, sondern zugleic den sılbernen Becher Adareinsteckte (wıll sagen)
R1n erkleckliches Stuck=Geld In dıe Hand truckte, derselben Armuth steuren.“©*

Damit ist die Bandbreite abgesteckt, 1n der der Josef-Stoff iın den Predigten
aufscheint: VO  > der illustrativen biblischen Parallele ber den Vergleich ZWI1-
schen Patriarch un Prälat bis 7A9 völligen Identifikation. Gierade das zuletzt
zıt1erte Beispiel zelgt übrigens eutlich, wI1e oSrofßzügig die rediger den bibli-
schen für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, WarTr doch

58) Weinmayr NI ESSIS BERA (CQRAEIS Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-
chem Hintritt Weyland de{(sTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:Herrn. BENEDICTT, DefisTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:ClostersTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:Thierhaup-
ten würdigist gewesten Abbten. Augsburg 1719

59) Vgl Cajetan VO  - Eichstätt, Leich=Und Lob=Red DefßTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:JOANNIS BAPIISIAL
LEMM, DefsTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:(C’losters St EmmeramTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:Reichs=Prälaten. Regensburg 1720

60) Flosmann Die tieffe Iraur In erwünschten hohen TOS' verwechslende Leich=
Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Iraur SolemnitätTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:DefisTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:Herrn

MORTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:DefsTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:Closters Emmeramı ıIn kegenspurg Würdigisten
Herrn Prälatens Kegensburg 1725

61) Haeckhl W., Auf Waldsassıischer Milch=Stra{fsTypologisches Rollenspiel  385  Hier wird die Gegenwart in engen Bezug zum Josef-Stoff gesetzt, doch er-  folgt noch keine Identifikation des Abtes mit dem biblischen Vorbild. Zwei  Jahrzehnte später ist bereits eine Verschiebung erkennbar. In einer Predigt aus  Thierhaupten 1719 wird berichtet, der verstorbene Abt Benedikt Cherle habe  den Taufnamen Joseph erhalten, um „anzuzeigen/ daß er werde Filius accrescens  ein Kind/ so da immer in Geschicklichkeit/ Lehr/ und Weißheit wurde fortwachsen/  und zunemmen: Anzuzeigen/ daß gleichwie der Egyptische Joseph ein Sohn Jacobs/  dem gantzen Egypten=Land in Getrayd vorgesehen/ also auch er durch seine weißli-  che Veranstaltung seiner Untergebnen/ so wohl an zeitlicher/ als Geistlicher Nahrung  als ein von GOtt wohlbestelter Hauß=und Bau=Mann mit der Zeit solte zu Hülff  kommen“®, Hier ist also schon ein direkter Vergleich vorgenommen”.  Zu einem „zweiten Josef“ ernannt wird 1725 der Sankt Emmeramer Abt  Wolfgang Mor: „Er wurde theils seinen Landts=Leuthen/ und auch denen Böhmen  ein anderer Joseph/ dahin sie 1720. zahlreich mit Träglern ankommen umb Getrayd in  grösten ihren Mangel/ wo er ihnen alles umb sehr geringen Preyß ausfolgen lassen/  auch umbsonst geraichet/ oder geborget: Und also ware er schon beschaffen/ als er  noch bey seiner Groß=Kellnerey ware.“°  Allmählich wurde eine regelrechte Gleichsetzung zwischen dem biblischen  Vorbild und dem verstorbenen Prälaten möglich. Bereits vorgestellt wurde  das Beispiel aus Osterhofen. Der Leichenprediger in Waldsassen meint 1756,  in Abt Alexander sei „ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen“°!. Ein  Jahr später heißt es vom Scheyerner Abt Placidus: „Dahero ware Er ein Aegypti-  scher JOSEPH, welcher die leere Säck der Armen nicht nur mit Getraid erfüllte den  Hunger zu stillen, sondern zugleich den silbernen Becher dareinsteckte (will sagen)  ein erkleckliches Stuck=Geld in die Hand truckte, derselben Armuth zu steuren.“°2  Damit ist die Bandbreite abgesteckt, in der der Josef-Stoff in den Predigten  aufscheint: von der illustrativen biblischen Parallele über den Vergleich zwi-  schen Patriarch und Prälat bis zur völligen Identifikation. Gerade das zuletzt  zitierte Beispiel zeigt übrigens deutlich, wie großzügig die Prediger den bibli-  schen Stoff für ihre rhetorischen Zwecke vereinnahmen konnten, war doch  58)  Weinmayr N., MESSIS UBERA MORTIS... Lob=und Leich=Predig Nach tödtli-  chem Hintritt Weyland deß ... Herrn. BENEDICTT, Deß ... Closters ... Thierhaup-  ten würdigist gewesten Abbten..., Augsburg 1719, 12.  59)  Vgl. Cajetan von Eichstätt, Leich=Und Lob=Red / Deß ... JOANNIS BAPTISTAE  HEMM, Deß® ... Closters zu St. Emmeram ... Reichs=Prälaten. .., Regensburg 1720,  25.  60)  Flosmann J., Die tieffe Traur Jn erwünschten hohen Trost verwechslende Leich=  Und Lob=Red Bey Schliessung der hohen Traur Solemnität ... Deß ... Herrn  WOLFGANG MOR ... Deß ... Closters S. Emmerami in Regenspurg Würdigisten  Herrn Prälatens..., Regensburg 1725, 68.  61)  Haeckhl W., Auf Waldsassischer Milch=Straß ... brennender PHOENIX-Stern  ALEXANDER...., Waldsassen 1757, ohne Paginierung (fol. IVv.).  62)  [Furtner] W., Der seinem Heiligen Ordens=Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn ... PLACIDUS. .., Augsburg 1757, 10:brennender HOLENIX-Stern
ALEXANDER Waldsassen 1757 hne Paginierung fol IVv.)

62) |Furtner] W Der seinem eiligen rdens:  :Vatter BENEDICTO Gantz ahnliche
Sohn ugsburg 17575



386 Christina Grimminger un eorg Schrott

der Silberbecher Josefs keineswegs als mM1 abe sondern als 1091& Art „hebe-
voller CcCAıKaAane den Getreidesack Benjamiıns gelegt worden Gen ff

C} LIhernommene Motive
DIie Fıgur des Oose WarTr bestens Parallelen AD Wirken

Prälaten ziehen Zunächst lag der Kückgriff auf die biblische Erzählung
nahe CcgcChHh ihres Leıtmotivs des Aufstiegs ZAUE Lieblingssohn Jakobs Gen

A Hausverwalter Potifars Gen AD obersten Gefangenen Gen
22 un:! schliefslich ZABB Wesir Gen 41 {f.) Diese Karriere-Schritte ind

Z auf die Naı Giottes zurückzuführen AD anderen aber auch auf
die Begabungen Josefs die dieser geschickt eEINZUSEeTtTZeEN versteht Fur den Ba-
rockroman bedeutete die Karriere Josefs och e1INn Problem E olcher alle
Standesgrenzen verachtender ufstiegQ MUfß den legitimiıstischen UÜberzeugungen der
eıt hedenklich erscheinen kommt Roman sonst ] nıemals und uch In der
zıialen Wırklichkeit noch aum (0/0) A “u63 Unter den soz1lalen Bedingungen des
und Jahrhunderts WarTr ehesten möglich als ufstieg yARR Prälaten
WEINSCI den Hochstiften oft nachgeborene Fürstensöhne untergebracht
wurden dafür aber den Klöstern deren UOberhäupter WI1C Tausen eZEIQT
hat ZU Teil Aaus der bäuerlichen Schicht und VOT allem Adus gewerbetreiben-
den Familien stammten“®* Auch solche Karrieren Mag 18981028  E als usammenwir-
ken VO  a persönlicher egabung un der Fügung (Gottes verstanden haben
Die Predigten legen 1es zumındest nahe, selbst WenNnn der Zusammenhang
dieser Ausdrücklichkeit nırgends formuliert 1ST

LDas Wirken des 1760 verstorbenen Wessobrunner Ab:ts stellt einrad
Mosmiuller als schicksalhaft vorherbestimmt dar Wie Josefs Leben stand das
des Prälaten VO  - Anfang unter Stern „Der Aegzyptische Joseph
hatte eiInNsSteNSs Iraum als verehreten oder hettete Ahne SOnNn und Mond Samt
eylff Sternen Dieses WLLE (U1LT WWISSEN sagte hme 007 JENE Hochschätzung, welche ein-
Sfens Elteren Un Brüder (0/0)ä hme en wurden Was Joseph dem Schlaff
esehen dieses hat hernach der T’hat erfahren her mMI1t Joseph auch Ehr-
würdige BEDA dann nıcht NUr dıe kleinere Sterne, will Lehr=Jünger
SAMT dem SETINSEFEN Pövel sonderen En gantze gelehrte 'elt hatte (0/0) 8 BEDA dıe
Ööchste Hochschätzung“® Im Nachruf des Scheyerner Abtes Michael Grillmayr

63) Singer, Joseph Agypten, 257
64) Tausen DIie Herkunft der bayerischen Prälaten des und Jahrhunderts

D 1964 259 285)
65) Mosmiuller Der zweyte Ehrwürdige BEDA Der Welt gegeben dem och-

würdigen Ott Ooch=Edel=gebohrnen Herrn ERRN BEDA, er eıl Kir-
chen Cardinalen, dann Bischoffen reysing, Kegenspurg, un Lüttich, Des
Closters Wessobrun, . . Würdigisten Abbten ., Augsburg 17/60, Ahnlich wird
uch der Iraum VOINl den Garben (Sen W auf den Prälaten bezogen i Ger|]| Pf
Der Durch das Leyden Seiner Verherrlichung erstandene ERR
Des Closters Frauenzell Würdigister bbt Regensburg 1766 In diesem
Zusammenhang annn uch auf das Wappen hingewilesen werden, das sich der
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wird dagegen stärker dessen egabung unterstrichen: — ES eschah dieses (0/0)ä

Jahren AA allgemeinen Freude, und unter lautem Scheuerns; €es rıef damals
mi1t Pharao: hätten WIr wohl eINeEN klügern Mann, der SPINES gleichen n  en kön-
nen ?/06 W den besonderen Eigenschaften Josefs gehörte aber noch welıt mehr
als LLUT se1INe Klugheit. Wıe be1l allen biblischen Gestalten ilt das Interesse der
kKezeption auch ın seinem Falle oft selner Tugendhaftigkeit VO  a Jugend d
w1e ın Wessobrunn 1760 Der spatere Abt eda (sein Taufname WarTr au WarTr

schon als ind „unter SeINeN Mit=Schuleren, (0US dorten SCWESECN e1INn Joseph UNnter
sSeiInen Brüdern, emlich 1US UÜUCCTESCENS, e1INn In denen I'ugenden nıemahıl absonderen
allzeıt zunehmende Paulus.  467 Was sich bereits ın JjJungen Jahren angekündigt
hatte wollte jedenfalls das Schema der Gattung Leichenpredigt das
setzte sıch 1mM Prälatenamt fort: „Als Pharao der Aegyptische Kön1g den Joseph als
seinen Mit=Regenten bestellete, übergabe ıhme SPINE Gewalt mi1t folgenden Worten:
ad ul Y1S ımperium CUNCLUS Oopulus obediet, absque EUO Imper10 Nnon mMmOvehıs QU1S-
QUUMJUT pedem In MN ferra AeQypti: Auf den Befehl deines Munds soll
das Volck gehorsamen, und hne deimen Befehl soll nıemand weder INnNe Hand
noch einen Fufß bewegen In dem gantzen Königreıich Agypten. 'ohll e1INn STOSSET (D
alt WAaYTe dıieser! hber eInNen olchen hatte auch dıe ] 12be (SCIFoSs IN BEDA ber alle
andere Tugenden.“° Bedas Nachfolger, der Wessobrunner Abt Udalrıch Mit-
termayr, Nag ich diese Sätze erinnert er S1e noch einmal nachgelesen)
haben, als 17262 se1Ine Leichenpredigt für den Abt VO  a Tegernsee vertfadßste. In
ihr heißt „ Wollen Wr ihne IN SeINeEM Knaben=Alter als einen Welt=Menschen he-
trachten, MUÜUSSEN WIr UNS vorstellen einen unschuldigen Joseph IN sSeINeEM vılfärbigen
OcCKlein nl dıser Farben sSeiINemM Röcklein, vnl hatte Jener ugenden SeINer
Sepel9 In Raitenhaslach wird 1759 der ock Josefs miıt dem Habit des Neu-
professen Abundus ın Zusammenhang gebracht: „Von denen Händen der Obe-
ren hat das Geistliche €l mi1t STOSSET Freud, als Joseph den hunten Rock (010) 1'
SeINeEeM Vatter empfangen, und schıiene e / als ob SAaMt dem geistlichen (Dr
dens=Habıt UNC: eiInen Actum den Habıtum aller Iugenden UANSEZOSCH hätte.‘“/v
Der Abt VO Weilsenohe wird 1758 ‚WaTl nicht mıiıt Josef gleichgesetzt, se1ine

Prüfeninger es Kupert Kornmann als Ilustration SE1INES Familiennamens ahl-
Kornmanns Biograph schreibt darüber: „Der Mannn mi1t der aufragenden Korngarbe

deutete auf dıie Geschichte UoON Jakobs Liebling: Josephs Garbe STAN 0Or ıhm neigten sSıch
dıe Garben sSeiner Brüder!”“ Lebensgeschichte des Hochwuürdigen, Hochwohlge-
bornen Herrn Kupert Kornmann, es VO  z Prifling (Kornmann K Nachträge
den beyden Sibyllen der eıt und der Religion, Kegensburg 1515, hier: 345)

66) Schmid E/ Irauerrede über den Hochseligen Hintritt des387  Typologisches Rollenspiel  wird dagegen stärker dessen Begabung unterstrichen: „Es geschah dieses vor 18  Jahren zur allgemeinen Freude, und unter lautem Jubel Scheuerns; alles rief damals  mit Pharao: hätten wir wohl einen klügern Mann, oder seines gleichen finden kön-  nen?“® Zu den besonderen Eigenschaften Josefs gehörte aber noch weit mehr  als nur seine Klugheit. Wie bei allen biblischen Gestalten gilt das Interesse der  Rezeption auch in seinem Falle oft seiner Tugendhaftigkeit von Jugend an,  wie in Wessobrunn 1760: Der spätere Abt Beda (sein Taufname war Paul) war  schon als Kind „unter seinen Mit=Schuleren, was dorten gewesen ein Joseph unter  seinen Brüdern, nemlich filius accrescens, ein in denen Tugenden niemahl absonderen  allzeit zunehmende Paulus.“° Was sich bereits in jungen Jahren angekündigt  hatte — so wollte es jedenfalls das Schema der Gattung Leichenpredigt —, das  setzte sich im Prälatenamt fort: „Als Pharao der Aegyptische König den Joseph als  seinen Mit=Regenten bestellete, übergabe er ihme seine Gewalt mit folgenden Worten:  ad tui oris imperium cunctus populus obediet, absque tuo imperio non movebis quis-  quam manum, aut pedem in omni terra Aegypti: Auf den Befehl deines Munds soll  das ganze Volck gehorsamen, und ohne deinen Befehl soll niemand weder eine Hand  noch einen Fuß bewegen in dem gantzen Königreich Ägypten. Wohl ein grosser Ge-  walt ware dieser! aber einen solchen hatte auch die Liebe GOttes in BEDA über alle  andere Tugenden.“°® Bedas Nachfolger, der Wessobrunner Abt Udalrich Mit-  termayr, mag sich an diese Sätze erinnert (oder sie noch einmal nachgelesen)  haben, als er 1762 seine Leichenpredigt für den Abt von Tegernsee verfaßte. In  ihr heißt es: „Wollen wir ihne in seinem Knaben=Alter als einen Welt=Menschen be-  trachten, müssen wir uns vorstellen einen unschuldigen Joseph in seinem vilfärbigen  Röcklein: so vil diser Farben an seinem Röcklein, so vil hatte jener Tugenden an seiner  Seel“®?, In Raitenhaslach wird 1759 der Rock Josefs mit dem Habit des Neu-  professen Abundus in Zusammenhang gebracht: „Von denen Händen der Obe-  ren hat er das Geistliche Kleid mit so grosser Freud, als Joseph den bunten Rock von  seinem Vatter empfangen, und schiene es, als ob er samt dem geistlichen Or-  dens=Habit durch einen Actum den Habitum aller Tugenden angezogen hätte.“7°  Der Abt von Weißenohe wird 1758 zwar nicht mit Josef gleichgesetzt, seine  Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann als Illustration seines Familiennamens wähl-  te. Kornmanns Biograph schreibt darüber: „Der Mann mit der aufragenden Korngarbe  deutete auf die Geschichte von Jakobs Liebling: Josephs Garbe stand; vor ihm neigten sich  die Garben seiner Brüder!” S. Lebensgeschichte des Hochwürdigen, Hochwohlge-  bornen Herrn Rupert Kornmann, Abtes von Prifling (Kornmann R., Nachträge zu  den beyden Sibyllen der Zeit und der Religion, Regensburg 1818, 319 ff., hier: 345).  66)  Schmid E., Trauerrede über den Hochseligen Hintritt des ... HERRN Michael des  ... Benediktinerstiftes Scheyern würdigsten Abtes..., Neuburg/Donau 1793, 7f.  67)  Mosmiller, Der zweyte Ehrwürdige BEDA, 7.  68)  Ebd. 11;  69)..  . HERRN  [Mittermayr] U., Die Gecrönte Treue/ Des Weyland Hochwürdigen  GREGORI Des . : Closters Jegernsee .. . Abhten. .., Tegernsee 1762; 11.  70)  Clinger J., Der den Namen in der That erfüllende ABUNDUS ... Leich=und  Lob=Rede über das Trauer=volle Hinscheiden Des ... Herrn ABUNDI, Des Löbl.  Closters Raittenhaßlach ... würdigist=regierenden Abbten. .., München 1759, 9.Michael des
Benediktinerstiftes cheyern würdigsten Abtes Neuburg / Donau 1793,

67/) Mosmiller, Der zweyte Ehrwürdige BEDA,
68) Ebd 1:
69) |Mittermayr] S Die Gecroönte Treue/ Des Weyland Hochwürdigen

Des Osters Tegernsee Abbten. Tegernsee 1262 JE
70) Clinger Der den Namen 1n der That erfüllende ABUNDUS387  Typologisches Rollenspiel  wird dagegen stärker dessen Begabung unterstrichen: „Es geschah dieses vor 18  Jahren zur allgemeinen Freude, und unter lautem Jubel Scheuerns; alles rief damals  mit Pharao: hätten wir wohl einen klügern Mann, oder seines gleichen finden kön-  nen?“® Zu den besonderen Eigenschaften Josefs gehörte aber noch weit mehr  als nur seine Klugheit. Wie bei allen biblischen Gestalten gilt das Interesse der  Rezeption auch in seinem Falle oft seiner Tugendhaftigkeit von Jugend an,  wie in Wessobrunn 1760: Der spätere Abt Beda (sein Taufname war Paul) war  schon als Kind „unter seinen Mit=Schuleren, was dorten gewesen ein Joseph unter  seinen Brüdern, nemlich filius accrescens, ein in denen Tugenden niemahl absonderen  allzeit zunehmende Paulus.“° Was sich bereits in jungen Jahren angekündigt  hatte — so wollte es jedenfalls das Schema der Gattung Leichenpredigt —, das  setzte sich im Prälatenamt fort: „Als Pharao der Aegyptische König den Joseph als  seinen Mit=Regenten bestellete, übergabe er ihme seine Gewalt mit folgenden Worten:  ad tui oris imperium cunctus populus obediet, absque tuo imperio non movebis quis-  quam manum, aut pedem in omni terra Aegypti: Auf den Befehl deines Munds soll  das ganze Volck gehorsamen, und ohne deinen Befehl soll niemand weder eine Hand  noch einen Fuß bewegen in dem gantzen Königreich Ägypten. Wohl ein grosser Ge-  walt ware dieser! aber einen solchen hatte auch die Liebe GOttes in BEDA über alle  andere Tugenden.“°® Bedas Nachfolger, der Wessobrunner Abt Udalrich Mit-  termayr, mag sich an diese Sätze erinnert (oder sie noch einmal nachgelesen)  haben, als er 1762 seine Leichenpredigt für den Abt von Tegernsee verfaßte. In  ihr heißt es: „Wollen wir ihne in seinem Knaben=Alter als einen Welt=Menschen be-  trachten, müssen wir uns vorstellen einen unschuldigen Joseph in seinem vilfärbigen  Röcklein: so vil diser Farben an seinem Röcklein, so vil hatte jener Tugenden an seiner  Seel“®?, In Raitenhaslach wird 1759 der Rock Josefs mit dem Habit des Neu-  professen Abundus in Zusammenhang gebracht: „Von denen Händen der Obe-  ren hat er das Geistliche Kleid mit so grosser Freud, als Joseph den bunten Rock von  seinem Vatter empfangen, und schiene es, als ob er samt dem geistlichen Or-  dens=Habit durch einen Actum den Habitum aller Tugenden angezogen hätte.“7°  Der Abt von Weißenohe wird 1758 zwar nicht mit Josef gleichgesetzt, seine  Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann als Illustration seines Familiennamens wähl-  te. Kornmanns Biograph schreibt darüber: „Der Mann mit der aufragenden Korngarbe  deutete auf die Geschichte von Jakobs Liebling: Josephs Garbe stand; vor ihm neigten sich  die Garben seiner Brüder!” S. Lebensgeschichte des Hochwürdigen, Hochwohlge-  bornen Herrn Rupert Kornmann, Abtes von Prifling (Kornmann R., Nachträge zu  den beyden Sibyllen der Zeit und der Religion, Regensburg 1818, 319 ff., hier: 345).  66)  Schmid E., Trauerrede über den Hochseligen Hintritt des ... HERRN Michael des  ... Benediktinerstiftes Scheyern würdigsten Abtes..., Neuburg/Donau 1793, 7f.  67)  Mosmiller, Der zweyte Ehrwürdige BEDA, 7.  68)  Ebd. 11;  69)..  . HERRN  [Mittermayr] U., Die Gecrönte Treue/ Des Weyland Hochwürdigen  GREGORI Des . : Closters Jegernsee .. . Abhten. .., Tegernsee 1762; 11.  70)  Clinger J., Der den Namen in der That erfüllende ABUNDUS ... Leich=und  Lob=Rede über das Trauer=volle Hinscheiden Des ... Herrn ABUNDI, Des Löbl.  Closters Raittenhaßlach ... würdigist=regierenden Abbten. .., München 1759, 9.Leich=und

Lob=Rede über das Trauer=volle Hıinscheiden Des387  Typologisches Rollenspiel  wird dagegen stärker dessen Begabung unterstrichen: „Es geschah dieses vor 18  Jahren zur allgemeinen Freude, und unter lautem Jubel Scheuerns; alles rief damals  mit Pharao: hätten wir wohl einen klügern Mann, oder seines gleichen finden kön-  nen?“® Zu den besonderen Eigenschaften Josefs gehörte aber noch weit mehr  als nur seine Klugheit. Wie bei allen biblischen Gestalten gilt das Interesse der  Rezeption auch in seinem Falle oft seiner Tugendhaftigkeit von Jugend an,  wie in Wessobrunn 1760: Der spätere Abt Beda (sein Taufname war Paul) war  schon als Kind „unter seinen Mit=Schuleren, was dorten gewesen ein Joseph unter  seinen Brüdern, nemlich filius accrescens, ein in denen Tugenden niemahl absonderen  allzeit zunehmende Paulus.“° Was sich bereits in jungen Jahren angekündigt  hatte — so wollte es jedenfalls das Schema der Gattung Leichenpredigt —, das  setzte sich im Prälatenamt fort: „Als Pharao der Aegyptische König den Joseph als  seinen Mit=Regenten bestellete, übergabe er ihme seine Gewalt mit folgenden Worten:  ad tui oris imperium cunctus populus obediet, absque tuo imperio non movebis quis-  quam manum, aut pedem in omni terra Aegypti: Auf den Befehl deines Munds soll  das ganze Volck gehorsamen, und ohne deinen Befehl soll niemand weder eine Hand  noch einen Fuß bewegen in dem gantzen Königreich Ägypten. Wohl ein grosser Ge-  walt ware dieser! aber einen solchen hatte auch die Liebe GOttes in BEDA über alle  andere Tugenden.“°® Bedas Nachfolger, der Wessobrunner Abt Udalrich Mit-  termayr, mag sich an diese Sätze erinnert (oder sie noch einmal nachgelesen)  haben, als er 1762 seine Leichenpredigt für den Abt von Tegernsee verfaßte. In  ihr heißt es: „Wollen wir ihne in seinem Knaben=Alter als einen Welt=Menschen be-  trachten, müssen wir uns vorstellen einen unschuldigen Joseph in seinem vilfärbigen  Röcklein: so vil diser Farben an seinem Röcklein, so vil hatte jener Tugenden an seiner  Seel“®?, In Raitenhaslach wird 1759 der Rock Josefs mit dem Habit des Neu-  professen Abundus in Zusammenhang gebracht: „Von denen Händen der Obe-  ren hat er das Geistliche Kleid mit so grosser Freud, als Joseph den bunten Rock von  seinem Vatter empfangen, und schiene es, als ob er samt dem geistlichen Or-  dens=Habit durch einen Actum den Habitum aller Tugenden angezogen hätte.“7°  Der Abt von Weißenohe wird 1758 zwar nicht mit Josef gleichgesetzt, seine  Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann als Illustration seines Familiennamens wähl-  te. Kornmanns Biograph schreibt darüber: „Der Mann mit der aufragenden Korngarbe  deutete auf die Geschichte von Jakobs Liebling: Josephs Garbe stand; vor ihm neigten sich  die Garben seiner Brüder!” S. Lebensgeschichte des Hochwürdigen, Hochwohlge-  bornen Herrn Rupert Kornmann, Abtes von Prifling (Kornmann R., Nachträge zu  den beyden Sibyllen der Zeit und der Religion, Regensburg 1818, 319 ff., hier: 345).  66)  Schmid E., Trauerrede über den Hochseligen Hintritt des ... HERRN Michael des  ... Benediktinerstiftes Scheyern würdigsten Abtes..., Neuburg/Donau 1793, 7f.  67)  Mosmiller, Der zweyte Ehrwürdige BEDA, 7.  68)  Ebd. 11;  69)..  . HERRN  [Mittermayr] U., Die Gecrönte Treue/ Des Weyland Hochwürdigen  GREGORI Des . : Closters Jegernsee .. . Abhten. .., Tegernsee 1762; 11.  70)  Clinger J., Der den Namen in der That erfüllende ABUNDUS ... Leich=und  Lob=Rede über das Trauer=volle Hinscheiden Des ... Herrn ABUNDI, Des Löbl.  Closters Raittenhaßlach ... würdigist=regierenden Abbten. .., München 1759, 9.Herrn ABUNDI, Des Löbl
Closters Raittenhadfslach wüurdigist=reglerenden Abbten A München 1759
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Tugend aber zumiıindest mıiıt des Josef-Stoffs Gen 40) illustriert: ‚„ Was
Pharaonıscher Mundschenck IN dem Schlaff, Iieses sehen WLr anwert1ig In dem Geist.
enem zeigte der vorgebildete Weıinstock drey grünend, lühend, mi1t reiffen Trauben
befruchtete eDsSCHhOS Ildephonsus legt UNS 007 ugzen Jene Tugend=VWerck, welche

umallen andern und Seinem gottseligen Leben dıe YTon aufsetzen.
Unter selinen Tugenden stellt ose besonders sSeINEe Keuschheit unter Be-

wels, als ich den Annäherungen VO  > Potifars Frau entzieht‘?. In der LeT-
chenpredigt auf eınen Mönch, der den evangelischen aten, also der
„bıblıscheln] Fundierung der Ordensgelübde“”>, un damıt der Keuschheit be-
sonders verpflichtet WäAal, lag, daher nahe, die Episode Gen aufzugrei-
fen. 50 WarTr 1758 ber den Weitsenoher Abt vernehmen: „Miıt Joseph dem
Aegyptischen hınterliesse Er denen 1eb=schmeichlenden Welt=Händen den Mantel,
nıcht NnUur verbottener; sondern auch (010) 4 @en Un Kırchen=Gesatz erlaubter YeU-
en=Genlifs, UNC: das Gelübd ew1IQer Keuschheit“/*. Ahnlich heift 1779 ın
Mallersdorf: AB8 SCY nıcht ohne sonderbare Bedeutung geschehen, dajfs Jhr OCHSel-
SCr Aht als Christ den Namen Joseph, und als Mönch den Namen Heinrich erhalten
habe er eINe, WwWIE der andere (WDUT bey ıhm das Kennzeıchen einer unDefleckten Be-
wahrung der Jungfräulichen Reinigkeit“”>,

kın wichtiges Motiv der Josefs-Novelle ist der egen Br wird explizit
nachst ın scheinbar marginaler Welse 1mM Zusammenhang mıiıt Josefs Wirken
1m Hause Potifars erwähnt Gen 539:5), drückt sıch aber auch ıIn den rfolgen
Josefs un 1m Wachstum der sieben fruchtbaren Jahre aUus Gipfelpunkt ist
schlieflich der Jakobs-5egen 1ın Gen 50 lag für die Lobredner nahe, auch
1m Zusammenhang muiıt dem segensreichen Wirken des Abtes bzw Propstes

ose denken olfgang Haeckhl vergleicht den Bursar un spateren
Abt Alexander VO  a Waldsassen mıt dem Hausverwalter des Potifar ın Gen
„Seine Schultern unterstutzte der Seegzen (SCHERG s WEr soll R1n Wunder machen,
Mannn da e1IN Aegyptischer JOSEPH FA Vorschein kommen?‘/®© In Oberaltaic
wird das Segensmot1iv auf verschiedene Weise aus der Vorlage übernommen.
Gileich In der Einleitung heißt AD der verstorbene bt| schon bey Antret-
TUuNg sSeiIner Prälatur keine fette Jahr Pharaonıs 007 sıch gehabt, hat gleichwohl nıcht
wen1iZer Hımmels=Seegen als Joseph der Qyptier 0OON GFE erhalten; I Iann WWUS dıe
Göttliche Schrifft 0ON Jenen meldet, dafß reden UNSETE /eıten (0/0)1) UNSETEN bbt
TNTIGO, dafs Er WUTE e1IN Mannn In en eglüc  / und verdıienet, dafß dıe and GÜ
fes mi1t hme Widerherbringung SPINES Closters gearbeitet, Un gewürthschafftet

71) Haeckhl W., Aufrichtiger 1e. letzte Ehr un:! Ewiges Denckmahl gruünend, blü-
hend, und fruchtender Weinstock Des Heiligen Lands E  ‚US Des Clo-
Sters Weissenohe weiland würdigster bbt Nürnberg 1758,

7/2) Zur iliterariıschen kezeption dieser Episode siehe Schnuitzer, Der Fall Potiphar.
73) Lanczkowski ]! Kleines Lexikon des Mönchtums, Stuttgart 1993,
74) Haeckhl, Aufrichtiger Liebe letzte Ehr,

ERERN Heinrich75) Frölich WE Leichenrede über den Hochseligen Hintritt des
würdigsten Abtes des berühmten Benediktinerstiftes Mallersdorf d N / Regensburg
1779,

7/6) Haeckhl, HOLENIX-Stern Vv
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hatte.“/7 Der weltere Verlauf der Predigt illustriert besonders deutlich, WI1e
welıt der Kontext der Bibelstellen VO  - den KRednern vernachlässigt werden
konnte. Einzelne Motive werden gleichsam elner biblischen Assozlations-
collage montiert, WEl gesagt wird ‚„ Wohl QZEeWL hat GOTLF In ıhme, WdSs Joseph
mi1t sSeinen Brüderen zewürcket, der ıhnen Jenes Geld wıderum e1IMlLIC. In hre Sack
zuruckgeschoben, welches S1e ıhme ausgeleget hatten. Gar Zewli hat (JEF IIOMI-
CC WE der QZÜtige Hımmel der bedürfftigen Erden dıe aufsteigende Feuchtigkeit
mi1t fruchtbaren Regen, SCINE uslagen für den Kirchenbau]| mi1t häuffigen Be-
nedeyungzen vergolten. Was Dey den Mundschenck des Pharao NUr e1Nn Iraum, dafß e1IN
kaum hlühender Weıinstock schon reiffe Trauben getragen, deren Safft sogleıc. den
ÖNLZQ wohl hekommen iSst, dafß WWUTE bey kein Iraum, sondern dıe hlatte
Wahrheıit, dajfs SPIN 5Saamen, SCPIN blühendes Vertrauen auf (TE schon eben hald
den Seezen (0/0) 4 EFE gezeıitiget hat“/S Die Sekundizpredigt für Propst Patrıtius
VO  > ohr 1722 endet miıt der Verheifßung: EF |Gott] ırd ber dıch ‘Abt Patrı-
t1US| ausstrecken Jene Seegen=reiche an welche ACO: ber sSeinen Joseph gehalten/
Un allen Seegzen auf ınmahl ber dessen Haupt auszeZOsseEN.“/?

Insbesondere zeigt sich das segensreiche Wiırken Josefs In der Wirtschafts-
führung. Entsprechendes rühmten die Prediger auch den ökonomischen
Leistungen der Präalaten, die manchmal schon mıt dem Amt des Kastners,
Kellermeisters oder Bursars einsetzten w1e In Waldsassen 1Im des Abtes
Alexander oge „Seine Einsichten Un Werck riıchtete der HErr WET soll e1INn
Wunder machen, WUNTN da e1n AegQyptischer JOSEFH Zn Vorschein kommen ? *80
Über Abt Johann Baptist Kraus, ehemals Cellerar ıIn Emmeram, heißt e /
da{s „der Hochseelige Vorfahrer €s der Iugheit JOANNIS WIE 4i
phar SP1IN Hausgeschäfft den Joseph wohl zwwveislich überlassen“®). Erst recht TUg der
Abt Verantwortung für die Klosterökonomıie, deren Förderung den 1LVel-

7# Gerl| .. Saamen, Uun! Frucht In denen Benedeyungen Gottes In eliner Leich= Uun:!
Lob=Rede Über das OC Ableiben Des ERKN I1Typologisches Rollenspiel  389  hatte.“”7 Der weitere Verlauf der Predigt illustriert besonders deutlich, wie  weit der Kontext der Bibelstellen von den Rednern vernachlässigt werden  konnte. Einzelne Motive werden gleichsam zu einer biblischen Assoziations-  collage montiert, wenn gesagt wird: „Wohl gewiß hat GOTT in ihme, was Joseph  mit seinen Brüderen gewürcket, der ihnen jenes Geld widerum heimlich in ihre Säck  zuruckgeschoben, welches sie ihme ausgeleget hatten. Gar gewiß hat GOTT DOMI-  NICO wie der gütige Himmel der bedürfftigen Erden die aufsteigende Feuchtigkeit  mit fruchtbaren Regen, seine Auslagen [für den Kirchenbau] mit häuffigen Be-  nedeyungen vergolten. Was bey den Mundschenck des Pharao nur ein Traum, daß ein  kaum blühender Weinstock schon reiffe Trauben getragen, deren Safft sogleich den  König wohl bekommen ist, daß ware bey DOMINICO kein Traum, sondern die blatte  Wahrheit, daß sein Saamen, sein blühendes Vertrauen auf GOTT schon eben so bald  den Seegen von GOTT gezeitiget hat“’®. Die Sekundizpredigt für Propst Patritius  von Rohr 1722 endet mit der Verheißung: „Er [Gott] wird über dich [Abt Patri-  tius] ausstrecken jene Seegen=reiche Hand/ welche Jacob über seinen Joseph gehalten/  und allen Seegen auf einmahl über dessen Haupt ausgegossen.“”?  Insbesondere zeigt sich das segensreiche Wirken Josefs in der Wirtschafts-  führung. Entsprechendes rühmten die Prediger auch an den ökonomischen  Leistungen der Prälaten, die manchmal schon mit dem Amt des Kastners,  Kellermeisters oder Bursars einsetzten wie in Waldsassen im Falle des Abtes  Alexander Vogel: „Seine Einsichten und Werck richtete der HErr: wer soll ein  Wunder machen, wann da ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen?“®  Über Abt Johann Baptist Kraus, ehemals Cellerar in St. Emmeram, heißt es,  daß „der Hochseelige Vorfahrer ANSELMUS alles der Klugheit JOANNIS wie Puti-  phar sein Hausgeschäfft den Joseph wohl weislich überlassen“®. Erst recht trug der  Abt Verantwortung für die Klosterökonomie, deren Förderung zu den unver-  77) [Gerl] P., Saamen, und Frucht In denen Benedeyungen Gottes In einer Leich= und  Lob=Rede Uber das hoche Ableiben Des  . HERRN DOMINICI II. ... Des ur-  alt=exempten Closter=Stiffts Oberaltaich ..  würdigisten Abbten..., Straubing  1758, 4.  78)  Ebd., 10£.  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand/ Welche zu Ausfertigung ... ei-  nes ... vollkommnen Tugend=Bilds Angelegt hat ... Herr PATRITIUS, Freyherr  von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts  zu Rohr würdigster  Probst..., Stadtamhof 1722 41.  80)  Haeckhl, PHOENIX-Stern ALEXANDER, fol. Vv.  81)  [Gerl] P., Die Nach den Nahmen in der Gnaden=Grösse Verewigte Tugend, In ei-  ner Leich= und Trost=Rede UÜber den Hohen Todtes=Fall Des Weyland Hochwür-  digsten  . HERRN JOANNIS BAPTISTAE, Des Unmittelbar= und Gefürsteten  Reichs=Stiffts Zu St. Emmeram in Regenspurg ... Würdigsten Abbten. .., Regens-  burg 1762, 19; vgl. auch ders., Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und  Ehren=Rede, Da der Hochwürdige  - HERR BEDA .. des  . Closter=Stiffts  Wessobrunn ... Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich ab-  gehalten..., Augsburg 1758, 15; Minichsdorfer M., Leichenpredigt auf den  Herrn Gregor II, Abt des hochlöblichen Benediktinerklosters Mallersdorf ..., Re-  gensburg 1795, 11.Des uUur-

alt=exempten Closter=Stiffts Oberaltaich würdigisten Abbten Straubing
1755,

78) Ebd., 10f.
/9) Dirrheim M., ETIzZe Und ben darum este Hand / Welche AusfertigungTypologisches Rollenspiel  389  hatte.“”7 Der weitere Verlauf der Predigt illustriert besonders deutlich, wie  weit der Kontext der Bibelstellen von den Rednern vernachlässigt werden  konnte. Einzelne Motive werden gleichsam zu einer biblischen Assoziations-  collage montiert, wenn gesagt wird: „Wohl gewiß hat GOTT in ihme, was Joseph  mit seinen Brüderen gewürcket, der ihnen jenes Geld widerum heimlich in ihre Säck  zuruckgeschoben, welches sie ihme ausgeleget hatten. Gar gewiß hat GOTT DOMI-  NICO wie der gütige Himmel der bedürfftigen Erden die aufsteigende Feuchtigkeit  mit fruchtbaren Regen, seine Auslagen [für den Kirchenbau] mit häuffigen Be-  nedeyungen vergolten. Was bey den Mundschenck des Pharao nur ein Traum, daß ein  kaum blühender Weinstock schon reiffe Trauben getragen, deren Safft sogleich den  König wohl bekommen ist, daß ware bey DOMINICO kein Traum, sondern die blatte  Wahrheit, daß sein Saamen, sein blühendes Vertrauen auf GOTT schon eben so bald  den Seegen von GOTT gezeitiget hat“’®. Die Sekundizpredigt für Propst Patritius  von Rohr 1722 endet mit der Verheißung: „Er [Gott] wird über dich [Abt Patri-  tius] ausstrecken jene Seegen=reiche Hand/ welche Jacob über seinen Joseph gehalten/  und allen Seegen auf einmahl über dessen Haupt ausgegossen.“”?  Insbesondere zeigt sich das segensreiche Wirken Josefs in der Wirtschafts-  führung. Entsprechendes rühmten die Prediger auch an den ökonomischen  Leistungen der Prälaten, die manchmal schon mit dem Amt des Kastners,  Kellermeisters oder Bursars einsetzten wie in Waldsassen im Falle des Abtes  Alexander Vogel: „Seine Einsichten und Werck richtete der HErr: wer soll ein  Wunder machen, wann da ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen?“®  Über Abt Johann Baptist Kraus, ehemals Cellerar in St. Emmeram, heißt es,  daß „der Hochseelige Vorfahrer ANSELMUS alles der Klugheit JOANNIS wie Puti-  phar sein Hausgeschäfft den Joseph wohl weislich überlassen“®. Erst recht trug der  Abt Verantwortung für die Klosterökonomie, deren Förderung zu den unver-  77) [Gerl] P., Saamen, und Frucht In denen Benedeyungen Gottes In einer Leich= und  Lob=Rede Uber das hoche Ableiben Des  . HERRN DOMINICI II. ... Des ur-  alt=exempten Closter=Stiffts Oberaltaich ..  würdigisten Abbten..., Straubing  1758, 4.  78)  Ebd., 10£.  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand/ Welche zu Ausfertigung ... ei-  nes ... vollkommnen Tugend=Bilds Angelegt hat ... Herr PATRITIUS, Freyherr  von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts  zu Rohr würdigster  Probst..., Stadtamhof 1722 41.  80)  Haeckhl, PHOENIX-Stern ALEXANDER, fol. Vv.  81)  [Gerl] P., Die Nach den Nahmen in der Gnaden=Grösse Verewigte Tugend, In ei-  ner Leich= und Trost=Rede UÜber den Hohen Todtes=Fall Des Weyland Hochwür-  digsten  . HERRN JOANNIS BAPTISTAE, Des Unmittelbar= und Gefürsteten  Reichs=Stiffts Zu St. Emmeram in Regenspurg ... Würdigsten Abbten. .., Regens-  burg 1762, 19; vgl. auch ders., Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und  Ehren=Rede, Da der Hochwürdige  - HERR BEDA .. des  . Closter=Stiffts  Wessobrunn ... Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich ab-  gehalten..., Augsburg 1758, 15; Minichsdorfer M., Leichenpredigt auf den  Herrn Gregor II, Abt des hochlöblichen Benediktinerklosters Mallersdorf ..., Re-  gensburg 1795, 11.E1-

1165 vollkommnen Tugend=Bilds Angelegt hatTypologisches Rollenspiel  389  hatte.“”7 Der weitere Verlauf der Predigt illustriert besonders deutlich, wie  weit der Kontext der Bibelstellen von den Rednern vernachlässigt werden  konnte. Einzelne Motive werden gleichsam zu einer biblischen Assoziations-  collage montiert, wenn gesagt wird: „Wohl gewiß hat GOTT in ihme, was Joseph  mit seinen Brüderen gewürcket, der ihnen jenes Geld widerum heimlich in ihre Säck  zuruckgeschoben, welches sie ihme ausgeleget hatten. Gar gewiß hat GOTT DOMI-  NICO wie der gütige Himmel der bedürfftigen Erden die aufsteigende Feuchtigkeit  mit fruchtbaren Regen, seine Auslagen [für den Kirchenbau] mit häuffigen Be-  nedeyungen vergolten. Was bey den Mundschenck des Pharao nur ein Traum, daß ein  kaum blühender Weinstock schon reiffe Trauben getragen, deren Safft sogleich den  König wohl bekommen ist, daß ware bey DOMINICO kein Traum, sondern die blatte  Wahrheit, daß sein Saamen, sein blühendes Vertrauen auf GOTT schon eben so bald  den Seegen von GOTT gezeitiget hat“’®. Die Sekundizpredigt für Propst Patritius  von Rohr 1722 endet mit der Verheißung: „Er [Gott] wird über dich [Abt Patri-  tius] ausstrecken jene Seegen=reiche Hand/ welche Jacob über seinen Joseph gehalten/  und allen Seegen auf einmahl über dessen Haupt ausgegossen.“”?  Insbesondere zeigt sich das segensreiche Wirken Josefs in der Wirtschafts-  führung. Entsprechendes rühmten die Prediger auch an den ökonomischen  Leistungen der Prälaten, die manchmal schon mit dem Amt des Kastners,  Kellermeisters oder Bursars einsetzten wie in Waldsassen im Falle des Abtes  Alexander Vogel: „Seine Einsichten und Werck richtete der HErr: wer soll ein  Wunder machen, wann da ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen?“®  Über Abt Johann Baptist Kraus, ehemals Cellerar in St. Emmeram, heißt es,  daß „der Hochseelige Vorfahrer ANSELMUS alles der Klugheit JOANNIS wie Puti-  phar sein Hausgeschäfft den Joseph wohl weislich überlassen“®. Erst recht trug der  Abt Verantwortung für die Klosterökonomie, deren Förderung zu den unver-  77) [Gerl] P., Saamen, und Frucht In denen Benedeyungen Gottes In einer Leich= und  Lob=Rede Uber das hoche Ableiben Des  . HERRN DOMINICI II. ... Des ur-  alt=exempten Closter=Stiffts Oberaltaich ..  würdigisten Abbten..., Straubing  1758, 4.  78)  Ebd., 10£.  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand/ Welche zu Ausfertigung ... ei-  nes ... vollkommnen Tugend=Bilds Angelegt hat ... Herr PATRITIUS, Freyherr  von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts  zu Rohr würdigster  Probst..., Stadtamhof 1722 41.  80)  Haeckhl, PHOENIX-Stern ALEXANDER, fol. Vv.  81)  [Gerl] P., Die Nach den Nahmen in der Gnaden=Grösse Verewigte Tugend, In ei-  ner Leich= und Trost=Rede UÜber den Hohen Todtes=Fall Des Weyland Hochwür-  digsten  . HERRN JOANNIS BAPTISTAE, Des Unmittelbar= und Gefürsteten  Reichs=Stiffts Zu St. Emmeram in Regenspurg ... Würdigsten Abbten. .., Regens-  burg 1762, 19; vgl. auch ders., Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und  Ehren=Rede, Da der Hochwürdige  - HERR BEDA .. des  . Closter=Stiffts  Wessobrunn ... Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich ab-  gehalten..., Augsburg 1758, 15; Minichsdorfer M., Leichenpredigt auf den  Herrn Gregor II, Abt des hochlöblichen Benediktinerklosters Mallersdorf ..., Re-  gensburg 1795, 11.Herr PAIRILIIUS, reyherr
VO.  — Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts ohr würdigster
Probst Stadtamhof 1722 &r

80) Haeckhl, HOENIX-Stern fol Vvyv
81) er. PI Die Nach den Nahmen In der naden=CGirösse Verewigte Tugend, In e1-

1ier eich= und Irost=Rede Über den Hohen Todtes=Fall Des Weyland Hochwür-
digsten UOANNIS BAPIISTAL, Des Unmittelbar= un! Gefürsteten
Keichs=$Stiffts /Zu St. Emmeram 1n RegenspurgTypologisches Rollenspiel  389  hatte.“”7 Der weitere Verlauf der Predigt illustriert besonders deutlich, wie  weit der Kontext der Bibelstellen von den Rednern vernachlässigt werden  konnte. Einzelne Motive werden gleichsam zu einer biblischen Assoziations-  collage montiert, wenn gesagt wird: „Wohl gewiß hat GOTT in ihme, was Joseph  mit seinen Brüderen gewürcket, der ihnen jenes Geld widerum heimlich in ihre Säck  zuruckgeschoben, welches sie ihme ausgeleget hatten. Gar gewiß hat GOTT DOMI-  NICO wie der gütige Himmel der bedürfftigen Erden die aufsteigende Feuchtigkeit  mit fruchtbaren Regen, seine Auslagen [für den Kirchenbau] mit häuffigen Be-  nedeyungen vergolten. Was bey den Mundschenck des Pharao nur ein Traum, daß ein  kaum blühender Weinstock schon reiffe Trauben getragen, deren Safft sogleich den  König wohl bekommen ist, daß ware bey DOMINICO kein Traum, sondern die blatte  Wahrheit, daß sein Saamen, sein blühendes Vertrauen auf GOTT schon eben so bald  den Seegen von GOTT gezeitiget hat“’®. Die Sekundizpredigt für Propst Patritius  von Rohr 1722 endet mit der Verheißung: „Er [Gott] wird über dich [Abt Patri-  tius] ausstrecken jene Seegen=reiche Hand/ welche Jacob über seinen Joseph gehalten/  und allen Seegen auf einmahl über dessen Haupt ausgegossen.“”?  Insbesondere zeigt sich das segensreiche Wirken Josefs in der Wirtschafts-  führung. Entsprechendes rühmten die Prediger auch an den ökonomischen  Leistungen der Prälaten, die manchmal schon mit dem Amt des Kastners,  Kellermeisters oder Bursars einsetzten wie in Waldsassen im Falle des Abtes  Alexander Vogel: „Seine Einsichten und Werck richtete der HErr: wer soll ein  Wunder machen, wann da ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen?“®  Über Abt Johann Baptist Kraus, ehemals Cellerar in St. Emmeram, heißt es,  daß „der Hochseelige Vorfahrer ANSELMUS alles der Klugheit JOANNIS wie Puti-  phar sein Hausgeschäfft den Joseph wohl weislich überlassen“®. Erst recht trug der  Abt Verantwortung für die Klosterökonomie, deren Förderung zu den unver-  77) [Gerl] P., Saamen, und Frucht In denen Benedeyungen Gottes In einer Leich= und  Lob=Rede Uber das hoche Ableiben Des  . HERRN DOMINICI II. ... Des ur-  alt=exempten Closter=Stiffts Oberaltaich ..  würdigisten Abbten..., Straubing  1758, 4.  78)  Ebd., 10£.  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand/ Welche zu Ausfertigung ... ei-  nes ... vollkommnen Tugend=Bilds Angelegt hat ... Herr PATRITIUS, Freyherr  von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts  zu Rohr würdigster  Probst..., Stadtamhof 1722 41.  80)  Haeckhl, PHOENIX-Stern ALEXANDER, fol. Vv.  81)  [Gerl] P., Die Nach den Nahmen in der Gnaden=Grösse Verewigte Tugend, In ei-  ner Leich= und Trost=Rede UÜber den Hohen Todtes=Fall Des Weyland Hochwür-  digsten  . HERRN JOANNIS BAPTISTAE, Des Unmittelbar= und Gefürsteten  Reichs=Stiffts Zu St. Emmeram in Regenspurg ... Würdigsten Abbten. .., Regens-  burg 1762, 19; vgl. auch ders., Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und  Ehren=Rede, Da der Hochwürdige  - HERR BEDA .. des  . Closter=Stiffts  Wessobrunn ... Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich ab-  gehalten..., Augsburg 1758, 15; Minichsdorfer M., Leichenpredigt auf den  Herrn Gregor II, Abt des hochlöblichen Benediktinerklosters Mallersdorf ..., Re-  gensburg 1795, 11.Würdigsten Abbten Kegens-
burg 1762., 1 / vgl uch ders., Das Neu=gewordene Alterthum In eiıner Lob=und
Ehren=Rede, Da der Hochwürdige HERR BEDATypologisches Rollenspiel  389  hatte.“”7 Der weitere Verlauf der Predigt illustriert besonders deutlich, wie  weit der Kontext der Bibelstellen von den Rednern vernachlässigt werden  konnte. Einzelne Motive werden gleichsam zu einer biblischen Assoziations-  collage montiert, wenn gesagt wird: „Wohl gewiß hat GOTT in ihme, was Joseph  mit seinen Brüderen gewürcket, der ihnen jenes Geld widerum heimlich in ihre Säck  zuruckgeschoben, welches sie ihme ausgeleget hatten. Gar gewiß hat GOTT DOMI-  NICO wie der gütige Himmel der bedürfftigen Erden die aufsteigende Feuchtigkeit  mit fruchtbaren Regen, seine Auslagen [für den Kirchenbau] mit häuffigen Be-  nedeyungen vergolten. Was bey den Mundschenck des Pharao nur ein Traum, daß ein  kaum blühender Weinstock schon reiffe Trauben getragen, deren Safft sogleich den  König wohl bekommen ist, daß ware bey DOMINICO kein Traum, sondern die blatte  Wahrheit, daß sein Saamen, sein blühendes Vertrauen auf GOTT schon eben so bald  den Seegen von GOTT gezeitiget hat“’®. Die Sekundizpredigt für Propst Patritius  von Rohr 1722 endet mit der Verheißung: „Er [Gott] wird über dich [Abt Patri-  tius] ausstrecken jene Seegen=reiche Hand/ welche Jacob über seinen Joseph gehalten/  und allen Seegen auf einmahl über dessen Haupt ausgegossen.“”?  Insbesondere zeigt sich das segensreiche Wirken Josefs in der Wirtschafts-  führung. Entsprechendes rühmten die Prediger auch an den ökonomischen  Leistungen der Prälaten, die manchmal schon mit dem Amt des Kastners,  Kellermeisters oder Bursars einsetzten wie in Waldsassen im Falle des Abtes  Alexander Vogel: „Seine Einsichten und Werck richtete der HErr: wer soll ein  Wunder machen, wann da ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen?“®  Über Abt Johann Baptist Kraus, ehemals Cellerar in St. Emmeram, heißt es,  daß „der Hochseelige Vorfahrer ANSELMUS alles der Klugheit JOANNIS wie Puti-  phar sein Hausgeschäfft den Joseph wohl weislich überlassen“®. Erst recht trug der  Abt Verantwortung für die Klosterökonomie, deren Förderung zu den unver-  77) [Gerl] P., Saamen, und Frucht In denen Benedeyungen Gottes In einer Leich= und  Lob=Rede Uber das hoche Ableiben Des  . HERRN DOMINICI II. ... Des ur-  alt=exempten Closter=Stiffts Oberaltaich ..  würdigisten Abbten..., Straubing  1758, 4.  78)  Ebd., 10£.  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand/ Welche zu Ausfertigung ... ei-  nes ... vollkommnen Tugend=Bilds Angelegt hat ... Herr PATRITIUS, Freyherr  von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts  zu Rohr würdigster  Probst..., Stadtamhof 1722 41.  80)  Haeckhl, PHOENIX-Stern ALEXANDER, fol. Vv.  81)  [Gerl] P., Die Nach den Nahmen in der Gnaden=Grösse Verewigte Tugend, In ei-  ner Leich= und Trost=Rede UÜber den Hohen Todtes=Fall Des Weyland Hochwür-  digsten  . HERRN JOANNIS BAPTISTAE, Des Unmittelbar= und Gefürsteten  Reichs=Stiffts Zu St. Emmeram in Regenspurg ... Würdigsten Abbten. .., Regens-  burg 1762, 19; vgl. auch ders., Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und  Ehren=Rede, Da der Hochwürdige  - HERR BEDA .. des  . Closter=Stiffts  Wessobrunn ... Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich ab-  gehalten..., Augsburg 1758, 15; Minichsdorfer M., Leichenpredigt auf den  Herrn Gregor II, Abt des hochlöblichen Benediktinerklosters Mallersdorf ..., Re-  gensburg 1795, 11.des Closter=Stiffts
WessobrunnTypologisches Rollenspiel  389  hatte.“”7 Der weitere Verlauf der Predigt illustriert besonders deutlich, wie  weit der Kontext der Bibelstellen von den Rednern vernachlässigt werden  konnte. Einzelne Motive werden gleichsam zu einer biblischen Assoziations-  collage montiert, wenn gesagt wird: „Wohl gewiß hat GOTT in ihme, was Joseph  mit seinen Brüderen gewürcket, der ihnen jenes Geld widerum heimlich in ihre Säck  zuruckgeschoben, welches sie ihme ausgeleget hatten. Gar gewiß hat GOTT DOMI-  NICO wie der gütige Himmel der bedürfftigen Erden die aufsteigende Feuchtigkeit  mit fruchtbaren Regen, seine Auslagen [für den Kirchenbau] mit häuffigen Be-  nedeyungen vergolten. Was bey den Mundschenck des Pharao nur ein Traum, daß ein  kaum blühender Weinstock schon reiffe Trauben getragen, deren Safft sogleich den  König wohl bekommen ist, daß ware bey DOMINICO kein Traum, sondern die blatte  Wahrheit, daß sein Saamen, sein blühendes Vertrauen auf GOTT schon eben so bald  den Seegen von GOTT gezeitiget hat“’®. Die Sekundizpredigt für Propst Patritius  von Rohr 1722 endet mit der Verheißung: „Er [Gott] wird über dich [Abt Patri-  tius] ausstrecken jene Seegen=reiche Hand/ welche Jacob über seinen Joseph gehalten/  und allen Seegen auf einmahl über dessen Haupt ausgegossen.“”?  Insbesondere zeigt sich das segensreiche Wirken Josefs in der Wirtschafts-  führung. Entsprechendes rühmten die Prediger auch an den ökonomischen  Leistungen der Prälaten, die manchmal schon mit dem Amt des Kastners,  Kellermeisters oder Bursars einsetzten wie in Waldsassen im Falle des Abtes  Alexander Vogel: „Seine Einsichten und Werck richtete der HErr: wer soll ein  Wunder machen, wann da ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen?“®  Über Abt Johann Baptist Kraus, ehemals Cellerar in St. Emmeram, heißt es,  daß „der Hochseelige Vorfahrer ANSELMUS alles der Klugheit JOANNIS wie Puti-  phar sein Hausgeschäfft den Joseph wohl weislich überlassen“®. Erst recht trug der  Abt Verantwortung für die Klosterökonomie, deren Förderung zu den unver-  77) [Gerl] P., Saamen, und Frucht In denen Benedeyungen Gottes In einer Leich= und  Lob=Rede Uber das hoche Ableiben Des  . HERRN DOMINICI II. ... Des ur-  alt=exempten Closter=Stiffts Oberaltaich ..  würdigisten Abbten..., Straubing  1758, 4.  78)  Ebd., 10£.  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand/ Welche zu Ausfertigung ... ei-  nes ... vollkommnen Tugend=Bilds Angelegt hat ... Herr PATRITIUS, Freyherr  von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts  zu Rohr würdigster  Probst..., Stadtamhof 1722 41.  80)  Haeckhl, PHOENIX-Stern ALEXANDER, fol. Vv.  81)  [Gerl] P., Die Nach den Nahmen in der Gnaden=Grösse Verewigte Tugend, In ei-  ner Leich= und Trost=Rede UÜber den Hohen Todtes=Fall Des Weyland Hochwür-  digsten  . HERRN JOANNIS BAPTISTAE, Des Unmittelbar= und Gefürsteten  Reichs=Stiffts Zu St. Emmeram in Regenspurg ... Würdigsten Abbten. .., Regens-  burg 1762, 19; vgl. auch ders., Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und  Ehren=Rede, Da der Hochwürdige  - HERR BEDA .. des  . Closter=Stiffts  Wessobrunn ... Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich ab-  gehalten..., Augsburg 1758, 15; Minichsdorfer M., Leichenpredigt auf den  Herrn Gregor II, Abt des hochlöblichen Benediktinerklosters Mallersdorf ..., Re-  gensburg 1795, 11.bbtTypologisches Rollenspiel  389  hatte.“”7 Der weitere Verlauf der Predigt illustriert besonders deutlich, wie  weit der Kontext der Bibelstellen von den Rednern vernachlässigt werden  konnte. Einzelne Motive werden gleichsam zu einer biblischen Assoziations-  collage montiert, wenn gesagt wird: „Wohl gewiß hat GOTT in ihme, was Joseph  mit seinen Brüderen gewürcket, der ihnen jenes Geld widerum heimlich in ihre Säck  zuruckgeschoben, welches sie ihme ausgeleget hatten. Gar gewiß hat GOTT DOMI-  NICO wie der gütige Himmel der bedürfftigen Erden die aufsteigende Feuchtigkeit  mit fruchtbaren Regen, seine Auslagen [für den Kirchenbau] mit häuffigen Be-  nedeyungen vergolten. Was bey den Mundschenck des Pharao nur ein Traum, daß ein  kaum blühender Weinstock schon reiffe Trauben getragen, deren Safft sogleich den  König wohl bekommen ist, daß ware bey DOMINICO kein Traum, sondern die blatte  Wahrheit, daß sein Saamen, sein blühendes Vertrauen auf GOTT schon eben so bald  den Seegen von GOTT gezeitiget hat“’®. Die Sekundizpredigt für Propst Patritius  von Rohr 1722 endet mit der Verheißung: „Er [Gott] wird über dich [Abt Patri-  tius] ausstrecken jene Seegen=reiche Hand/ welche Jacob über seinen Joseph gehalten/  und allen Seegen auf einmahl über dessen Haupt ausgegossen.“”?  Insbesondere zeigt sich das segensreiche Wirken Josefs in der Wirtschafts-  führung. Entsprechendes rühmten die Prediger auch an den ökonomischen  Leistungen der Prälaten, die manchmal schon mit dem Amt des Kastners,  Kellermeisters oder Bursars einsetzten wie in Waldsassen im Falle des Abtes  Alexander Vogel: „Seine Einsichten und Werck richtete der HErr: wer soll ein  Wunder machen, wann da ein Aegyptischer JOSEPH zum Vorschein kommen?“®  Über Abt Johann Baptist Kraus, ehemals Cellerar in St. Emmeram, heißt es,  daß „der Hochseelige Vorfahrer ANSELMUS alles der Klugheit JOANNIS wie Puti-  phar sein Hausgeschäfft den Joseph wohl weislich überlassen“®. Erst recht trug der  Abt Verantwortung für die Klosterökonomie, deren Förderung zu den unver-  77) [Gerl] P., Saamen, und Frucht In denen Benedeyungen Gottes In einer Leich= und  Lob=Rede Uber das hoche Ableiben Des  . HERRN DOMINICI II. ... Des ur-  alt=exempten Closter=Stiffts Oberaltaich ..  würdigisten Abbten..., Straubing  1758, 4.  78)  Ebd., 10£.  79)  Dirrheim M., Letze Und eben darum Beste Hand/ Welche zu Ausfertigung ... ei-  nes ... vollkommnen Tugend=Bilds Angelegt hat ... Herr PATRITIUS, Freyherr  von Haydon/ Des Hochansehnlichen Collegiat-Stüffts  zu Rohr würdigster  Probst..., Stadtamhof 1722 41.  80)  Haeckhl, PHOENIX-Stern ALEXANDER, fol. Vv.  81)  [Gerl] P., Die Nach den Nahmen in der Gnaden=Grösse Verewigte Tugend, In ei-  ner Leich= und Trost=Rede UÜber den Hohen Todtes=Fall Des Weyland Hochwür-  digsten  . HERRN JOANNIS BAPTISTAE, Des Unmittelbar= und Gefürsteten  Reichs=Stiffts Zu St. Emmeram in Regenspurg ... Würdigsten Abbten. .., Regens-  burg 1762, 19; vgl. auch ders., Das Neu=gewordene Alterthum In einer Lob=und  Ehren=Rede, Da der Hochwürdige  - HERR BEDA .. des  . Closter=Stiffts  Wessobrunn ... Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel=Meß=Opfer hochfeyrlich ab-  gehalten..., Augsburg 1758, 15; Minichsdorfer M., Leichenpredigt auf den  Herrn Gregor II, Abt des hochlöblichen Benediktinerklosters Mallersdorf ..., Re-  gensburg 1795, 11.eın zweytes heiliges Jubel=Meis=Opfter hochfeyrlich ab-
gehalten...., ugsburg 1758: F5 Minichsdortfer M., Leichenpredigt auf den
Herrn Gregor IL, Abt des hochlöblichen Benediktinerklosters Mallersdorf Re-
gensburg 1795; 14
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zichtbaren Topo1 jeder Predigt ehörte. kın Beispiel AUSs dem Benediktinerklo-
Ster Reichenbach: „Stellen WLr UNS emnach Gregorium als eINeN vermO0gzZe des SE
horsams verordneten klösterlichen Hauswirthschafter VOFT, en Wr etlichermaßen
IN seinen Verrichtungen eben Jene zöttliche Hand, dıe m1t Joseph dem Aegyptischen
WT, us)

Dieses Wirtschaften muÄ{fste nicht MÜr fruchtbar, sondern uch vorausschau-
end eın un: der soz1lalen Verantwortung erecht werden, die die Klöster mıt
der Armenfürsorge se1t Jahrhunderten auf sich 3003000 hatten. Am häufig-
sten kommen die rediger auf den Josef-Stoff sprechen, wenn S1e VO  aD der
Hilfe des Prälaten für Hungernde und Notleidende berichten. Immer wieder
werden die Klostervorsteher 1n den ODreden mıt ose verglichen, der die
Scheunen ın den sieben INAaSCICKH Jahren ZUT Versorgung des Volkes ffnete
Das klingt bereits 1m altesten 1er herangezogene eispie . 1ın der Scheyer-
HET Predigt VO:  a 1693, das Motiv mit einem raffinierten Wortspiel verbun-
den ist. Es heift da .„Bald darauff haben sıch IN EQypten sıben fruchtbare Jahr PIN-
zeste mi1t olchen en dafßs Man dıe Scheyrn nıt SNUSSAM erweıtern hat kön-
nen/ Erhaltung der Früchten. ach dıisen verflossnen sıben Jahren aber, hat der
Hımmel seinen Gnaden=Brunnen eingehalten/ dafs nıt alleın Zyptien sondern uch
die benachbahrte Länder &} sıbenjährigen Hungers=Noth gleichsamb In dıe VE
SCH gegrıffen Es ist meın Absehen nıt/ als wolte ich einen Propheten abgeben und
dem nunmehr In UC ScChwebenden Closter=Scheyrn/ ach dem zeıtlıchen Hıntrıtt
ONSEers nädıgen Herrn Praelaten/ solche E2yptische Trübsaalen vorandelitten  1553 } Der
Gleichklang der Worter der Getreide-Scheyrn” un: des Klosters cheyern
hat den rediger ugustın Mayr veranladst, ıne Beziehung nach dem Schema
VO  > Antıtypus un: Iypus herzustellen. Das alttestamentarische Geschehen
wird Vorstufe un: Vorbild der Klostergeschichte.

In St Emmeram schaut der rediger 1:{ auf die Hungersnot 1mM Spanı-
schen Erbfolgekrieg zurück: „Ach! Wıe ul Arme innheimisch Un frembde/ Un-
terthanen und andere MUÜSSEN der ahrheı ZUT Steur bekennen/ dafßs WMWUNTN ıhnen
NNO IN STOSSET oth nıicht 00n Emmeram aufs ZU. Quten el WAare zeholffen
worden/ S1C nothwendig hätten MÜSSEN sterben und verderben WIE vnl aufßs uch
waren gestorben und verdorben? (DUNTL euch nıt 0UON Fmmeram au/fs muı1t Frucht
UN Getreyd möglichıst WAre Hülff kommen worden. annn gleichwie R1n AeQypti-
scher Joseph UÜÜS Eingebung (AHIFLOS wonle Früchten Künfftigze oth und Hun-
gers=Zeıten aufbehalten/ also WDTE bey Emmeram Zwelifels=frey ÜTC Er-
leuchtung 00N hen era R1n STOSSET Vorrath Ur Frucht und Getreyd versammlet$+
Auch „leidige Schauer, oder Mifswachs”, „Ueberschwemmungen, oder andere Un-
glücksfälle” konnten notwendig machen, da{s der Abt selinen Untertanen

82) Kellner E/ TIrauerrede auf das höchstbetrübte Ableiben des Herrn Gregorius des
obl. beruüuhmten Benediktinerstiftes Reichenbach würdigsten Abtes Regensburg
177 S,

83) Mayr, Der VO.  — ott entführte HENOCH,
84) Cajetan \V£@ }  > Eichstätt, Leich=Und Lob=Red,



301Typologisches Rollenspiel
Z agyptischen Ose wurde®. kın welterer möglicher Vergleichspunkt mıt
dem agyptischen ose die Bauleistungen der Abte, 7A0 eispie. 1/44

Waldsassen: ‚„ Was verkündet der Weyden (0/0)  = TUn HEeEUZerbaute (S0=
reYyı Kasten®® als EUGENII ECINES anderen Josephs Vätterliche Obsorgz UNC: das
Zeıtliche den EWIS und Geistlichen Nutzen erlangen  R 4187

Besonders ah den /Ver Jahren nach der berüchtigten Hungersnot un:!
euerung VO  D wird das Motiv nahezu unverzichtbar In der Pre-
digt AD Goldenen Profefs VO  > Abt Wigand Deltsch Waldsassen el
„ VWer ISTt der nıcht seuffzend daran gedenke: als Qantze FE dıe schwere un
Ööchste Hungers oth nıcht HUT Vaterland sondern wohl Zantz Europa auf
allen Seıten hetränket? dıe Eltern ruften ıhren schon schwachen Kındern gehe: ZU

WIGAND begehre: Brod damıt wen1ı8stens iIhr leben könnet! dafs wele 1000 JEEZ
101018 dem KATOSSCH WIGAND sprechen (DUS Joseph eINSteENS AeQypten SCYE da Abt
WIGAND alZ und Bayern EWESEN S89 Besonders wird das TIraumatische
dieser Hungerszeıit ext AdUus Raitenhaslach deutlich el
„Erlauben S1E HT: NUr eiIn HIS JENLE harte und bey welen noch nıcht SUTLZ zugeheilte
Wunde aufzuritzen welche YLS 0Or WENTISEN Jahren FINE allgemeine Hungersnoth SE:
schlagen ULE nıcht damals dıe ausspendende Hände Emanuels sowohl Z
I roste SCINEer bedrangten Unterthanen als Auswartıgzen Armen unabläßig beschäft1-
get? Eröffnete Er nıcht WILE Eein anderer Joseph Scheuern? 0

Auch Wenn vielen anderen Leichenpredigten der OsEe Stoff nicht einbe-
Ogen wIird Cn 1nwels auf die Großzügigkeit un:! opendabilität des Präla-
ten insbesondere uch auf SCIHEHN kinsatz für verarmte Untertanen Zeıten
der Not fehlt kaum Ansprache /um gehört solches Verhalten
den Tugendkatalog Abtes un dessen vorbildliche Verwirklichung
hatte der rediger Ja SCIHEIHN Nachruf bestätigen (;erade
Jahrhundert kommt dazu aber noch en anderes Interesse Je kritischer aufge-
klärte Klostergegner die monastische Lebenswelse hinterfragten desto wich-
Uger wurde für die Klöster ihre Existenzberechtigung nachzuweisen Dies
konnte unter den Bedingungen des Zeıtgelsts nicht ohne das Kriterium der

85) kKapauer Irauer un hrenrede auf den Hochwürdigen Herrn lgnatiıus des
Stiftes Niederaltaich würdigsten en Straubing 1799 10

836) Gemeint 1ST der „Waldsassener Kasten 111 Weiden/Opf
87) Haeckhl Der Geistliche PHOLNIX Des (C]losters Waldsassen

Wüurdigster bbt Waldsassen 1/44
58) bel Massenarmut Un Hungerkrisen 11 vorindustriellen Europa Versuch

Synopsis, Hamburg Berlin 19/4 191 ff
59) Pfaller ede auf das ohe Jubel es als ERR Des KaO:

Sters Waldsassen Würdigster Abht Seine eıil Ordens Gelübde nach
glücklich hinterlegten Jahren wlıederum als uD1laus Jahre 1775 erneuerte
Waldsassen 16 hne Paginierung fol VV

90) Jakob VO  z Burghausen Trauerrede auf den tödtlichen INrı des Hochwuür-
dig=Hochedelgebohrnen Herrn Herrn Emanuels des Zweyten dieses Namens
wurdigsten Abtes des heil un! befreyten Cisterzerordens Raıiıtenhaslach
Burghausen 1780
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Nüutzlichkeit erfolgen. Am Beispiel der Armenfürsorge 1efs sich die Sozialver-
träglichkeit der Klöster demonstrieren rhetorisch uDerno durch die Ver-
nüpfung mıiıt dem alttestamentlichen Vorbild Diesen 7Zweck erfullt das MoO-
1V auch 1n der Waldsassener Leichenpredigt VO 1792, heißt: „Altge-
meıine Hungersnoth rückte Vaterland. I Jer angel des Getreides (00/788 unbe-
SCHYE1LDLIC:392  Christina Grimminger und Georg Schrott  Nützlichkeit erfolgen. Am Beispiel der Armenfürsorge ließ sich die Sozialver-  träglichkeit der Klöster demonstrieren — rhetorisch überhöht durch die Ver-  knüpfung mit dem alttestamentlichen Vorbild. Diesen Zweck erfüllt das Mo-  tiv auch in der Waldsassener Leichenpredigt von 1792, wo es heißt: „Allge-  meine Hungersnoth drückte unser Vaterland. Der Mangel des Getreides war unbe-  schreiblich ... Allenthalben sah man verlassene Lazaren, denen sogar die Brodsamen  mangelten. Wer soll da helfen? In Aegypten hieß es einst: Gehet hin zu Joseph. In  Waldsassen sagte man: Gehet hin zu Wiganden...”?'. Aufschlußreich werden die-  se Worte durch den Kontext. Die dispositio der Predigt lautet nämlich für den  ersten Teil: „Wigand eiferte für die Religion zum Beßten des Staats“, für den  zweiten: „Wigand sorgte für den Staat zum beßten der Religion.“ Überall in der  Trauerrede geht es um die Beweisführung der Behauptung, daß das Wirken  Abt Wigands nicht nur mit den Forderungen der Aufklärung vereinbar sei,  sondern daß in seinem Tun gerade die wahre Aufklärung erkennbar werde.  Die Armenfürsorge nach dem Modell des Josef ist dafür ein Beispiel”®.  Noch eine ganze Reihe weiterer Einfälle zur Verarbeitung des Josef-Stoffs  Jäßt sich in den Predigten finden. In Thierhaupten wurde das Verhältnis zwi-  schen Abt und Prior dem zwischen Pharao und Wesir gleichgesetzt: „Ja es mü-  ste endlich unser dem Nahmen nach zwar Benedictus in der Sach aber ein verständi-  ger Aegyptischer Joseph von seinem gnädigen Vorfahrer Seel. Gedächtnuß hören: Uno  tantüm Regni solio te praecedam. Du Benedicte sollest hinfüran der Nächste an mir  seyn/ und das Ampt eines eyfferigen Priors vertretten.“* Der Führungsstil des  Abtes konnte mit der Regentschaft Josefs verglichen werden: „Das Feuer seines  [Abt Eugens] Eyfers ware ein Feuer der Liebe, welches brinnete in dem Oel der Barm-  hertzigkeit: Dieses Oels bediente Er sich mehr die Wunden zu heilen, als selbe mit  scharffen Essig herb zu reiben: Er stellete ihme nemlich vor den Egyptischen Joseph,  welcher seine Brüder beschuldigte, und doch nur allein mit der reumüthigen Er-  kanntnuß ihres Fehlers zu frieden ware: Dieses ist eine unter denen Haupt=Reglen  eines Regenten: Alles zwar wissen: aber nit alle Zeit alles bestraffen, sonderen mit  Versprechen der Besserung sich öfters vergnügen.“” Einen aufgeklärten Ton weist  das Lob des Prälaten von St. Veit 1764 auf: „Loben nur einige einen Aegyptischen  Joseph, welcher nicht alleinig dem ganzen Aegypten Land, sonderen auch anderen  umligenden Länderen, sehr viel gutes gethan, daß ihne der König Pharao einen Hey-  land der Welt genennet hat: vocavit eum linqua Aegyptiaca Salvatorem mundi. Gen.  41. V. 45. Loben also nur einige solche Liebs=volle Gutthäter, so kan ich nicht minder  loben unseren Gregorium als einen brinn=eyffrigen, und sorgfältigen Landstand un-  90  Gigleithner O., Trauerrede auf das Hinscheiden des Hochseligen ... HERRN WI-  GAND Würdigsten Abtes in dem Kloster Waldsassen..., Waldsassen 1792, 13.  92)  Ebd., 4 bzw. 10.  93)  S. Schrott, Orden in der Defensive.  94)  Weinmayr, MESSIS UBERA MORTIS, 13 f.  95)  Haeckhl, Der Geistliche ... PHOENIX EUGENIUS, 15.Allenthalben sah IMrnl verlassene Lazaren, denen dıie Brodsamen
mangelten. Wer sol! da helfen? In AeQypten hiefs einst: ene hın Joseph In
Waldsassen sagte INUNL. hın 18anden. . 491 } Aufschlufreich werden die-

Orte durch den Kontext I ie disposit1io der Predigt lautet nämlich für den
ersten eil: „Wigand eiferte für dıe elig10N ZiE Beßten des Staats”, für den
zwelten: „Wigand Sorgxte den Staat Z befßten der Religion.“”* Überall ıIn der
Trauerrede geht die Beweisführung der Behauptung, da{s das Wirken
Abt Wigands nicht LLUT mıiıt den Forderungen der Aufklärung vereinbar sel,
sondern da{fs In seinem Iun gerade die wahre Aufklärung erkennbar werde.
DIie Armenfürsorge nach dem Modell des ose 1st ATlr eın Beispiel”®.

Noch iıne NZ! Reihe welterer 1nTfalle E Verarbeitung des Josef-Stoffs
Aälst sich 1n den Predigten finden. In Thierhaupten wurde das Verhältnis Z7W1-
schen Abt un: Prior dem zwischen Pharao un Wesıiır gleichgesetzt: „J@ MUÜU-
sfe ndlıch dem Nahmen nach War Benedictus In der Sach aber e1in verständ1-
SEr Aegyptischer Joseph 007l sSeInNemMm QnNÄädıgzen Vorfahrer Seel Gedächtnufs hören: Uno
tantum Regnı solıo Te praecedam. Du Benedicte sollest hinfüran der Nächste MIr
seyn/ und das Ampt eINES eyfferigen Prıiors vertretten.‘”* Der Führungssti des
Abhtes konnte miıt der Regentschaft Josefs verglichen werden: Das Feuer SPINES
[ Abt Eugens] Eyfers WATE e1in Feuer der Liebe, welches hrinnete In dem OQel der Barm-
hertzigkeit: [ ieses OQels hbediente Er sıch mehr dıe Wunden heilen, als SE mı1t
scharffen ESS1Q herh reiıben: Er stellete ıhme emlich (0/0)8 den ExQyptischen Joseph,
welcher SeINE Brüder beschuldigte, und doch NUT alleın mi1t der reumüthigen ETr-
kanntnufs ıhres Fehlers frieden WÜTE. Dieses ıst INe unter denen Haupt=Reglen
eINES Kegenten: es WUT WISSEN:! aber nıt alle e1ıt es bestraffen, sonderen m1t
Versprechen der Besserung sıch Öfters vergnügzen.“” Einen aufgeklärten TIon welst
das Lob des Prälaten VO  a’ Veıit 1764 auft „Loben NUTr eINLZE einen Aegyptischen
Joseph, welcher nıcht alleinıg dem UNzZEN AegQypten Land, sonderen auch anderen
umlıigenden Länderen, sechr wnel Zufe: gethan, dafß Ahne der Kön1Q Pharao eINeNn Hey-
land der 'elt genenne: hat vocavıt FCUM linqua Aegyptiaca Salvatorem mMundt. Gen

Loben also NUT eINIZE solche Liebs=volle Gutthäter, kan iıch nıcht mıinder
0ODen UNsSeren Gregorium als eiInen brinn=eyffrigen, und sorgfältigen Landstand

91) Gigleithner O Trauerrede auf das Hinscheiden des Hochseligen392  Christina Grimminger und Georg Schrott  Nützlichkeit erfolgen. Am Beispiel der Armenfürsorge ließ sich die Sozialver-  träglichkeit der Klöster demonstrieren — rhetorisch überhöht durch die Ver-  knüpfung mit dem alttestamentlichen Vorbild. Diesen Zweck erfüllt das Mo-  tiv auch in der Waldsassener Leichenpredigt von 1792, wo es heißt: „Allge-  meine Hungersnoth drückte unser Vaterland. Der Mangel des Getreides war unbe-  schreiblich ... Allenthalben sah man verlassene Lazaren, denen sogar die Brodsamen  mangelten. Wer soll da helfen? In Aegypten hieß es einst: Gehet hin zu Joseph. In  Waldsassen sagte man: Gehet hin zu Wiganden...”?'. Aufschlußreich werden die-  se Worte durch den Kontext. Die dispositio der Predigt lautet nämlich für den  ersten Teil: „Wigand eiferte für die Religion zum Beßten des Staats“, für den  zweiten: „Wigand sorgte für den Staat zum beßten der Religion.“ Überall in der  Trauerrede geht es um die Beweisführung der Behauptung, daß das Wirken  Abt Wigands nicht nur mit den Forderungen der Aufklärung vereinbar sei,  sondern daß in seinem Tun gerade die wahre Aufklärung erkennbar werde.  Die Armenfürsorge nach dem Modell des Josef ist dafür ein Beispiel”®.  Noch eine ganze Reihe weiterer Einfälle zur Verarbeitung des Josef-Stoffs  Jäßt sich in den Predigten finden. In Thierhaupten wurde das Verhältnis zwi-  schen Abt und Prior dem zwischen Pharao und Wesir gleichgesetzt: „Ja es mü-  ste endlich unser dem Nahmen nach zwar Benedictus in der Sach aber ein verständi-  ger Aegyptischer Joseph von seinem gnädigen Vorfahrer Seel. Gedächtnuß hören: Uno  tantüm Regni solio te praecedam. Du Benedicte sollest hinfüran der Nächste an mir  seyn/ und das Ampt eines eyfferigen Priors vertretten.“* Der Führungsstil des  Abtes konnte mit der Regentschaft Josefs verglichen werden: „Das Feuer seines  [Abt Eugens] Eyfers ware ein Feuer der Liebe, welches brinnete in dem Oel der Barm-  hertzigkeit: Dieses Oels bediente Er sich mehr die Wunden zu heilen, als selbe mit  scharffen Essig herb zu reiben: Er stellete ihme nemlich vor den Egyptischen Joseph,  welcher seine Brüder beschuldigte, und doch nur allein mit der reumüthigen Er-  kanntnuß ihres Fehlers zu frieden ware: Dieses ist eine unter denen Haupt=Reglen  eines Regenten: Alles zwar wissen: aber nit alle Zeit alles bestraffen, sonderen mit  Versprechen der Besserung sich öfters vergnügen.“” Einen aufgeklärten Ton weist  das Lob des Prälaten von St. Veit 1764 auf: „Loben nur einige einen Aegyptischen  Joseph, welcher nicht alleinig dem ganzen Aegypten Land, sonderen auch anderen  umligenden Länderen, sehr viel gutes gethan, daß ihne der König Pharao einen Hey-  land der Welt genennet hat: vocavit eum linqua Aegyptiaca Salvatorem mundi. Gen.  41. V. 45. Loben also nur einige solche Liebs=volle Gutthäter, so kan ich nicht minder  loben unseren Gregorium als einen brinn=eyffrigen, und sorgfältigen Landstand un-  90  Gigleithner O., Trauerrede auf das Hinscheiden des Hochseligen ... HERRN WI-  GAND Würdigsten Abtes in dem Kloster Waldsassen..., Waldsassen 1792, 13.  92)  Ebd., 4 bzw. 10.  93)  S. Schrott, Orden in der Defensive.  94)  Weinmayr, MESSIS UBERA MORTIS, 13 f.  95)  Haeckhl, Der Geistliche ... PHOENIX EUGENIUS, 15.ERRN WI-
AND Würdigsten Abtes 1ın dem Kloster Waldsassen Waldsassen 1792,

92) Ebd., bzw.
93) Schrott, en 1n der Defensive.
94) Weinmayr, ESSIS BERA ORIIS
95) Haeckhl, Der Geistliche PHOLNIX
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UNZEHI Vatterlands WESEN SeINeEr Liebe, diesen getragen  196 ; Der Abt
wird als Patriıot charakterisiert, iıne Eigenschaft, die den deutschen Aufklä-
ern se1lt Leibniz als wichtige, da für das Gemeinwohl bedeutsame Tugend
Salt”“. SC  1e1s11c. konnte auch der Tod des Prälaten unter Heranziehung des
Josef-Stoffs illustriert werden. Unter Bezugnahme auf Gen 42,36 un! 53758
el in elnNer Weyarner Predigt: „Joseph NOn est UD  / sagte einstens mi1t QY0-
sfien Schmertzen der ZuTe alte Patrıarch ACO: Joseph kommt nıt mehr Z Vor-
schein? Joseph ist hın! fera peSSIMA comediıt UmM Eın Zefräss1gZe€s T'hier hat ıhn aufZe-
rıben. eiches wiırd MLVF nach langen Nachfragen ZUT: Antwort: Praes1idius NON pst

Praes1idius OM nıt mehr Z Vorschein: Praesidius 1st hın fera HESSIMA
comedit AT Der gefrässige Brand hat ıhn aufgezehret.“”?®$ Die EIWaAaASsS freie Überset-
ZUNS 1Im etzten Satz zielt auf die Todesursache, die darın bestand, da{fs „der
innerliche ] 1ebs=Brand dem Ausserlıchen Leibs=Brand vorgetrungen“”?? Wa  <

In einem Fall taucht och ıne besonders originelle un: bemerkenswerte
Konstruktion auf. Den trauernden Frauenzeller Religiosen rief Abt DPetrus Ger]|
\VAZ@%  > Prüfening 1766 „L1röstet Euch, verwayfßste Soöhne! I röstet Euch! Es lehbet
noch Fuer Vatter, der Durchlauchtigste Chur= und Landvatter MAXI-
MILIANUS!393  Typologisches Rollenspiel  seres ganzen Vatterlands wegen seiner Liebe, so er zu diesen getragen“?°. Der Abt  wird als Patriot charakterisiert, eine Eigenschaft, die den deutschen Aufklä-  rern seit Leibniz als wichtige, da für das Gemeinwohl bedeutsame Tugend  galt”. Schließlich konnte auch der Tod des Prälaten unter Heranziehung des  Josef-Stoffs illustriert werden. Unter Bezugnahme auf Gen 42,36 und 37,33  heißt es in einer Weyarner Predigt: „Joseph non est super, sagte einstens mit grö-  sten Schmertzen der gute alte Patriarch Jacob. Joseph kommt nit mehr zum Vor-  schein? Joseph ist hin! fera pessima comedit eum. Ein gefrässiges Thier hat ihn aufge-  riben. Gleiches wird mir nach langen Nachfragen zur Antwort: Praesidius non est  super: Praesidius kombt nit mehr zum Vorschein: Praesidius ist hin: fera pessima  comedit eum. Der gefrässige Brand hat ihn aufgezehret.”® Die etwas freie Überset-  zung im letzten Satz zielt auf die Todesursache, die darin bestand, daß „der  innerliche Liebs=Brand dem äusserlichen Leibs=Brand vorgetrungen“® war.  In einem Fall taucht noch eine besonders originelle und bemerkenswerte  Konstruktion auf. Den trauernden Frauenzeller Religiosen rief Abt Petrus Gerl  von Prüfening 1766 zu: „Tröstet Euch, verwayßte Söhne! Tröstet Euch! Es lebet  noch Euer Vatter, der Durchlauchtigste Chur= und Landvatter JOSEPHUS MAXI-  MILIANUS! ... Er ist, was er heisset, JOSEPHUS, der Brodvatter auf Erden des  himmlischen Pharao, Den Sonne und Mond, und Sterne bewundern“1%, Gerl hat  hier eine komplexe Ideologie komprimiert. Der Kurfürst als Landesvater ver-  tritt den verstorbenen „Hausvater“, Abt Heinrich Schneider, und wird so —  der Vorname ist hier Programm —- zum „ägyptischen Josef“, obwohl sein Na-  menspatron ja der hl. Josef von Nazaret war. Diese Identifikation kennzeich-  net ihn nicht nur als nährenden Fürsorger, sondern auch als Stellvertreter  Gottes auf Erden — ganz im Sinne der absolutistischen Staatstheorie.  3. Der Josef-Stoff im benediktinischen Ordensdrama  Eine weitere Literaturgattung, die in den Klöstern vor allem der Benedikti-  ner in breitem Umfang gepflegt wurde, war das Theater. Wie die Predigten  richteten sich auch die Dramen zunächst nicht an ein lesendes, sondern an ein  hörendes Publikum, beiden Gattungen ist der zeremonielle Charakter ge-  meinsam, beide waren an feierliche Anlässe gebunden und von hohem reprä-  96) Stadler B., Der Durch die Liebe GOttes Und Durch die Liebe des Nächstens Allzeit  GOttgefählige Hochwürdig in GOtt, Hoch=Edlgebohrne Herr Herr GREGORIUS  ... Des Stiffts und Closter St. Veith Würdigister Abbt..., Landshut 1764, unpag.  (fol: VILr).  97) S. Fink G.-L., Patriotismus/Vaterland (Lexikon der Aufklärung. Deutschland und  Europa, München 1995, 298-300).  98) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand=Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob=  Ehr=und Leich=Predig, Welche Dem Weyland Hochwürdigen ... Herrn PRAESI-  DIO Deß ... Closters Weyarn ... Praeposito..., München 1731, 12.  99) Ebd7 13  100) S. [Gerl], Der Durch das Leyden ... erstandene ... HENRICUS, 25.Er ISE, (WdSs heisset, der Brodvatter auf Erden des
hımmlıschen Pharao, Den Sonne und Mond, und Sterne bewundern 1090 Ger]| hat
hier ine omplexe Ideologie komprimiert. Der Kurfürst als Landesvater VCI-

T den verstorbenen „Hausvater”, Abt Heinrich Schneider, un wIrd
der orname 1st 1ler rogramm ZAUR „agyptischen Josef”, obwohl eın Na-
menspatron Ja der ose VO  a Nazaret Wr Diese Identifikation kennzeich-
net ih: nicht LLUT als nährenden Füursorger, sondern uch als Stellvertreter
Gottes auf Erden gSanNzZ 1m Sinne der absolutistischen Staatstheorie.

Der Josef-Stoff 1m benediktinischen rdensdrama

iıne welıtere Literaturgattung, die ın den Klöstern VOT allem der Benedikti-
HNertr ın breitem Umfang epflegt wurde, War das Theater. Wıe die Predigten
richteten sich uch die Dramen zunächst nıcht eın lesendes, sondern e1ın
hörendes uDlıkum, beiden Gattungen ist der zeremonielle Charakter Au
me1lnsam, 21 feierliche Anlässe gebunden un:! VO  mD} hohem repräa-

96) Stadler B/ Der ıb Bve die Liebe (GOttes Und IDurch die 1e des Nächstens Allzeit
GÖÜttgefählige Hochwürdig 1n GÖtt, Hoch=Edlgebohrne Herr Herr GREGORIUS393  Typologisches Rollenspiel  seres ganzen Vatterlands wegen seiner Liebe, so er zu diesen getragen“?°. Der Abt  wird als Patriot charakterisiert, eine Eigenschaft, die den deutschen Aufklä-  rern seit Leibniz als wichtige, da für das Gemeinwohl bedeutsame Tugend  galt”. Schließlich konnte auch der Tod des Prälaten unter Heranziehung des  Josef-Stoffs illustriert werden. Unter Bezugnahme auf Gen 42,36 und 37,33  heißt es in einer Weyarner Predigt: „Joseph non est super, sagte einstens mit grö-  sten Schmertzen der gute alte Patriarch Jacob. Joseph kommt nit mehr zum Vor-  schein? Joseph ist hin! fera pessima comedit eum. Ein gefrässiges Thier hat ihn aufge-  riben. Gleiches wird mir nach langen Nachfragen zur Antwort: Praesidius non est  super: Praesidius kombt nit mehr zum Vorschein: Praesidius ist hin: fera pessima  comedit eum. Der gefrässige Brand hat ihn aufgezehret.”® Die etwas freie Überset-  zung im letzten Satz zielt auf die Todesursache, die darin bestand, daß „der  innerliche Liebs=Brand dem äusserlichen Leibs=Brand vorgetrungen“® war.  In einem Fall taucht noch eine besonders originelle und bemerkenswerte  Konstruktion auf. Den trauernden Frauenzeller Religiosen rief Abt Petrus Gerl  von Prüfening 1766 zu: „Tröstet Euch, verwayßte Söhne! Tröstet Euch! Es lebet  noch Euer Vatter, der Durchlauchtigste Chur= und Landvatter JOSEPHUS MAXI-  MILIANUS! ... Er ist, was er heisset, JOSEPHUS, der Brodvatter auf Erden des  himmlischen Pharao, Den Sonne und Mond, und Sterne bewundern“1%, Gerl hat  hier eine komplexe Ideologie komprimiert. Der Kurfürst als Landesvater ver-  tritt den verstorbenen „Hausvater“, Abt Heinrich Schneider, und wird so —  der Vorname ist hier Programm —- zum „ägyptischen Josef“, obwohl sein Na-  menspatron ja der hl. Josef von Nazaret war. Diese Identifikation kennzeich-  net ihn nicht nur als nährenden Fürsorger, sondern auch als Stellvertreter  Gottes auf Erden — ganz im Sinne der absolutistischen Staatstheorie.  3. Der Josef-Stoff im benediktinischen Ordensdrama  Eine weitere Literaturgattung, die in den Klöstern vor allem der Benedikti-  ner in breitem Umfang gepflegt wurde, war das Theater. Wie die Predigten  richteten sich auch die Dramen zunächst nicht an ein lesendes, sondern an ein  hörendes Publikum, beiden Gattungen ist der zeremonielle Charakter ge-  meinsam, beide waren an feierliche Anlässe gebunden und von hohem reprä-  96) Stadler B., Der Durch die Liebe GOttes Und Durch die Liebe des Nächstens Allzeit  GOttgefählige Hochwürdig in GOtt, Hoch=Edlgebohrne Herr Herr GREGORIUS  ... Des Stiffts und Closter St. Veith Würdigister Abbt..., Landshut 1764, unpag.  (fol: VILr).  97) S. Fink G.-L., Patriotismus/Vaterland (Lexikon der Aufklärung. Deutschland und  Europa, München 1995, 298-300).  98) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand=Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob=  Ehr=und Leich=Predig, Welche Dem Weyland Hochwürdigen ... Herrn PRAESI-  DIO Deß ... Closters Weyarn ... Praeposito..., München 1731, 12.  99) Ebd7 13  100) S. [Gerl], Der Durch das Leyden ... erstandene ... HENRICUS, 25.Des Stiffts un: Closter St el Würdigister .Dbt Landshut 1764,
fol. VIIr.)

97) Fiınk G.- Patriotismus/ Vaterland Lexikon der Aufklärung. Deutschland un
Europa, Munchen 1995, 298—-300)

98) Mayr A., (Ott angenehmstes Brand=Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob=
Ehr=und Leich=FPredig, elche Dem Weyland Hochwürdigen393  Typologisches Rollenspiel  seres ganzen Vatterlands wegen seiner Liebe, so er zu diesen getragen“?°. Der Abt  wird als Patriot charakterisiert, eine Eigenschaft, die den deutschen Aufklä-  rern seit Leibniz als wichtige, da für das Gemeinwohl bedeutsame Tugend  galt”. Schließlich konnte auch der Tod des Prälaten unter Heranziehung des  Josef-Stoffs illustriert werden. Unter Bezugnahme auf Gen 42,36 und 37,33  heißt es in einer Weyarner Predigt: „Joseph non est super, sagte einstens mit grö-  sten Schmertzen der gute alte Patriarch Jacob. Joseph kommt nit mehr zum Vor-  schein? Joseph ist hin! fera pessima comedit eum. Ein gefrässiges Thier hat ihn aufge-  riben. Gleiches wird mir nach langen Nachfragen zur Antwort: Praesidius non est  super: Praesidius kombt nit mehr zum Vorschein: Praesidius ist hin: fera pessima  comedit eum. Der gefrässige Brand hat ihn aufgezehret.”® Die etwas freie Überset-  zung im letzten Satz zielt auf die Todesursache, die darin bestand, daß „der  innerliche Liebs=Brand dem äusserlichen Leibs=Brand vorgetrungen“® war.  In einem Fall taucht noch eine besonders originelle und bemerkenswerte  Konstruktion auf. Den trauernden Frauenzeller Religiosen rief Abt Petrus Gerl  von Prüfening 1766 zu: „Tröstet Euch, verwayßte Söhne! Tröstet Euch! Es lebet  noch Euer Vatter, der Durchlauchtigste Chur= und Landvatter JOSEPHUS MAXI-  MILIANUS! ... Er ist, was er heisset, JOSEPHUS, der Brodvatter auf Erden des  himmlischen Pharao, Den Sonne und Mond, und Sterne bewundern“1%, Gerl hat  hier eine komplexe Ideologie komprimiert. Der Kurfürst als Landesvater ver-  tritt den verstorbenen „Hausvater“, Abt Heinrich Schneider, und wird so —  der Vorname ist hier Programm —- zum „ägyptischen Josef“, obwohl sein Na-  menspatron ja der hl. Josef von Nazaret war. Diese Identifikation kennzeich-  net ihn nicht nur als nährenden Fürsorger, sondern auch als Stellvertreter  Gottes auf Erden — ganz im Sinne der absolutistischen Staatstheorie.  3. Der Josef-Stoff im benediktinischen Ordensdrama  Eine weitere Literaturgattung, die in den Klöstern vor allem der Benedikti-  ner in breitem Umfang gepflegt wurde, war das Theater. Wie die Predigten  richteten sich auch die Dramen zunächst nicht an ein lesendes, sondern an ein  hörendes Publikum, beiden Gattungen ist der zeremonielle Charakter ge-  meinsam, beide waren an feierliche Anlässe gebunden und von hohem reprä-  96) Stadler B., Der Durch die Liebe GOttes Und Durch die Liebe des Nächstens Allzeit  GOttgefählige Hochwürdig in GOtt, Hoch=Edlgebohrne Herr Herr GREGORIUS  ... Des Stiffts und Closter St. Veith Würdigister Abbt..., Landshut 1764, unpag.  (fol: VILr).  97) S. Fink G.-L., Patriotismus/Vaterland (Lexikon der Aufklärung. Deutschland und  Europa, München 1995, 298-300).  98) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand=Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob=  Ehr=und Leich=Predig, Welche Dem Weyland Hochwürdigen ... Herrn PRAESI-  DIO Deß ... Closters Weyarn ... Praeposito..., München 1731, 12.  99) Ebd7 13  100) S. [Gerl], Der Durch das Leyden ... erstandene ... HENRICUS, 25.Herrn SIi=
DIO Defis Closters Weyarn Praeposito München L1/3X,

99) Ebd.,
100) Gerl], Der Ur das Leyden erstandene



394 Christina Grimminger und eorg Schrott

sentatıvem Wert Das Drama erfüllte daneben selIne ufgaben In der Ausbil-
dung der Seminaristen, die 1ın vielen Kloster gab Neben den Jahresends-
komödien 1ın den Klosterschulen gab unter anderem Aufführungen Klo-
ster- un: Dienstjubiläen, Benediktionen, Geburts- und Namenstagen**". S0
hatte das LDrama selnen festen Platz 1n der klösterlichen Literaturgeschichte102
Und die folgenden Beispiele lassen erkennen, da{fs uch 1m spaten Jahr-
hundert noch ıIn der TIradition der barocken Texte stehen konnte.

Wiederholt wurde bel solchen Anlässen uch der Josef-Stoff auf die Bühne
geDraCcht. SO inszenlerte INa  m' ın Metten 1767 Z 88 Namenstag des Abtes den
Applausus MUSICUS CM  Z IOSEPH ACC)V In Füssen
kam 1795 das Singspiel „Joseph der Unterkönig In AegQypten 0Ü0oN seinen Brüdern

1erkannt“ VO  a Joseph Marıa Helmschrott auf die Bühne
In (Jttobeuren brachte I1la  > 1790) das „DRAMA USICUM TOSEPHO

AEGYPITI PROREGE*“ YADaR Aufführung  105. Vorgeführt wurde die „Becher-
Episode” AauUs Gen 44 Eın „Chorus pastoralıs” sıngt dem „ Prorex optıme”, der
oTrOßZÜgIg Getreide se1INe Brüder abgegeben hat, folgendes Danklied:

ANOt astra craelum numerat,
Quot radııs sol fulgurat,
Quot agQnellis,
Quot capellıs
Pleni1s nobıs ASCUA;

Tot grates t1bı reddimus
Pro AaX1IM1S favorıbus;
Semper stabunt,

101) Klemm W., Benediktinisches Barocktheater ın Südbayern, insbesondere des
Reichsstiftes (Ottobeuren 54, 1936, 95—1 84 / 397-432) 136

102) dazu beispielsweise Flemming (Hg.), Das rdensdrama (Deutsche Fatera-
TUr. Sammlung lıterarischer 1ı1nst- un! Kulturdenkmäler ın Entwicklungsreihen.
el Barock. Baroc  Trama Le1ipz1g 1930, f emm WE Benedi  1N1-
sches Barocktheater; ders., Benediktinisches Barocktheater In Süudbayern. iste
der Aufführungen 93 1937, 274-304); ders., Benediktinisches Barockthea-
ter 1mM bayerischen Onauta. 58, 1940, 228-258); Kındermann 5 Theater-
geschichte kuropas. 11L Das Theater der Barockzeit, Salzburg 461 45
Bauerreiss R! Kirchengeschichte Bayerns. (503, Augsburg 1970, 344 fl
Pörnbacher H/ Literatur und Theater ın Bayern :  -: HBG 4I, 078—

ders., Barockliteratur ın den Praälatenklöstern Altbayerns 47/, 1984,
81—-195) 157 E: ders., Keligiöse Literatur IL, 964-980) Y/4

103) Klemm, Donautal, 350, Nr. 19; amn dort angegebenen Bibliotheksstandort ın
etten ist dıe Perioche nicht mehr auffindbar.

104) emm, Benediktinisches Barocktheater (1937), 254, Nr 164
105) MUSICUM OSEEHO ARHRCGNYPII PROREGE FRATRIBUS AGNITO

EXHIBITUM Diem 113|] Julij), 1790 OTTOBURAE, typıs C’arolı Josephi Wan-
enmiuller.
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Perennebunt
Grata In memor1a. 10

Das IIrama SC  1e mıt eiInem welteren Loblied:

AGOFI, Glor1ia!
Laudes, PCONOMIA
Sınt fratrı opt1mo,
Proreg1 MAXIMO:
Vıvat IN saecula, haec nNOosStra SDES.

Gaudı1a, Jubila,
Plausus, PCONOMLA
Ubique YTes”oNen t/
osephum Praedicent:

7v10at Joseph, salva est res

Damıuit ist zunächst HUE ose: selbst gemeint. Denkbar ist aber durchaus, da{fs
sich der Blick dabei auf den Abt richtete.

(janz anders ist dies bei dem wel re Jungeren Drama JOS
ORAT 7A00 Regierungsjahr des Ottobeurer Abtes 102 Der Titel Läfst
sıch übersetzen mi1t „Der angesehene Josef”“ Bedenkt 198028  a’ jedoch, da{s sich
bel dem Widmungsträger Abht Honorat GOohl handelt, ist och iıne
zwelıte Übertragung möglich „Honorat lst osef” Ihese Deutung findet ihre
bestatigung Ende des IIramas. ose singt 1ın selner etzten Arlile:

„Unde mıiht glor14?
EX coelı gratia
Qu1s Sum 0®

106) hne Paginierung (fol IIr)
107) Fol VIiv
108) REVE  ISS51IMO, AMPLISSIMO

PRAELATO, DOMINO, DOMINO LABERTL IMPERIALIS-
EXEMII MONASTERIN "LOBURAN ABBAINII VIGT  IMOTypologisches Rollenspiel  395  Perennebunt  Grata in memoria.“ 9  Das Drama schließt mit einem weiteren Loblied:  „Gloria, Gloria!  Laudes, economia  Sint fratri optimo,  Proregi maximo:  Vivat in saecula, haec nostra spes.  Gaudia, jubila,  Plausus, economia  Ubique resonent,  Josephum Praedicent:  44107  O vivat Joseph, & salva est res.  Damit ist zunächst nur Josef selbst gemeint. Denkbar ist aber durchaus, daß  sich der Blick dabei auf den Abt richtete.  Ganz anders ist dies bei dem zwei Jahre jüngeren Drama „JOSEPHUS HO-  NORATUS“!% 7zum 25. Regierungsjahr des Ottobeurer Abtes!®, Der Titel läßt  sich übersetzen mit „Der angesehene Josef“. Bedenkt man jedoch, daß es sich  bei dem Widmungsträger um Abt Honorat Göhl handelt, so ist noch eine  zweite Übertragung möglich: „Honorat ist Josef“. Diese Deutung findet ihre  Bestätigung am Ende des Dramas. Josef singt in seiner letzten Arie:  „Unde mihi gloria?  Ex coeli gratia  Quis sum?%  106) Ohne Paginierung (fol. IIr).  107) Fol. VIv.  108) JOSEPHUS HONORATUS REVERENDISSIMO, PERILLUSTRI, ac AMPLISSIMO  S. R. I. PRAELATO, DOMINO, DOMINO HONORATO, LIBERI, IMPERIALIS-  EXEMTI MONASTERII OTTOBURANI ABBATI VIGILANTISSIMO ... Vigesi-  mum quintum Regiminis annum celebranti. a Musis Ottoburanis 19 Junii 1792.  exhibitus, Ottobeuren 1792. Zum Komponisten P. Conrad Back s. Michl S., Thea-  termusik Ottobeurer Hauskomponisten im 18. Jahrhundert (Musik in bayerischen  Klöstern I. Beiträge zur Musikpflege der Benediktiner und Franziskaner (Schrif-  tenreihe der Hochschule für Musik in München 5) Regensburg 1986, 189-224)  200 ff./204 ff. Er vertonte auch das Drama musicum „1äuthore Parente Servata  Religio“ 1794, das die Rückkehr von Jakobs Söhnen aus Agypten zum Inhalt hat;  s. ebd., 204 f.  109)  S. dazu auch Leist Josef, Abt Honorat Goehl — der Reichsprälat von Ottobeuren  (Ottobeuren. Schicksal einer schwäbischen Reichsabtei (Hrsg. Aegidius Kolb)  Kempten 21986, 171-187) 182 f.Vıges1-
111U quıntum Regiminis celebranti. Musis (()ttoburanıis unı 17972
exhibitus, Ottobeuren 17972 Zum Komponisten Conrad Back Michl S Thea-
termusik (Ottobeurer Hauskomponisten 1 Jahrhundert (Musik 1ın bayerischen
Ostern eitrage Z.UTC Musikpflege der Benediktiner un: Franziskaner (Schrif-
tenreihe der Hochschule für Uus1. ın München Regensburg 1956, 89-—224)
200 br vertonte uch das Irama us1icum „1äuthore Parente Servata
keligi0” 1794, das die Rückkehr VO  a Jakobs Söhnen AUS Agypten Y DE Inhalt hat;

ebd., 204
109) azu uch ‚Ee15 Josef, Ab:t Honorat Goehl der Reichsprälat VO  b (Ottobeuren

(Ottobeuren. Schicksal einer schwäbischen Reichsabtei (Hrsg. Aegidius Kolb)
Kempten 74187) 182
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Nach wWwel trophen faällt der „Chorus finalis“ eın

6I sol1 [ )eo lor1a!
Ahbhatı gratia
Sır salus Jubilaeo!

()ttohura L0at mater!
Matrem d1u rezal Pater!
Sıt honor Honorato!“110

Nıicht LLUT der ezug zwıschen Arie un CHör, sondern auch der Z-41Sam:
menhang mıit dem Dramentitel ist unverkennbar. Der reudige „ Zuüruf des
eQyptischen Volkes und der Ne Jakobs auf dıe ZeseZnNete Regzierung Josephs“""' ist
gemeınt als die Giratulation des Konvents un des Seminars den ubilar
Entsprechen hatte ohl der Inhalt des UDramas, besonders des Aufzugs,
ine AAMNZ konkrete Bedeutung. DIie Perioche beschreibt ihn w1e olg
„AMOoSINUS bringt des Unterkön1igs Brüder den hestimmten Plaz, und unterrichtet
S1C (0/0)48) dem Vorhaben, den Unterkönig iıhren Bruder, gemeinschaftlich, und feierlich

ehren396  Christina Grimminger und Georg Schrott  Nach zwei Strophen fällt der „Chorus finalis“ ein:  „Sit soli Deo gloria!  Abbati summa gratia  Sit salus Jubilaeo!  Ottobura vivat mater!  Matrem diu regat Pater!  Sit honor Honorato!“1109  Nicht nur der Bezug zwischen Arie und Chor, sondern auch der Zusam-  menhang mit dem Dramentitel ist unverkennbar. Der freudige „Zuruf des  egyptischen Volkes und der Söhne Jakobs auf die gesegnete Regierung Josephs“11 ist  gemeint als die Gratulation des Konvents und des Seminars an den Jubilar.  Entsprechend hatte wohl der Inhalt des Dramas, besonders des 3. Aufzugs,  eine ganz konkrete Bedeutung. Die Perioche beschreibt ihn wie folgt:  „Amosinus bringt des Unterkönigs Brüder an den bestimmten Plaz, und unterrichtet  sie von dem Vorhaben, den Unterkönig ihren Bruder, gemeinschaftlich, und feierlich  zu ehren ... Die Priester haben wirklich schon einen Altar errichtet, um dem Unter-  könige durch ein feierliches Opfer ihre Erkenntlichkeit, und Ehrfurcht zu bezeugen ...  Ramesses bringt den Unterkönig unter dem Vorwande öffentlicher Staatsgeschäfte  mit, und nach dem er ihm das wahre Vorhaben ihn öffentlich zu ehren entdeket, fan-  gen erstens die Hofherren, dann die Priester, und endlich das Volk den freudevollen  Zuruf an“!?, Das Drama schließt mit der bereits zitierten „Anwendung des  Spieles au‘ HONORATEN in dem Endchore.“1$  Angesichts des fortgeschrittenen 18. Jahrhunderts, in dem wir uns hier be-  wegen, im unmittelbaren zeitlichen Kontext der Französischen Revolution,  wirken die Motive und die Intentionen der Texte reichlich anachronistisch.  Noch immer scheinen sie etwas weiterzutransportieren, was einer vergange-  nen Epoche angehört — „das Theater als Paradigma der barocken Lebensform“'1+,  „die Gleichsetzung von Theater und Leben“''>. Das Interesse gerade in jener Zeit  am Stoff des „ägyptischen Josef“ läßt sich aber vielleicht gerade als (Gegen-)  Reaktion auf die Revolution deuten. Man bedenke, wie Josef in Ägypten  herrschte: nicht selbstsüchtig und tyrannisch, sondern vorausschauend, weise,  110) Unpag. (fol. XIVr. f.)  111) _ So der Titel der zugehörigen Perioche: „Freudiger Zuruf des egyptischen Volkes  und der Söhne Jakobs auf die gesegnete Regierung Josephs Unter=Königs in  Egypten. ein Singspiel, Dem Hochwürdigen, Hochwohlgebohrnen des H.R.R.  Prälaten, und gnädigen HERRN HONORATUS des unmittelbaren gefreyten  Reichstifts Ottobeuren würdigst regierenden Abten zu Ehren am fünf und zwan-  zigjährigen Jubeltage seiner höchst beglückten Regierung..., Ottobeuren 1792.“  112) Ebd., ohne Paginierung (fol. IIIv. f.)  1183) - Ebd: IVr:  114) S. Kindermann, Theatergeschichte, 13 ff.  115) Kindermann, Theatergeschichte, 14.Die Priester en WAIFKLIC: schon einen Altar errichtet, dem NTter-
KÖN1ZE durch e1IN feıerliches 'prer hre Erkenntlichkeit, und r  FC bezeugen396  Christina Grimminger und Georg Schrott  Nach zwei Strophen fällt der „Chorus finalis“ ein:  „Sit soli Deo gloria!  Abbati summa gratia  Sit salus Jubilaeo!  Ottobura vivat mater!  Matrem diu regat Pater!  Sit honor Honorato!“1109  Nicht nur der Bezug zwischen Arie und Chor, sondern auch der Zusam-  menhang mit dem Dramentitel ist unverkennbar. Der freudige „Zuruf des  egyptischen Volkes und der Söhne Jakobs auf die gesegnete Regierung Josephs“11 ist  gemeint als die Gratulation des Konvents und des Seminars an den Jubilar.  Entsprechend hatte wohl der Inhalt des Dramas, besonders des 3. Aufzugs,  eine ganz konkrete Bedeutung. Die Perioche beschreibt ihn wie folgt:  „Amosinus bringt des Unterkönigs Brüder an den bestimmten Plaz, und unterrichtet  sie von dem Vorhaben, den Unterkönig ihren Bruder, gemeinschaftlich, und feierlich  zu ehren ... Die Priester haben wirklich schon einen Altar errichtet, um dem Unter-  könige durch ein feierliches Opfer ihre Erkenntlichkeit, und Ehrfurcht zu bezeugen ...  Ramesses bringt den Unterkönig unter dem Vorwande öffentlicher Staatsgeschäfte  mit, und nach dem er ihm das wahre Vorhaben ihn öffentlich zu ehren entdeket, fan-  gen erstens die Hofherren, dann die Priester, und endlich das Volk den freudevollen  Zuruf an“!?, Das Drama schließt mit der bereits zitierten „Anwendung des  Spieles au‘ HONORATEN in dem Endchore.“1$  Angesichts des fortgeschrittenen 18. Jahrhunderts, in dem wir uns hier be-  wegen, im unmittelbaren zeitlichen Kontext der Französischen Revolution,  wirken die Motive und die Intentionen der Texte reichlich anachronistisch.  Noch immer scheinen sie etwas weiterzutransportieren, was einer vergange-  nen Epoche angehört — „das Theater als Paradigma der barocken Lebensform“'1+,  „die Gleichsetzung von Theater und Leben“''>. Das Interesse gerade in jener Zeit  am Stoff des „ägyptischen Josef“ läßt sich aber vielleicht gerade als (Gegen-)  Reaktion auf die Revolution deuten. Man bedenke, wie Josef in Ägypten  herrschte: nicht selbstsüchtig und tyrannisch, sondern vorausschauend, weise,  110) Unpag. (fol. XIVr. f.)  111) _ So der Titel der zugehörigen Perioche: „Freudiger Zuruf des egyptischen Volkes  und der Söhne Jakobs auf die gesegnete Regierung Josephs Unter=Königs in  Egypten. ein Singspiel, Dem Hochwürdigen, Hochwohlgebohrnen des H.R.R.  Prälaten, und gnädigen HERRN HONORATUS des unmittelbaren gefreyten  Reichstifts Ottobeuren würdigst regierenden Abten zu Ehren am fünf und zwan-  zigjährigen Jubeltage seiner höchst beglückten Regierung..., Ottobeuren 1792.“  112) Ebd., ohne Paginierung (fol. IIIv. f.)  1183) - Ebd: IVr:  114) S. Kindermann, Theatergeschichte, 13 ff.  115) Kindermann, Theatergeschichte, 14.Ramesses bringt den Unterkönig Unter dem Vorwande öffentlicher Staatsgeschäfte
mi1t, Un ach dem ıhm das wahre Orhaben ıhn öffentlich ehren entdeket, fan
SCH erstens dıe Hofherren, dann dıe Prıiester, und ndlıch das Volk den freudevollen
Zuruf an  LA Das IIrama schlie{fst mıiıt der bereıits zıt1erten „Anwendungz des
Spieles auf HONORATEN IN dem Endchore.“1S

Angesichts des fortgeschrittenen Jahrhunderts, In dem WIT uns hier be-
gCnh, 1mM unmittelbaren zeıtlichen Kontext der Französischen Revolution,
wirken die Motive und die Intentionen der Jexte reichlich anachronistisch.
Noch immer scheinen S1e etwas welterzutransportieren, Was einerB
Ne  - Epoche angehört „das Theater als Paradızma der harocken Lebensform“*'*,
„dıie Gleichsetzung 007l Theater und Leben > Das Interesse gerade ın jener eıt

Stoff des „agyptischen osef” ä{fst sich ber vielleicht gerade als Gegen-)
KReaktion auf die Revolution deuten. Man bedenke, wWwI1e ose ıIn Agypten
herrschte: nıcht selbstsüchtig und tyrannisch, sondern vorausschauend, welse,

110) npag fol IVr
EB S0 der Titel der zugehörigen Perioche: „Freudiger Zuruf des egyptischen Volkes

un: der ne Jakobs auf die gesegnete Keglerung Josephs Unter=Königs 1ın
Egypten. eın Singspiel, Dem Hochwürdigen, Hochwohlgebohrnen des H.R
rälaten, und gnäadigen ERRN des unmittelbaren gefreyten
Reichstifts ()ttobeuren wuürdigst regierenden Abten ren fünf un ‚Wall-

zıigjahrıgen Jubeltage seliner höchst beglückten keglerung Aa Ottobeuren 1 A O
112) Ebd., hne Paginierung fol Ulv.
113) Ebd., IVrT.
114) Kiındermann, Theatergeschichte, 13 ff
1:195) Kindermann, Theatergeschichte,



Typologisches Rollenspiel 397/

gerecht, gnädig, das Wohl der Untertanen 1mM Blick (senau ber hatte ein
Prälat auch SeIN Kloster regleren, un:! sollte überhaupt jeder aufgeklärte
Herrscher eın Territorıum verwalten. DIe ständische UOrdnung konnte durch
die Dramen In zweilerle1l Weise aufgewertet werden: traditionell un:! insofern
antıqulert AIr Glanz un keprasentatıion; moderner (zumindest 1mM SUd-
deutschen Kontext) In der Zurschaustellung eiıner Art VO  s} Herrschaft, die ihre
Integritat aus der Verwirklichung gleichermaisen biblischer wWI1e gemäfßsigt alll=
geklärter Ideale eZzog

Parallelen ZADE sakralen Identifikationsporträat
ben wurde bereits auf Parallelen zwischen künstlerischen un:! literarı-

schen Darstellungen hingewilesen, wobe!i 1mM Falle Osterhofens 1ne besonders
innıge Verknüpfung 100e den Ordensnamen des Prälaten, die unter seliner
Kegıe entstandenen Joseffresken un:! die Leichenpredigt mıiıt ihrer auf den
agyptischen ose bezogenen disposit1io festgestellt werden konnte. Doch Se-
rade Belspiel dieser alttestamentarischen Gestalt ze1gt sich auch, da{fs Ee1-

Verbindungen zwischen Malereli un: Lıteratur nıcht LLUT auf der thematıiı-
schen Ebene 21Dt, sondern uch als Denk- un:! Kunstform. ınter den zıt1erten
rhetorischen un: literarıschen Einfällen steht iıne asthetische Struktur, die S1e
muiıt der Kunstgattung des sogenannten „Identifikationsporträts” verbindet!!®.

Man versteht darunter die „Wiedergzabe der äußeren Erscheimnung PINES Men-
schen In eINer sakralen Sphäre hzw IN der Rolle einer FiqQur der RBıbel der Kirchenge-
schichte“ 1/ Entstanden Aadus der Absicht, die besondere, gottgewollte ellung
des Herrschers durch 1ne sakralisierende Darstellung hervorzuheben  118] Cf-
ferenzierten sich Motive un: Funktionen allmählich welter aUus Die Porträt-
attung WarTr VOT allem 1m un: Jahrhundert verbreitet!!? un: ebt ın
säkularisierter Fborm DIis heute fort!20

Grundlage solcher ikonologischer i1nTalle ist die Typologie 1ine Denktfi-
SUur, die ıIn der christlichen TIradition weıt zurückreicht un ihren Anfang
schon In den Paulusbriefen nimmt!21 S1e eZog Figuren un: organge des

116) Polleross B: Das akrale Identifikationsporträt. Fın hoöfischer Bildtypus VO

bis ZU Jahrhundert (Manuskripte YAXIE unstwissenschaft 18) Worms
1988; ders., Between Typology an Psychology. The ole of the Identification
Portrait ın Updating Old Testament Kepresentations artibus et historiae 12 1991,
Nr 24, 75—-117); ders., „Mas exemplar, YJuUE imiıtador de Davıd“. /Zur un  107 des
Identifikationsproträts zwischen Tugendspiegel und Panegyrik (Keligion und
Keligiosität 1mM Zeitalter des Barock, hrsg. Dieter Breuer, Teil (Wolfenbütteler
Arbeiten AB Barockforschung 25) Wiesbaden 1995, 229-245)

117) Polleross, Das akrale Identifikationsporträt, 363
118) eb  Q,
119) Ebd., 364
120) ders., Between TIypology and Psychology.
121) Röm 512 ff
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Alten Testaments auf das Neue 1mM Sinne elIner Abfolge VO  - Verheifsung un!
Erfüllung  122 „Schon se1t dem Frühmuttelalter entwickelte sıch aneben PINE polıti-
sche IT'ypologıe Zn Leg1ıtimation chrıistlicher Herrscher UÜUÜS dem Alten Bund un:
M der yanezZyrischern I ıteratur wurde dıe IT'ypologzıe 007 em 1M Jahrhunder

einem bevorzugten Stilmittel“124 Liıteratur un Malerei! stellten die efeier-
ten Personen als „Exempla virtutis” un!: Tugendspiegel VO  a überzeitlicher
Geltung d ar126

Polleross unterscheidet drel unktionen des sakralen Identifikationspor-
Tats als Herrscherporträt, als Stifter- un Votivbild SOWI1IE als Devotionsbild-
nıs Während das zweıtgenannte eispie. hier aufgrun selner spezifischen
Funktion unberücksichtig bleiben kann, lohnt sich der Vergleich zwischen den
Versatzstücken Adus dem Josefstoff ın den behandelten Texten elnerseılts un
den Zugen des Herrscherporträts un! des Devotionsbildnisses andererseits.

Das Herrscherporträt‘“/ als sakralisierende Darstellung des abgebildeten
Fursten geht VOT allem auf die Kaliser Friedrich ıDE unı arl zurück un:!
wurde spater wiederholt aufgegriffen. Herrschaft wurde mıiıt dem Mittel des
Bildes lJegitimlert, sSe1 als Darstellung des Gottesgnadentums oder 1BDE® die
erufung auf heilige Vorfahren bzw. Vorganger. In der Neuzeılt traten dıie
Herrschertugenden als welteres Motiv hinzu. Damiıut hatten die OTrtrats ıne
ahnliche Doppelfunktion wWI1e die Literarischen Gattungen des Abtelobes: S1e
wurden ebenso „als Verpflichtung ZUT Nachahmung der hıstorıschen oder legendä-
ren Vorbilder verstanden398  Christina Grimminger und Georg Schrott  Alten Testaments auf das Neue im Sinne einer Abfolge von Verheißung und  Erfüllung!?. „Schon seit dem Frühmittelalter entwickelte sich daneben eine politi-  sche Typologie zur Legitimation christlicher Herrscher aus dem Alten Bund“”, und  „in der panegyrischern Literatur wurde die Typologie vor allem im 17. Jahrhundert  zu einem bevorzugten Stilmittel“!?*, Literatur und Malerei!® stellten die gefeier-  ten Personen so als „Exempla virtutis“ und Tugendspiegel von überzeitlicher  Geltung dar!?®.  Polleross unterscheidet drei Funktionen des sakralen Identifikationspor-  träts: als Herrscherporträt, als Stifter- und Votivbild sowie als Devotionsbild-  nis. Während das zweitgenannte Beispiel hier aufgrund seiner spezifischen  Funktion unberücksichtig bleiben kann, lohnt sich der Vergleich zwischen den  Versatzstücken aus dem Josefstoff in den behandelten Texten einerseits und  den Zügen des Herrscherporträts und des Devotionsbildnisses andererseits.  Das Herrscherporträt!? als sakralisierende Darstellung des abgebildeten  Fürsten geht vor allem auf die Kaiser Friedrich II. und Karl IV. zurück und  wurde später wiederholt aufgegriffen. Herrschaft wurde mit dem Mittel des  Bildes legitimiert, sei es als Darstellung des Gottesgnadentums oder durch die  Berufung auf heilige Vorfahren bzw. Vorgänger. In der Neuzeit traten die  Herrschertugenden als weiteres Motiv hinzu. Damit hatten die Porträts eine  ähnliche Doppelfunktion wie die literarischen Gattungen des Äbtelobes: sie  wurden ebenso „als Verpflichtung zur Nachahmung der historischen oder legendä-  ren Vorbilder verstanden ... wie als panegyrische Verherrlichungen“!?®, Bevorzugt  porträtiert wurden Fürsten und geistliche Herren'”.  Auf der Ebene landständischer Prälaten ist es zwar nicht üblich, von Got-  tesgnadentum zu sprechen, doch daß hinter der Abtwahl der Wille Gottes  stand, wird von den Predigern mehr als einmal geäußert, wie ja überhaupt die  Klostergeschichte als Heilsgeschichte verstanden wurde und der Prälat dem-  entsprechend als Werkzeug Gottes, der durch seine Regentschaft den Verlauf  der Geschichte steuerte und beeinflußte und für das von Gott intendierte Ge-  meinwohl innerhalb der Klosterherrschaft sorgte. Vor allem wo das Motiv der  Regentschaft Josefs betont und diese zum Abbatiat parallel gesetzt wird, lie-  gen die Autoren also auf einer Linie mit der typologischen Panegyrik in Form  des Herrscherporträts.  Mit dem Devotionsbildnis „sollte zunächst die Imitatio pietatis des Schutzpa-  trones und die Bitte um dessen Unterstützung dokumentiert werden. Mit zunehmen-  der Bedeutung der Tugendlehre erhielten aber auch diese Werke den Charakter von  122)  S. Polleross, Das sakrale Identifikationsporträt, 12.  125  Ebd.  124)  Ebd.  125)  Polleross erwähnt beispielsweise Parallelen zum Identifikationsproträt in der Lei-  chenpredigt und in höfischen „Okkasionalitäts-Stücken”; s. ebd., 64f./77.  126)  S.ebd. 13£  127  S. ebd., 26 f.  128)  Ebd., 363.  129)  S. ebd., 364.WE als panezZyrische Verherrlichungen “ Bevorzugt
porträtiert wurden Fursten un:! geistliche Herren!??.

Auf der Ebene landständischer Prälaten ist ‚WarT nicht üblich, VO  a (201=
tesgnadentum sprechen, doch da{fs hinter der Abtwahl der Wille Gottes
stand, wird VO den Predigern mehr als einmal geaußert, wWI1e Ja überhaupt die
Klostergeschichte als Heilsgeschichte verstanden wurde un: der Prälat dem-
entsprechend als Werkzeug Gottes, der durch se1INeEe Kegentschaft den Verlauf
der Geschichte un beeinflufste un:! für das VO  z} CGiott intendierte (3
meinwohl innerhalb der Klosterherrschaft sorgte. Vor allem das OLULV der
Kegentschaft Josefs betont und diese Zatla paralle gyesetzt wird, lie-
SCHI die Autoren also auf elner Linıe mMıt der typologischen Panegyrik 1n Form
des Herrscherporträts.

Mıt dem Devotionsbildnis „sollte zunächst dıe Imıitatıo pietatıs des chutzpa-
LrONeSs und dıe Bhıtte dessen Unterstützung dokumentiert werden. Mıt zunehmen-
der Bedeutung der Iugendlehre erhielten aber auch dıese Werke den Charakter 0071

1:22) Polleross, Das sakrale Identifikationsporträt,
123) Ebd
124) Ebd
125) Polleross erwähnt beispielsweise Parallelen 7A00 Identifikationsproträt 1n der Le1l-

chenpredigt und In höfischen „Ukkasionalitäts-Stücken  d  y ebd., f
126) eb 13
127) ebd., ff
128) Ebd., 363
129) eb 364
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Iugendspiegeln hzw wurden Z Verbi  IChUNg der Rezeption PINES eiligen EX-
emplum rtutkns UYC den Porträtierten.  130 Auch hler welsen die literarıschen
Beobachtungen ıIn iıne ahnliche Kichtung DIie Gleichsetzung des Prälaten mıt
dem agyptischen ose sollte Ja In vielen Fällen SEINE nachahmenswerte Ta
gend unterstreichen.

amı ist auf einen welteren Aspekt verwlesen, namlich auf die Gründe,
die der Identifikation oder zumindest Z Parallelisierung des Dargestell-
ten muiıt einem Heılıgen führten. Nach Pollerross kam ZUE Gleichsetzung
entweder aufgrun VO Tugendanalogie, Namensanalogie, Standesanalogie

131oder Ereignisanalogie „Die hedeutendste Gemeimsamkeiıt heı der Personentypo-
0QZ1€ hıldete dıe IT'ugendhaftigkeit IM allgemeinen oder PINE spezıtelle Vırtus. 152 Wıe
oben gezelgt, wurden 1n eıner AaNnZeCHI Reihe NACS$  z} Fällen ugenden der Prälaten
mıiıt jenen Josefs verglichen, AB e1l SANZ allgemein, 745 0 e1l In Einzeltu-
genden w1e der ugheit un:! der Keuschheit.

Im Hıinblick auf die Namensanalogie „mMmufß zunächst daran erinnert werden,
da/fs dıe 'ahl des Vornamens nıcht HPEn In der ımmer wıieder inhaltlıch-
typologzisch motiviert wurde S> Insbesondere oilt dies auch für die Religiosen,
die E miıt dem Eintritt 1n die klösterliche Sphäre einen Ordensnamen
erhielten. Im Falle ose Marıs VO  a Osterhofen un:! ose Hartmanns VO  zD}

Bronnbach Wal die Namensanalogie augenfällig. Eıne Rolle splelte S1e aber
auch 1mM Falle des Thierhauptener Abtes ened1ı Cherle, der den Taufnamen
Oose rug

Auch die Standesanalogie pielte ine erkennbare Rolle „Der Stand als OE
FHUum comparatıionis Identifikationsporträts ZINQ vielfac. 'and In 'and mi1t eiIner
Iugend- oder 154  Namensanalogie. er Prälat WarTr immerhıin nıcht LLUT Vorsteher
elıner Gemeinschaft VO  aD Mönchen oder Chorherren, sondern auch Grundherr
ber 1ne mehr oder weniıger oroße ahl VO  a Untertanen eın welılterer
Grund, ih: mıt Josef identifizieren.

Schliefslic o1bt uch die Gleichsetzung aufgrun elıner Ereignisanalogie:
AÄuflg hot P1IN EreiQnis prıvater der yolitischer Atur den NLA 21n en
tonsporträt, wobeı jedoch meıst auch 1INeEe Personenanalog1e zwıschen den Porträtier-
Ten und den Helden der alttestamentlichen, hagzi0graphischen der kırchengeschichtli-
chen Szene UNSEIOFMUME wurde. Dıie nalogz1e konnte dabeı auf eINer tatsächlichen
Parallele hıstorıscher und zeıtgenössischer EreiQnisse beruhen, oder HNUT IM allegor1-
schen Sınn hbestanden haben.“}S> Das charakteristische analoge Ereign1is 1n der
Josefserzählung un: 1ın den Schicksalen elıner Reihe VO Prälaten Hun-
gersnote un! Teuerungen, auf die die Protagonisten jeweils mıt solidarischen

130) LEbd.,
131) ebd., ff
E32) LEbd.,
133) ED
134) Ebd., 71
135) LEbd.,
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un subsidiären Handlungen reaglerten. Aber auch die Wirtschaftsführung
überhaupt ware hier CHHCH; ferner das Motiv des sSsOz1lalen Aufstiegs.

Noch ein Letztes: Die rhetorische Parallelisierung zwischen einem Prälaten
un:! dem ose der enesis konnte verschiedene stufung aufweisen VO

Vergleich über die Verdoppelung durch eınen „anderen“” oder „zweıten“ ose
bis Z völligen sprachlichen Identifikation beider Personen. /a fragen ware,
ob solche Abstufungen nicht uch für den Bereich der bildenden Kunst 1IZU-

nehmen S1INd: da{s also der Prälat auch gemeınnt eın kann, WEl kein entifi-
kationsporträt 1mM strengen Sinne vorliegt; da{s Parallelen zwischen dem 1im
1ld Dargestellten un: dem Klostervorsteher bewulst un: gewollty ET-

1m eisple des Walderbacher Festsaals mıiıt selner Korrespondenz VO real
praktizlerter Gastfreundschaft uUun: der oplegelung des biblischen Vorbildes

der Decke des Kaumes.

Zusammenfassung und Folgerungen
Damıuit Sind WIT schon fast wieder Anfang uNseTerTr Ausführungen aAaNSEC-

kommen, ın jenem „Zwischenreich” namlıich, das nach Alewyn für die barocke
Kunst ypisch ist, 1n der /one „des UNZEWISSEN UÜbergzangs zuwıschen Wırklıch-
keıt und Schein “} Barocke Freskenmalerei un:! nachbarocke Theaterauffüh-
rung hatten die Aufgabe, Urc illusionistische Mittel 1ne illusionäre Begeg-
NUunNng muiıt dem agyptischen ose ermöglichen, indem S1e die Sinne alıspra-
chen. Die Predigten wandten sich mıiıt demselben nliegen die Imagınati-
onskraft der Zuhörer bzw. Leser. Gemeint WAarTr ın den angeführten Beispielen
ber immer uch der Prälat, der mı1t dem biblischen Vorbild mehr oder wenl-
CI explizit identifiziert wurde. DIie Darstellungen der hier untersuchten Bild-
un: Textquellen welsen Iso bei en 117e die Darstellungsform bedingten
Unterschieden gemeiınsame Züuüge auf. Im Überblick hier ein1ge entscheidende
Gesichtspunkte:

Quantıtativer €  M Untersucht wurden drei verschiedene Gattungen
klösterlicher ild- bzw Wortkunst. In klösterlichen keprasentationsraumen
trıtt der „agyptische Josef” nach dem bisherigen anı der Forschung eher
vereinzelt auf DIie stichprobenartige Auswertung verschiedener Leichenpre-
digten demonstriert dagegen iıne weıt verbreitete, geradezu selbstverständli-
che Kezeption des der Geschichte. Als Dramenstoff wird die Josefserzählung
auffälligerweise gerade Ende des Jahrhunderts aufgegriffen.

Gründe dıie Stoffwahl: In Osterhofen un: Bronnbach WarLr sicherlich
der Name des Prälaten, der Z.UT Wahl des biblischen Vorbilds führte. DIie
Ahnlichkeit zwıschen dem ose der enesis un: dem Prälaten liefs sich —

SONSten aufgrun verschiedener Anknüpfungspunkte konstruieren: sSeINES
(unterstellten oder tatsächlichen sittlichen Lebenswandels, der Prälatenkar-

136) Alewyn K Das groißse Welttheater. Die Epoche der höfischen este, München
1
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riere als sozialem Aufstieg, sSeINES (unterstellten oder tatsaächlichen segensrel-
chen Wirkens, insbesondere seiner hospitalitas und liberalitas, der politischen
Funktion des Klostervorstehers als Grundherr un! itglie| der Prälatenbank,

LLUT die wichtigsten Beispiele e1NnNelN. Um muiıt Polleross sprechen: Es
wurde zurückgegriffen auf Tugend-, Namens-, tandes- un: kEreignisanalogi-

Aber auch eın SAaNZ anderer Aspekt, nämlich die 1mM Jahrhundert BE-
pflegte Orientmode, kann sich hier pragend ausgewirkt aben, insbesondere
ıIn den emalden un:! den Dramen, Gelegenhei bestand, exotische Welten
isuell darzustellen.

omplexe Funktionalıtat: Dem Bild, der Predigt un! dem Drama ist die
Möglichkeit gemelnsam, Didaxe un Panegyrik In asthetischer Gestaltung
verbinden. DIie Belehrung erfolgte durch die Darstellung des agyptischen Jo-
sef wWI1e des Prälaten als nachahmenswerte Vorbild. Gleichzeitig War die quası
übermenschliche Idealıtät des Klostervorstehers eın ausgepragt reprasentati-
Ver Zug137

Diıidaktısche und keryg?matısche Funktion: Der Zusammenhang zwiıischen
Vorbild un:! Nachahmer beschränkte ich nicht auf die Konstellation osef-
Präalat. Als Drıtter WAarTr der Betrachter, Zuhörer oder Leser ın den 1 SC
OINmMen Ihm wurde 1ın der Fıgur des osef, ber auch durch den Präalaten, der
i1hm glich, eın Vorbild vorgestellt, dem auf moralischer un: geistlicher Ebe-

nacheiftfern sollte. Dem Fresko, der Predigt un dem [)rama ist SOmıiIt die
Verbindung VO Kerygma un:! Kunst geme1lnsam. Alle Medien un CCSn
sCch Formen der Belehrung und Verkündigung, die unter Heranzie-
hung asthetischer Gestaltungsmittel abstrakte moralische Maxımen un heils-
geschichtliche Überzeugungen durch Sinnlichkeit un:! Anschaulichkeit Vel-
mıitteln sollten.

Repräsentation: Samtliche herangezogenen Beispiele gehören dem Bereich
der klösterlichen kepräsentation A dienten SUZUSagCN der „Offentlichkeits-
arbeit“ der Klöster. Die Festsaal-Fresken wandten sich 1mM Vergleich [Jar-
stellungen anderen COrten 1m Kloster ın besonderer Welse ine Offent-
Lichkeit VO  aD weltlichen WI1e gelstlichen Gaästen. [ Die ın den Fresken VO  a

Walderbach, Bronnbach un: Osterhoten MACIIES ugen geführten, prächtigen
Palastszenerien unterstrichen den ın der Architektur un Ausstattung VelI-
wirklichten Charakter der Festsäle; In der Zusammenschau gaben diese
„Gesamtkunstwerke“ den adäquaten Rahmen für offizielle Veranstaltungen
ab Schlieflic ist darauf verwelsen, da{s die drei besprochenen Festsäle
demselben nspruc edient en dürften, der ın den klösterlichen un:!
weltlichen „Kaisersälen“ ZUE USATUC. kommt. Die Drucke der Predigten

137) In den liıterarischen Texten Warlr INa  - ebenso wWwI1e 1M Identifikationsporträt
durchaus bereit, bıs die renzen der „potentiellen Blasphemie” (s. Polleross, Das
sakrale Identifikationsporträt, 17) gehen, Iso ungeschützt ine regelrechte
Heiligmäisigkeit des Gefeierten behaupten. Die Gattungen verbindet die
„Ambivalenz, das Oszıllıeren zwischen demütiger MILLALIO metatıs vırtutıis und
anmaßender Herrschaftsauffassung der Schmeichelei“ (ebd., 15)
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un: Periochen auf Distribution angelegt und dadurch PeT die
Welt aufßfßerhalb des Klosters gerichtet. Bel den UDramen kam der Umstand hin-
Z da{fs S1e wohl ın Anwesenheit auswartıger (‚äste aufgeführt wurden. Ahn-
liches galt für die Leichenpredigten, die ın der kKegel uch VO  - den Untertanen

158und kepräsentanten benachbarter Herrschaften un: Klöster gehört wurden
Unterschiede der Gestaltung: Durch dıe eweils ZABaR Verfügung stehenden

Gestaltungsmittel gab ın den verschiedenen Medien unterschiedliche MOg-
lıchkeiten, die Parallele zwischen dem agyptischen Josef und dem Prälaten
herzustellen. In den lTexten wurden die typologischen Zusammenhänge me1lst
explizit genannt. IDie Fresken ın den Festsälen dagegen verzichten auf Identi-
fikationsporträts un: arbeiteten stattdessen mıiıt Kollenentsprechungen ZWI1-
schen dem Geschehen ” Boden“ und der Darstellung an der Decke, kon-
strulerten raäumliche Zusammenhänge zwischen Erde un: Himmel un: Ent-
sprechungen zwıschen dem Prälaten un: der biblischen Figur.

Gemeinsamkeıiten der Gestaltung: (Gemeinsam ist den verschiedenen [J)ar-
stellungsformen, da{s der Josefstoff Z Fundort für Topo1 bzw locı ” S1M1-
libus  “  Z 1mM Falle der Prälaten VO  a Osterhoten un: Bronnbach auch ” NOM1-
ne  A also aufgrun des gemeiınsamen Namens wurde!$? In en Fällen WUT-

den Elemente des Josef-Stoffs Aaus ihrem Kontext 300000% un: regelrecht
„ausgebeutet”. kine Selbstverständlichkeit WarTrT dies für die bildliche Darstel-
lung VO  - kinzelszenen. Doch auch In den Texten wurde das Verfahren ANSC-
wandt Streng 3800001 haben WIT also schon eher mot1iv- als toffge-
schichtliche organge VOT US; gemä der Unterscheidung VO Frenzel: „Der
Stoff hietet INeE Melodie, das Motio chlägt HNUT einen Akkord Der Stoff ıst

feststehende Namen und EreigQnisse gebunden und Läfst NUT ZEWISSE weiße Flecken
IM hunten Ablauf des Plots stehen. x während das Motio mı1t seInen Per-

un Gegebenheiten lediglich eiInen Handlungsansatz bezeichnet, der SUTLZ DEeEr-

138) Kastl hat bereits auf funktionale (Gemeinsamkeiten zwıischen eıligen- und Lel-
chenpredigten hingewiesen; as M., Das Schriftwort ın Leopoldspredigten
des un: Jahrhunderts. Untersuchungen AA Heiligenpredigt als lobender
un beratschlagender Kede Wiıener TDeıten ZUT deutschen Literatur Wiıen
1988, 6f. Es g1bt ber uch Parallelen ın der Art der panegyrischen Darstellung.
Was sıch ber Öösterreichische Leopoldspredigten S läfst, gilt auch für die 1er
behandelten Predigten: Der Lobende wird aAallı der biblischen (estalt als einem
Vorbild und, indem des Vergleichs für wuürdig befunden wiırd, auf
diese Weise aufgewertet (s ebd., 53) Hier ıst das Ideal des Josef. Es wird post-
hum als Ma{sstab für as Leben des Verstorbenen angelegt. Das Ma{is gilt jeweils
als erreicht. Da{fß auch ıIn einıgen Leopoldspredigten Parallelen zwischen dem
Belobigten un dem agyptischen Josef BCZUBCHN wurden, ze1g Kastlis „Index LO-
COTUMINM Sacrae Scripturae”; Kastl, Schriftwort, 126 ff 7MA Gen 37 ff 129

139) dazu beispielsweise: ausberg M., AandDuc. der lıterarıschen KRhetorik. Ekıne
Grundlegung der Liıteraturwissenschaften, München 1960, 146s Dyck Ticht-
Kunst. Deutsche Barockpoetik un rhetorische Tradition Ars Poetica Bad
Homburg A 1966, 4° ff
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schiedene Entfaltungsmöglichkeiten IN sıch DE E Auch WEnl die zıt1erten Ep1-
soden oder Charakteristika fest die Person des „agyptischen Josef”“ gebun-
den sind, werden doch nicht „Melodien”, sondern „Akkorde“” angespielt.

Biographie und Heilsgeschichte: lar sollte ın en Fällen werden: Es ZIng
ıne heilsgeschichtliche Parallele, iıne Anbindung das heilsmächti-

c Wirken (Gottes mittels der Person und der Biographie des Abtes oder FrOp-
sStes Sein Leben wurde damit YABUR Partizıpation göttlichen Heilsplan.

Originalıtät: Bemerkenswert ist der Variationsreichtum bel der Ausbeu-
tung des toffes Es WarTr bisher nirgends festzustellen, da{fs eın Freskant oder
UtOr eınen ikonographischen oder rhetorischen Einfall VO  - einem anderen
kopiert hätte Anders als beispilelsweise ın alltäglich gebrauchter Predigtlite-
ratur, deren Drucke ausdrücklich auch für iıne produktive Kezeption gedacht
Waren.. scheint I1la  — 1mM Bereich der Festliteratur auf Originalität grofßen
Wert gelegt en

In ahnlicher Weise konnten aber auch andere biblische Gestalten als Anfı-
typen der Prälaten figurleren, twa Noah, Mose, Salomo, ha oder Henoch!*2
Das eispie Josefs wurde hier lediglich exemplarisch herangezogen. Dessen
kezeption In der klösterlichen Kunst un Liıteratur ist mıt dem Dargestellten
ohl bei weıtem noch nicht ausgeschöpft, schon allein deswegen, weil hier
LLUT wenige Quellentypen ausgewertet wurden. eıtere könnten sicher her-
ANSCZOSECH werden.

140) Frenzel EI otıve der Weltliteratur. kın Lexikon dichtungsgeschichtlicher angs-
schnitte, gar! 1980, VE vgl uch Kayser W., [J)as sprachliche unstwerk. E1-

Einführung ın die Literaturwissenschaft, Bern-München 151978 ff Frenzel
verwelst 1mM Zusammenhang muit der Josefsnovelle auf die otıve der verfeinde-
ten Brüder und der verschmähten Frau 84 / 162)

141) Eybl M., Gebrauchsfunktionen barocker Predigtliteratur. Studien 7A08 katholi-
schen Predigtsammlung Beispiel lateinischer und deutscher Übersetzungen
des Merre de Besse Wiener TDeIten ZU!T deutschen | _ ıteratur 10) Wıen 1982, ff

142) die folgenden Predigten: Hinterloner FI Der gerechte un vollkommne
NOFL In seinem Opffer. [)as ist Lob= und Ehern= Predig An der Jubel=jährigen
en Solemnuität/ Als der HochwürdigeTypologisches Rollenspiel  403  schiedene Entfaltungsmöglichkeiten in sich birgt.”'*® Auch wenn die zitierten Epi-  soden oder Charakteristika fest an die Person des „ägyptischen Josef“” gebun-  den sind, so werden doch nicht „Melodien”, sondern „Akkorde”“ angespielt.  8. Biographie und Heilsgeschichte: Klar sollte in allen Fällen werden: Es ging  um eine heilsgeschichtliche Parallele, um eine Anbindung an das heilsmächti-  ge Wirken Gottes mittels der Person und der Biographie des Abtes oder Prop-  stes. Sein Leben wurde damit zur Partizipation am göttlichen Heilsplan.  9. Originalität: Bemerkenswert ist der Variationsreichtum bei der Ausbeu-  tung des Stoffes. Es war bisher nirgends festzustellen, daß ein Freskant oder  Autor einen ikonographischen oder rhetorischen Einfall von einem anderen  kopiert hätte. Anders als beispielsweise in alltäglich gebrauchter Predigtlite-  ratur, deren Drucke ausdrücklich auch für eine produktive Rezeption gedacht  waren!*!, scheint man im Bereich der Festliteratur auf Originalität großen  Wert gelegt zu haben.  In ähnlicher Weise konnten aber auch andere biblische Gestalten als Anti-  typen der Prälaten figurieren, etwa Noah, Mose, Salomo, Elia oder Henoch!*,  Das Beispiel Josefs wurde hier lediglich exemplarisch herangezogen. Dessen  Rezeption in der klösterlichen Kunst und Literatur ist mit dem Dargestellten  wohl bei weitem noch nicht ausgeschöpft, schon allein deswegen, weil hier  nur wenige Quellentypen ausgewertet wurden. Weitere könnten sicher her-  angezogen werden.  140) Frenzel E., Motive der Weltliteratur. Ein Lexikon dichtungsgeschichtlicher Längs-  schnitte, Stuttgart ?1980, VI; vgl. auch Kayser W., Das sprachliche Kunstwerk. Ei-  ne Einführung in die Literaturwissenschaft, Bern-München !®1978, 55 ff. Frenzel  verweist im Zusammenhang mit der Josefsnovelle auf die Motive der verfeinde-  ten Brüder und der verschmähten Frau (S. 84 /162).  141)  S. Eybl F.M., Gebrauchsfunktionen barocker Predigtliteratur. Studien zur katholi-  schen Predigtsammlung am Beispiel lateinischer und deutscher Übersetzungen  des Pierre de Besse (Wiener Arbeiten zur deutschen Literatur 10) Wien 1982, 60 ff.  142)  S. die folgenden Predigten: Hinterloner J. ä S.F., Der gerechte und vollkommne  NOE in seinem Opffer. Das ist: Lob= und Ehern= Predig An der Jubel=jährigen  Hohen Solemnität/ Als der Hochwürdige ... HERR HERMANNUS Des ... Clo-  sters Schöfftlarn ... Würdigist regierender Abbt ... Seine anderte Heil. PROFES-  SION abgeleget..., München 1745; Manhardt A., Anderer GOtt und dem Men-  schen beliebt=ewiger Gedächtnuß=würdigister Heersführer MOYSES, Das ist:  Lob=und Leich=Predig Des ... HERRN PATRITII, Weyland ... Prälaten in Rot-  tenbuch..., Augsburg 1740; Bonaventura von Regenstauf, ROBERTUS Des  Hochlöblichen Closter Raittenhaslach ... Herr Praelat ... Als ein der Bau=Kunst  Best=Erfahrner SALOMON ... Burghausen 1756; Fellerer J., Der auf den feurigen  Wagen der Göttlichen Liebe in den Himmel verzuckte ELIAS. Daß ist: Leich= und  Lob=Predig des ... Herrn PLACIDI, Des Hochlöbl. GOttes-Hauß/ und Closters  Reichenbach ... Abbten..., Sulzbach 1745; s. auch Mayr, Der von Gott entführte  HENOCH. In Ottobeuren wurde 1801 zur Goldenen Profeß Abt Honorats die  Kantate „HONORATVS Vt aLter NoaChVs” aufgeführt; s. Michl, Theatermusik,  207f.ERK ERMANNU Des C110
Sters SchöfftlarnTypologisches Rollenspiel  403  schiedene Entfaltungsmöglichkeiten in sich birgt.”'*® Auch wenn die zitierten Epi-  soden oder Charakteristika fest an die Person des „ägyptischen Josef“” gebun-  den sind, so werden doch nicht „Melodien”, sondern „Akkorde”“ angespielt.  8. Biographie und Heilsgeschichte: Klar sollte in allen Fällen werden: Es ging  um eine heilsgeschichtliche Parallele, um eine Anbindung an das heilsmächti-  ge Wirken Gottes mittels der Person und der Biographie des Abtes oder Prop-  stes. Sein Leben wurde damit zur Partizipation am göttlichen Heilsplan.  9. Originalität: Bemerkenswert ist der Variationsreichtum bei der Ausbeu-  tung des Stoffes. Es war bisher nirgends festzustellen, daß ein Freskant oder  Autor einen ikonographischen oder rhetorischen Einfall von einem anderen  kopiert hätte. Anders als beispielsweise in alltäglich gebrauchter Predigtlite-  ratur, deren Drucke ausdrücklich auch für eine produktive Rezeption gedacht  waren!*!, scheint man im Bereich der Festliteratur auf Originalität großen  Wert gelegt zu haben.  In ähnlicher Weise konnten aber auch andere biblische Gestalten als Anti-  typen der Prälaten figurieren, etwa Noah, Mose, Salomo, Elia oder Henoch!*,  Das Beispiel Josefs wurde hier lediglich exemplarisch herangezogen. Dessen  Rezeption in der klösterlichen Kunst und Literatur ist mit dem Dargestellten  wohl bei weitem noch nicht ausgeschöpft, schon allein deswegen, weil hier  nur wenige Quellentypen ausgewertet wurden. Weitere könnten sicher her-  angezogen werden.  140) Frenzel E., Motive der Weltliteratur. Ein Lexikon dichtungsgeschichtlicher Längs-  schnitte, Stuttgart ?1980, VI; vgl. auch Kayser W., Das sprachliche Kunstwerk. Ei-  ne Einführung in die Literaturwissenschaft, Bern-München !®1978, 55 ff. Frenzel  verweist im Zusammenhang mit der Josefsnovelle auf die Motive der verfeinde-  ten Brüder und der verschmähten Frau (S. 84 /162).  141)  S. Eybl F.M., Gebrauchsfunktionen barocker Predigtliteratur. Studien zur katholi-  schen Predigtsammlung am Beispiel lateinischer und deutscher Übersetzungen  des Pierre de Besse (Wiener Arbeiten zur deutschen Literatur 10) Wien 1982, 60 ff.  142)  S. die folgenden Predigten: Hinterloner J. ä S.F., Der gerechte und vollkommne  NOE in seinem Opffer. Das ist: Lob= und Ehern= Predig An der Jubel=jährigen  Hohen Solemnität/ Als der Hochwürdige ... HERR HERMANNUS Des ... Clo-  sters Schöfftlarn ... Würdigist regierender Abbt ... Seine anderte Heil. PROFES-  SION abgeleget..., München 1745; Manhardt A., Anderer GOtt und dem Men-  schen beliebt=ewiger Gedächtnuß=würdigister Heersführer MOYSES, Das ist:  Lob=und Leich=Predig Des ... HERRN PATRITII, Weyland ... Prälaten in Rot-  tenbuch..., Augsburg 1740; Bonaventura von Regenstauf, ROBERTUS Des  Hochlöblichen Closter Raittenhaslach ... Herr Praelat ... Als ein der Bau=Kunst  Best=Erfahrner SALOMON ... Burghausen 1756; Fellerer J., Der auf den feurigen  Wagen der Göttlichen Liebe in den Himmel verzuckte ELIAS. Daß ist: Leich= und  Lob=Predig des ... Herrn PLACIDI, Des Hochlöbl. GOttes-Hauß/ und Closters  Reichenbach ... Abbten..., Sulzbach 1745; s. auch Mayr, Der von Gott entführte  HENOCH. In Ottobeuren wurde 1801 zur Goldenen Profeß Abt Honorats die  Kantate „HONORATVS Vt aLter NoaChVs” aufgeführt; s. Michl, Theatermusik,  207f.Würdigist reglerender bbtTypologisches Rollenspiel  403  schiedene Entfaltungsmöglichkeiten in sich birgt.”'*® Auch wenn die zitierten Epi-  soden oder Charakteristika fest an die Person des „ägyptischen Josef“” gebun-  den sind, so werden doch nicht „Melodien”, sondern „Akkorde”“ angespielt.  8. Biographie und Heilsgeschichte: Klar sollte in allen Fällen werden: Es ging  um eine heilsgeschichtliche Parallele, um eine Anbindung an das heilsmächti-  ge Wirken Gottes mittels der Person und der Biographie des Abtes oder Prop-  stes. Sein Leben wurde damit zur Partizipation am göttlichen Heilsplan.  9. Originalität: Bemerkenswert ist der Variationsreichtum bei der Ausbeu-  tung des Stoffes. Es war bisher nirgends festzustellen, daß ein Freskant oder  Autor einen ikonographischen oder rhetorischen Einfall von einem anderen  kopiert hätte. Anders als beispielsweise in alltäglich gebrauchter Predigtlite-  ratur, deren Drucke ausdrücklich auch für eine produktive Rezeption gedacht  waren!*!, scheint man im Bereich der Festliteratur auf Originalität großen  Wert gelegt zu haben.  In ähnlicher Weise konnten aber auch andere biblische Gestalten als Anti-  typen der Prälaten figurieren, etwa Noah, Mose, Salomo, Elia oder Henoch!*,  Das Beispiel Josefs wurde hier lediglich exemplarisch herangezogen. Dessen  Rezeption in der klösterlichen Kunst und Literatur ist mit dem Dargestellten  wohl bei weitem noch nicht ausgeschöpft, schon allein deswegen, weil hier  nur wenige Quellentypen ausgewertet wurden. Weitere könnten sicher her-  angezogen werden.  140) Frenzel E., Motive der Weltliteratur. Ein Lexikon dichtungsgeschichtlicher Längs-  schnitte, Stuttgart ?1980, VI; vgl. auch Kayser W., Das sprachliche Kunstwerk. Ei-  ne Einführung in die Literaturwissenschaft, Bern-München !®1978, 55 ff. Frenzel  verweist im Zusammenhang mit der Josefsnovelle auf die Motive der verfeinde-  ten Brüder und der verschmähten Frau (S. 84 /162).  141)  S. Eybl F.M., Gebrauchsfunktionen barocker Predigtliteratur. Studien zur katholi-  schen Predigtsammlung am Beispiel lateinischer und deutscher Übersetzungen  des Pierre de Besse (Wiener Arbeiten zur deutschen Literatur 10) Wien 1982, 60 ff.  142)  S. die folgenden Predigten: Hinterloner J. ä S.F., Der gerechte und vollkommne  NOE in seinem Opffer. Das ist: Lob= und Ehern= Predig An der Jubel=jährigen  Hohen Solemnität/ Als der Hochwürdige ... HERR HERMANNUS Des ... Clo-  sters Schöfftlarn ... Würdigist regierender Abbt ... Seine anderte Heil. PROFES-  SION abgeleget..., München 1745; Manhardt A., Anderer GOtt und dem Men-  schen beliebt=ewiger Gedächtnuß=würdigister Heersführer MOYSES, Das ist:  Lob=und Leich=Predig Des ... HERRN PATRITII, Weyland ... Prälaten in Rot-  tenbuch..., Augsburg 1740; Bonaventura von Regenstauf, ROBERTUS Des  Hochlöblichen Closter Raittenhaslach ... Herr Praelat ... Als ein der Bau=Kunst  Best=Erfahrner SALOMON ... Burghausen 1756; Fellerer J., Der auf den feurigen  Wagen der Göttlichen Liebe in den Himmel verzuckte ELIAS. Daß ist: Leich= und  Lob=Predig des ... Herrn PLACIDI, Des Hochlöbl. GOttes-Hauß/ und Closters  Reichenbach ... Abbten..., Sulzbach 1745; s. auch Mayr, Der von Gott entführte  HENOCH. In Ottobeuren wurde 1801 zur Goldenen Profeß Abt Honorats die  Kantate „HONORATVS Vt aLter NoaChVs” aufgeführt; s. Michl, Theatermusik,  207f.Seine nderte eıl PROFES-
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KeichenbachTypologisches Rollenspiel  403  schiedene Entfaltungsmöglichkeiten in sich birgt.”'*® Auch wenn die zitierten Epi-  soden oder Charakteristika fest an die Person des „ägyptischen Josef“” gebun-  den sind, so werden doch nicht „Melodien”, sondern „Akkorde”“ angespielt.  8. Biographie und Heilsgeschichte: Klar sollte in allen Fällen werden: Es ging  um eine heilsgeschichtliche Parallele, um eine Anbindung an das heilsmächti-  ge Wirken Gottes mittels der Person und der Biographie des Abtes oder Prop-  stes. Sein Leben wurde damit zur Partizipation am göttlichen Heilsplan.  9. Originalität: Bemerkenswert ist der Variationsreichtum bei der Ausbeu-  tung des Stoffes. Es war bisher nirgends festzustellen, daß ein Freskant oder  Autor einen ikonographischen oder rhetorischen Einfall von einem anderen  kopiert hätte. Anders als beispielsweise in alltäglich gebrauchter Predigtlite-  ratur, deren Drucke ausdrücklich auch für eine produktive Rezeption gedacht  waren!*!, scheint man im Bereich der Festliteratur auf Originalität großen  Wert gelegt zu haben.  In ähnlicher Weise konnten aber auch andere biblische Gestalten als Anti-  typen der Prälaten figurieren, etwa Noah, Mose, Salomo, Elia oder Henoch!*,  Das Beispiel Josefs wurde hier lediglich exemplarisch herangezogen. Dessen  Rezeption in der klösterlichen Kunst und Literatur ist mit dem Dargestellten  wohl bei weitem noch nicht ausgeschöpft, schon allein deswegen, weil hier  nur wenige Quellentypen ausgewertet wurden. Weitere könnten sicher her-  angezogen werden.  140) Frenzel E., Motive der Weltliteratur. Ein Lexikon dichtungsgeschichtlicher Längs-  schnitte, Stuttgart ?1980, VI; vgl. auch Kayser W., Das sprachliche Kunstwerk. Ei-  ne Einführung in die Literaturwissenschaft, Bern-München !®1978, 55 ff. Frenzel  verweist im Zusammenhang mit der Josefsnovelle auf die Motive der verfeinde-  ten Brüder und der verschmähten Frau (S. 84 /162).  141)  S. Eybl F.M., Gebrauchsfunktionen barocker Predigtliteratur. Studien zur katholi-  schen Predigtsammlung am Beispiel lateinischer und deutscher Übersetzungen  des Pierre de Besse (Wiener Arbeiten zur deutschen Literatur 10) Wien 1982, 60 ff.  142)  S. die folgenden Predigten: Hinterloner J. ä S.F., Der gerechte und vollkommne  NOE in seinem Opffer. Das ist: Lob= und Ehern= Predig An der Jubel=jährigen  Hohen Solemnität/ Als der Hochwürdige ... HERR HERMANNUS Des ... Clo-  sters Schöfftlarn ... Würdigist regierender Abbt ... Seine anderte Heil. PROFES-  SION abgeleget..., München 1745; Manhardt A., Anderer GOtt und dem Men-  schen beliebt=ewiger Gedächtnuß=würdigister Heersführer MOYSES, Das ist:  Lob=und Leich=Predig Des ... HERRN PATRITII, Weyland ... Prälaten in Rot-  tenbuch..., Augsburg 1740; Bonaventura von Regenstauf, ROBERTUS Des  Hochlöblichen Closter Raittenhaslach ... Herr Praelat ... Als ein der Bau=Kunst  Best=Erfahrner SALOMON ... Burghausen 1756; Fellerer J., Der auf den feurigen  Wagen der Göttlichen Liebe in den Himmel verzuckte ELIAS. Daß ist: Leich= und  Lob=Predig des ... Herrn PLACIDI, Des Hochlöbl. GOttes-Hauß/ und Closters  Reichenbach ... Abbten..., Sulzbach 1745; s. auch Mayr, Der von Gott entführte  HENOCH. In Ottobeuren wurde 1801 zur Goldenen Profeß Abt Honorats die  Kantate „HONORATVS Vt aLter NoaChVs” aufgeführt; s. Michl, Theatermusik,  207f.Abbten Sulzbach 17/45; uch Mayr, Der on ott entführte
HENÖOCH In (Ittobeuren wurde 1801 7 93€ Oöldenen Profe{s Abt Honorats die
antate „HONORA TVS Vt er NoaChVs” aufgeführt; ichl, Theatermusik,
PAÄO WG
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Hıerzu noch eın etzter eleg Als 1745 Abt Roman ‚EE Kiefer ın Prüfening
se1Ine Jubelprimiz elerte, wurde zgn R1n Dero unterthänigst=treu=Zehorsamsten
Sohn EG eın Lobgedicht ın 156 kreuzgereimten Alexandrinern verfafst
un:! gedruckt. An elıner Stelle heift da

„Kaum hast Dich (OHE geschenckt, und 0Q0T der Welt verborgen,
War’st DA (DAS Du nıt war st, Un dannoch würdig st hist,
Man egte Dır gleich auf das schwäre Joch der Sorgen,
!Ia nıemand zweyflen könt, daß 'DIT In kurtzer Frıst
Wırst zeigen In dem Werck, WUSs Joseph hat Zzewlrcket,
Der In EQypten Herr, ıhr Heyl und Vatter WF,
Dem SPIN Hochweisen Gelist noch nıemand abgezircket,
Du hıst SCIN en bifs auf das kleinste Haar/ 14

143) F.G BLVMen=C'rone Von AVserkornlsten I VgenDen In ZzV Veyter Ver-
LobVng/ der Unverwelcklicher Ehrenkrantz Unterthänigster Ehrenbietigkeit.
Regensburg 1745; unpagınliert S Oommentierter Nachdruck bel Schrott G /
Han Blumen-Krantz 11UT Adus Papıier”. Das Glückwunschgedicht 7AUUR Jubelprimiz
des Prüfeninger es Roman Kiefer („Der Weg führt Urc (GGassen Aus Re-
gensburgs Literatur un: Geschichte estgabe für Eberhard Dunninger 7D

Geburtstag (Hrsg. Bauer, Styra) Regensburg 1999,J
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